
;Wıder den Abgott Halle«

Luthers Auseinandersetzung mıt Albrecht VO  ' Maiınz 1m Herbst 52 1y
das Luthermanuskript Add 1 0O, 8 660 der Bodle1ı1an Lıbrary, Oxford,
und Luthers Schrift » Wıder den falsch genannten geistlıchen Stand des Papsts
un der Bischöfe« VO Julı 1522 Eın Beıtrag ZUT Lutherbiographie aus der
Werkstatt der Amerikanıschen Lutherausgabe*
Von Gottifried Krodel

Meınem Vater, Kiırchenrat Dekan arl Krodel In Dankbarkeiıt

Heıinrich Bornkamm begann se1n Referat VOL dem Ersten Internationalen Kon-
greß für Lutherforschung (1 8.-23 881 1956 in Aarhus, Dänemark) mıiıt folgen-
der Feststellung: » Wır sind in Gefahr, ber der Beschäftigung mıt Luthers 'T heo-
logıe den Menschen Luther verlieren. So viele Federn sıch se1n theolo-
gisches Denken bıs in alle Einzelheiten untersuchen, wenige erforschen heute
se1n en und seine Persönlichkeit.«* Diese allgemeıne Aussage gılt besonders
für den Briefwechsel des Reformators. Während der Vorbereitung des ersten
Bandes der Abteılung » Briefe« der se1it 195 erscheinenden sbändıgen Amerika-
nıschen Ausgabe der Werke Luthers in Auswahl, ergaben sich Fragen und Be-
obachtungen, dıe Eiınzelheiten 1n Luthers Wartburgaufenthalt klären. Das 1im
Folgenden vorgelegte Materı1al wurde ZU eıl schon 1m OmmMmMentar des ersten
Briefbandes der Amerikanischen Lutherausgabe kurz entwickelt. Es soll Nnun aber
weıter ausgeführt werden, Luthers Auseinandersetzung miıt dem alinzer
Erzbischof, Kardınal Albrecht VO  3 Brandenburg, aus der Zeıt von Oktober 52
hıs Januar 52 darzustellen. Für Luther W ar der Kampf Albrecht un des-
SCI1 » Bordell«* Halle VO  - höchster Bedeutung; riskierte die Freund-
schaft Spalatıns und den Wiıillen des Kurfürsten 1in dieser Angelegenheıt.
Es soll daher zunächst versucht werden, den Streit in seinen einzelnen Stuten
nachzuzeichnen (I-IIJ) Sodann soll, sSoOweıt das möglich ist, der Inhalt VO  — Luthers
verlorener Schrift Albrecht VO Maınz rekonstrulert und das Wesen dieser
Schrift skizziert werden (IV) Endlich soll der rage nachgegangen werden, W as

aus dem Manuskript des VO  - Luther 1ın den Briefen des Herbstes und inters
52 erwähnten Büuchleins Albrecht VO  - Maınz geworden 1sSt (MV)E



Diese Arbeit wurde ermöglıcht durch die selbstlose Hılfsbereitschaft der Bodleian Library,
Oxford, der Lıbrary of Congress, Washington, G, der Newberry Library, Chicago, Ilinoıis,
der Bıbliotheken der Uniiversitäten Chicago, Minnesota, Princeton, Harvard, Erlangen, des Con-
cordia Theological Seminary, St. Louıis, Missourı1, un! des Interlibrary Loan Department des Con-
cordia College, Moorhead, Mınnesota; Anhang wurde ermöglıcht durch die bereitwillige Unter-
stützung durch das Thüringische Landeshauptarchiv in Weımar, das Landeshauptarchiv Sachsen-
Anhalt 1in Magdeburg, das Landesarchiv Oranienburg, dıe Landesbibliothek Gotha un: das Stadt-
archiv 1n Ulm Ihnen Nen se1 dieser Stelle herzlich gedankt. Die Wıdmung wıll den ank
abstatten für die und grundlegende Einführung 1n das Studium Luthers.

ÄBKÜRZUNGEN: Allen Opus Epistolarum Des Erasmı Roterodamı. Hrsg. VO  —$ Percy Allen (OQx-
ford 1906-1958; zıtlert nach Band un: Nummer des Briefes AMP Luthers Schrift ıDe abroganda
missa privata« I1521I (WA 8, 41I ARG Archiv für Reformationsgeschichte Berbig: Berbig,
Georg Spalatın und se1In Verhältnis Martın Luther auf rund ihres Briefwechsels H1ıs ZU)

Jahre 1525. Halle 1906 BKS Brenner, Oskar:; Koffmane, G1 Schaaffs, Georg, als dıie Heraus-
geber VO)  3 Luthers Schrift GG! In 11 BLA Lutherautograph der Bodleian Lıbrary, Ox-
ford; cf. Br and VO  - Luthers Briefwechsel in Hrsg. VO  - ÖOtto Clemen. Weimar
103 zıtiıert, W C1T1] nıcht anders angegeben, nach Nummer des Briefes Corpus Reformatorum.
Melanchthon-Werke; zıtlert nach Band und Spalte Delius: Delıus, Walter: Die eformations-
geschichte der Stadt Halle der Saale. Berlın 1953 Enders: Dr. Martın Luthers Briefwechsel.
Hrsg. VO  - ITNst Ludwiıg Enders. Frankfurt/Main 1884-1932; zıtlert, WEeNn nıcht anders aNSCHC-
ben, nach Band un Nummer des Brietfes Höss: Höss, Irmgard: Georg Spalatin, 1484-1545
Weimar 1956 Der Briefwechsel des Justus Jonas. Hrsg. Von Gustav awerau. Halle 1884;
zıtlert, WEeNnNn nıiıcht anders angegeben, nach and un:! Seite Korrektor VO  e} BLA; cft
Kalkofft: Kalkoff, aul Capıto 1m Dienste Erzbischof brechts VO  - Maıiınz. Berlın 1907
Kolde Kolde, Iheodor: Martın Luther. Gotha 1884 Köstlin-Kawerau: Köstlin, Julıus: Mar-
tin Luther. en Leben un: seine Schriften. Bearb VO  — Gustav awerau. Berlin 1903 Ms
Mss Manuskrıipt(e) Redlich: Redlıich, Paul Cardinal Albrecht VO):  e} Brandenburg un! das Neue
Stift in Halle, 540-I 541 Maınz 1900 Schwiebert: Schwiebert, Ernest Luther aMn Hıs 1 ımes.
St. Louis, Mo 1950 Supplementa Melanchthoniana; zıtlert nach Band (Abteilung) un Seite

Luthers Schrift ıDe vot1s monastıic1s« 1521I (WA 8, 573 H3L 'Theologische Literatur-
zeıtung WAH Luthers nıicht mehr vorhandene Schrift ) Wider den bgott Halle-« Spätherbst
1521 GG|! Luthers Schrift ıi Wıder den falsch genannten geistlıchen Stand des Papsts und der
Bıschöfe« Julı 1522 (WA IL, 105 'olters: Wolters, Albrecht Der Abgott Halle,
21-1542. Bonn 1877 ZKG Zeitschrift für Kırchengeschichte.

Lutherforschung heute Referate un Berichte des Internationalen Lutherforschungskon-
BIESSECS! Aarhus, 18-23 August, 1956 Hrsg. VO  - Vılmos Vajta, Berlın 1958, K:5;
So Luther Spalatın: I1521I; Br 434,)
Mıiıt Ausnahme VO'  - Kolde (2, 2 wird in den Lutherbiographien der Kampf den A
gOott Halle I1UT Rande behandelt; f Köstlin-Kawerau 1, 450 Lau, Franz: Luther.
Berlın 1059, 78 Bainton, Roland Hıer stehe ich. 1052, 16  C Schwiebert, 522 Todd,
John Martın Luther. Bıographical Study Westminster, 1964, 205 BKS gehen auf



Die finanzıellen Pläne Albrechts VO  - Maınz und der Fugger wurden durch
Luthers 05 ' Ihesen und dıe Publizistik des Ablaßstreites schwer erschüttert C(ie-
wı1ıß den Finanzen des Maıiınzers helfen, stellte Leo L 3 510 e1iNe

Bulle dUS, der das Neue Stift Halle errichtet wurde In ihr wurden dıe Jahre
Ablaß die mM1t den der tiftskirche St Moriıtz und St Marıa-Magdalena auf-
bewahrten Reliquien verbunden festgelegt Den Gläubigen, die diese
Reliquien den Tagen nach dem est Marıa Geburt (8 IX.) verehrten be-
StEimMMLTtLeEN Festtagen besonders WEn der Erzbischot VO: Maınz die Messe zele-
Drierte, die (Gottesdienste besuchten und ZULFr. Beichte SiINgSCH un: VAUE Erhaltung
der Kırche beitrugen, wurden SCWISSC reAblafß ihrer Sündenstrafen nN-
den Albrecht zogerte zunächst dıe Bulle verwenden obwohl eiıfr1ıg bemüht
WAar, auf diplomatischem Wege SC111CI1 Reliquienschatz vergrößern und dıe
Jahre des damıt verbundenen Ablasses 1115 Ungeheure Anfang dep-

den Streit als solchen Sal nıcht CIMN, sondern versuchen 1L1UL die Frage lösen, W ads W5 Luthers
Ms VON WAH geworden ist Die allgemeıne reformationsgeschichtliche Forschung erwähnt die
Ereignisse den Abgott Halle ns un festgelegten Gesichtspunkt Red-
lıch (229 un: Delius (23 sehen der Auseinandersetzung 1Ne interessante Episode

Anfang der Geschichte des Neuen Stiftes Halle; Kalkoff (70 1STt NUr daran inter-

ESSIEIT, Capıto rehabilitieren; Berbig (170 174) un! Höss (208 214) verwenden dıe
Auseinandersetzung, das Verhältnis Luthers Spalatın charakterisieren Alleın Wol-
ters hat sich bemüht Einzelheiten Streit den Abgott Halle nachzugehen und den
»Abgott« identifizieren; über diese Arbeit cf ber schon "Theodor Brıeger ET
(1878), 2857
Für dıe allgemeıne Lage Halle c Delıus, E 23 Redlich 232 Für die Bulle ct
Kalkoft 6 f Brıieger, Q Y (1878), 291 f Redlich, 227 ff Kalkoft aul Zur Grün-
dungsgeschichte des Neuen Stiftes Halle ZK'  ® 23 (1902), 107 1520 erschien C111 illu-
sfriıerter Katalog aller Reliquien, die der Stiftskirche autbewahrt wurden, mi1t 1T

» LIabelle« über die Jahre blaß die M1t jeder Relıquie verbunden WAarcn; Panzer, Georg
Wolfgang Annalen der alteren deutschen Literatur Nr 099 un!: Zusätze, 196 Terey,
Gabriel VO  } Cardıinal Albrecht VO  - Brandenburg und das Halle sche Heıiligthumsbuch VO  -

1520 (Dıss Straßburg 1892); Redlıch, 232 {f; Delius, 27 Luther WEeIS auf die Bulle Leos
AM. hın (WA 8! 461, 26 1; 482, 543, 19)
Cr Kalkoff, 75 Albrechts Zögern Icann LLULX mMi1it der Annahme erklärt werden, daß warten

wollte, bis dıe durch den Ablaßstreit ausgelöste Unruhe abgeklungen W ädl. Als ann Luther
durch das Edikt VO  — Worms dem Plan« und »gebändıgt« Wäl, CS Albrecht die
Bulle benutzen S50 deutete Luther dıe Ere1ignisse; cf Albrecht XII 1521 Br 442,
2 ff 50 auch Schwiebert 522, un Delius,
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tember 521 veröffentlichte die Bulle un: Iud dıe Gläubigen ein, VOo  } den Pr1-
vilegıen der Bulle Gebrauch machen.®

un 1in welchem Maße dıe KEınladung des Erzbischofts befolgt wurde, annn
nıcht festgestellt werden. Immerhın erregte das Ausschreiben des Erzbischofs un
das Wiederautleben des Ablaßhandels großes Autsehen Schon nde Sep-
tember zirkulierte eine Glosse, in der, ach Art der unkelmännerbriefe, der
Ablaßhandel 1in Halle verspottet wurde.* Gleichzeitig erschıen eine kleine Schrift,®
in der 1n beißendem 'Ion dıe Pfründen- und eldgıer des papıstischen Klerus
geprangert wurde, also das Übel, das Albrecht veranlaßte, den Ablaß verkauten

lassen. Luther wurde sotort als Vertfasser der (Gilosse verdächtigt; zudem mußte
das Gerücht verbreıtet worden se1n, dafß der Retormator dıe Ere1ignisse in Halle
und Albrecht, als den datür verantwortlichen Bischof, öffentlich kritisıeren werde.
Keın Wunder, daß Albrecht höchst beunruhigt WAar. Er sandte daher, nde Sep-
tember 521I, seinen Kanzler Capıto un seinen Leibarzt Heinrich Stromer VO  —

Halle ach Kursachsen.‘ Beide sollten ein Vorgehen Luthers den Kardıinal
verhindern.

Albrecht hätte aum einen schlechteren Anwalt seiner Sache senden können
qals Capıto, der be1 den Wittenbergern ıcht gerade gut angeschrieben W dl. (setra-
SCIH VO rasmischen Ideen ber dıe Reform der Kırche, hatte Capıto versucht,
im Sommer $ZI einen Ausgleıch zwıschen Luther und Albrecht, un damıt der
römischen Kirche, herbeizuführen. Dabe1i hat einen icht mehr vorhandenen
Brief Spalatın geschrieben, un Spalatın hat Luther und Melanchthon darüber
unterrichtet.® In diesem Brief wiıird Capıto, nach Art der Humanısten, Luthers

Dabe1 handelte sich natürlıch nıcht die gleiche Art der Ablaßvertreibung, wı1ıe s1e von

"letzel praktızıert wurde; Berbig, 170 Jedoch ist fraglıch, ob INnan mit Kalkofftf #.6) diesen
Ereignissen den Charakter der Wiederaufnahme des Ablaßhandels absprechen kann. Selbst
wenn dıe Methode ine andere WAar, dıe Tatsache, daß der Ablaß in der Stiftskirche erworben
werden konnte, genügt, in den Absichten des Kardınals iıne Wiederaufnahme des gle1-
chen Geschäftes sehen. C£. Enders 39 459, Anm. Brieger, 1n hLZ (1878), 291 f’ Wol-
Lers, Albrecht Hat Cardınal Albrecht VO  - Maınz 1m Jahre 521I den Tetzelschen Ablaßhandel
erneuert” Osterprogramm. Bonn 1877 (war mir trotz eifrigen Suchens nicht zugänglich).
Redlıch, 236; Kolde Z y 25; 67 I, 16
Panzer: AaQ, Zn Nr. 1230; Weller, mıil Repertorium typographicum, Nr 1928 Im Zusam-
menhang uNseTECS 'Themas ist VO:  - geringer Bedeutung, daß diese Schrift anscheinend Basel
erschienen ist; dıe 'Tatsache, daß ıne solche Schrift diesem Zeitpunkt veröftentlicht wurde,
genugt, dıe herrschende Spannung zeigen.
$ Kalkoff,
Zu dieser Missıon, ct. Allen 4, 1241I, Einleifung; Kalkoff, 79; 61 I, 16



Kritik der römischen Kırche schart getadelt haben; wırd gemahnt haben,
daß inNnall Luther ZUTTE Mäßıgung auffordern coll un daß Luther seine Gedanken
1n einem höflichen und ehrerbietigen 'Ion vortragen soll Capıto wird 1in Aussıicht
gestellt haben, daß die römische Kırche bestimmt auf Luthers gutgemeıinte Vor-
schläge eingehen werde, w enlll der Reformator diıesen Rat befolgen würde. LA
ther reagıerte auf diese Ausführungen un fällte eın vernichtendes Urteıil
ber Capıto:;- und Melanchthon orderte Capıto auf, dıie Kritik Luthers re
klar herauszuarbeıten un mıiıt ıhm, Melanchthon, besprechen.”

konferierte Capıto mıt Melanchthon und Jonas 1n Wittenberg;
1, Crug seine Gedanken Spalatın un! Friedrich dem Weısen vor.” Melan-
chthon begegnete Capıto kuhl abwartend: wollte neutral bleiben.?® Am Hof
muß Capıto aber Or gefunden haben.!* Er muß den Kardıinal in das beste
Licht gestellt haben Er wırd betont haben, daß Albrecht das Evangelıum SEU-

diert” un daß dıe Ereignisse 1ın Halle wirklich nicht schlımm waren, daß s1e
eın Ööftfentliches Vorgehen Luthers rechtfertigen würden. Der Kurfürst un! seine
Berater gingen auf diese Gedanken ein Das Letzte, W as s1e 1m Augenblick gebrau-
chen konnten, W ar ein Streit zwischen Luther un!: dem vornehmsten Kır-
chenfürsten des Reiches; S1e hatten tun m1t der siıch kritisch entwickeln-

C Br 429, fl‚ anders be1 Berbig, 164
Über Capıtos Ausgleichspolitik, ct. Kalkoft, 55 ff 75 {f; 7K  C 16 (1896), 496 +
An Spalatın: 1521I; Br 429, ff

II G 1y 456; für das Datum dieses Melanchthonbrieftfes cf. ber 6, E 168
( Baum, Johann ilhelm: Capıto un! Butzer. Elberfeld 1860, 63; Kalkofft,

13 S} Melanchthon Spalatın: 8 1521I; 1, 463 f’ 6, 1, 164 INan A4Us die-
SC Brief ein posit1ves Urteıil Melanchthons über Capıto lesen darf (so Kalkoff, 82), scheint
höchst fraglıch se1In. Clemen hat den oben, Anm. I erwähnten Brief 1n Ö, I, 168 auf
Anfang November datiert. Melanchthon schreibt hier: » Fabricıus MUSSat adhuc e Melan-
chthon fühlte also, daß Capıto miıt seiner Reise nach Wiıttenberg und mıit der Aussprache nıcht
recht zufrieden WäTrL. Da ber Capıto bei Spalatın und dem Kurfürsten Gehör fand, kann sıch
das »Murren« Capitos 11UI auf den Empfang be1 Melanchthon beziehen.

I Das wırd aus der weıiteren Haltung des Hoftfes 1n bezug auftf WAH deutlich; ct. Es kann
nıcht gesagt werden, 1eweılt Spalatın hiıer den Kurfürsten beeinflußte der wıiewelt Spalatın
I11UTLr das Werkzeug des Kurfürsten WAarT. Höss, 208, glaubt, daß Spalatın selbständıg gegen das
Erscheinen VO:  3 WA  ar entschieden habe; das scheint M1r aber ine Überbewertung der Rolle
des Geheimsekretärs se1in. Luther jedenfalls csıeht in Spalatın NUr das willige Werkzeug des
Kurfürsten; cf. Br 438, fl’ 444,

15 So Capıto einem Brief .TAaSMUS: I S  9 lNen A 1241, 2 (Kalkoff, 80, weist
schon auf diesen Brief hın); äahnlıch auch in einem Brief Zwinglı VO: VIIL I521I, auf
den Delius, 25y hinweist.
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den Lage in Wittenberg.” Die Haltung des Hofes Capıto un seiner 1SS10N
ann 11a1l 1Ur erklären, daß InNnan S1€e 1m Zusammenhang mıt dem Willen des
Kurfürsten sıeht, alle weıteren Spannungen vermeıden. Das W ar Ja auch der
Grund, aus dem Friedrich der Weise schon 1m Jun1ı dıe Dısputation ber dıie
Beichte verboten hatte.*‘ Und wiırd siıch der Hof bereıit erklärt haben, alles
tun, ein Vorgehen Luthers den Ablaßhandel in Halle und den Kardıinal

verhindern.
Capitos 1SsS1o0nN WAar erfolgreich; selbst Wr aber iıcht befriedigt. Bald nach

seiner Rückkehr nach der kurmainziıschen Stadt Halle schrieb er Erasmus
einen Brief,*® 1n dem seinen Gefühlen freıen Lauf 1eß und dıe lutheranı schwer
anklagte. Wenn iInNnan auch Capıtos Aussagen vorsichtig bewerten un 1n iıhnen
Übertreibungen sehen muß, geben S1e doch einen Einblick in seine Reaktiıon
ZUFr soeben beendeten Reise.*

Spalatın ıintormierte Luther ber den Befehl des Kurfürsten, den Erz-
bischof icht in eine Auseinandersetzung verwıickeln.“ Luther lehnte aber ab,
16 Im Junı un Julı 541 wurde in Wittenberg, dem Vorsitz Karlstadts, über das Keusch-

heitsgelübde der Priester un! Mönche un: das Abendmahl disputiert; Br 424, Einleıitung
( VIIL 521 Luther Melanchthon). Während Luther VOIIN der Wartburg aus den Wunsch
außerte, daß dıie Priıyatmessen eingestellt werden (Br 434, Nachschrift, W CI diese Zu Brief
VO gehört), gingen 1n Wıttenberg die Augustiner, der Führung Zwillings, ZUTLT

lat über. Am Michaelistag wurde 1n der Stadtpfarrkirche ogroßer Beteiligung der (e-
meinde das evangelische Abendmahl gefeliert; bereıits 13 stellten dann die Augu-
stiner 1m Kloster die Feıier der Messe e1in. Sie beharrten auf diesem Entschluß, obwohl s1e VO:  -

der kurfürstlichen Regierung aufgefordert wurden, die Feier der Messe wieder einzuführen.
6’ I7 163; 8, 400} Müller, Nıkolaus: Die Wittenberger Bewegung 1521 un 1522.

Leipzig IO11, Nr. 55 Über Spalatıns Verhältnis ST Wiıttenberger Bewegung ct Höss,
211 ff.

17 Br 418, 126 ff; 42O, ff; Höss, 207
15 Ct Anm. S:
I Im Zusammenhang mit dieser Miıssıon IMU: auch Capıtos Briet Luther gesehen werden,

den Clemen 1n WABr als Nr 433 edierte. In diesem scharten Briet betonte Capıto, daß
für Luther schwere Folgen haben könnte, W ] siıch hinreißen ließe, den Kardınal öffent-
lıch anzugreifen. Capıto ermahnte Luther, dıe Verfehlungen des Kirchenfürsten nıcht öffent-
lich strafen, sondern bedenken, jevıel Albrecht un Capıto verdankt. Wie C(Clemen
betonte, 1sSt höchst fraglıch, ob Luther diesen Brief Jjemals erhalten hat. Man wird (lemen
zustimmen müussen, daß Capıto diesen Brief entweder nach Wittenberg mitbrachte der iıh:
dort schrieb; ob ihn Capıto cselbst nıicht abschickte der ob Spalatın ıhn nıcht weiterleitete,
kann nıiıcht festgestellt werden. Dieser Brief zeigt aber, daß Capıto seiner Sache recht sicher
WAar und mit bestimmten Plänen nach Wittenberg kam.
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diesem Befehl nachzukommen : f werde miıich ıcht zurückhalten lassen, den
ainzer Götzen se1ines Bordells in Halle anzugreifen, und ZW ar prıvat un
öffentlich.«“ Das ist dıe Stelle in Luthers Brıeten, der eın Vorgehen
Albrecht VO  — Maınz erwähnt wird Von allem Anfang csah Luther zwel Wege,
auf denen seinen Angriff Albrecht wollte. Zum einen wollte

Albrecht nıicht öffentlich angreifen; F anderen wollte iıh: in aller OFfent-
iıchkeıit brandmarken. Will inNnanll die Aussagen PFrCSSCH, annn annn 11141l folgendes
Arbeıtsprogramm aufstellen: Luther 111 prıvat, un! das heißt doch in einem
ıcht veröffentlichten Brief, den Kardınal des » Bordells« 1ın Halle ZUTLC

Rechenschaft ziehen. Er 1l ıhn aber auch öffentlıch, und das heißt doch ohl
in einer gedruckten Schrift, der Ereignisse 1n Halle angreıfen. Kann inan

weılt gehen und die zweıte Maßnahme VO  e brechts Reaktıon auf dıe
abhängıg machen »“ Dem Wortlaut nach muüußte Luther ZUeEerst privat handeln. Er
hat aber zunächst mıt der Arbeıt dem öftentlichen Angrift den alnzer
begonnen. Bereits . 3C} teilte Gerbel Straßburg mıt, daß dıe Schrift
fertig ist.  28 Was Luther dıiıesem Tag »reprehensi0 publica« nannte, bezeichnete

später““ als » meın Büuchlın wıder dengo Halle« WAH
In der Zwischenzeit hatte sıch aber dıe Lage 1n Wittenberg kritisch ZUSC-

spıtzt. Der Kurfürst befand sıch daher 1n einer höchst peinlıchen Sıtuation. Es
kann 1ler ıcht die Entwicklung der Wiıttenberger ewegung nachgezeichnet
werden; das Verhalten des Hotes 1n bezug auf WAH verstehen, mussen
aber einıge Hauptpunkte erwähnt werden.“ Seit nach dem verhandelte der

Cf Luther Spalatın: I521I; Br 434,;, »Quae M1IS1IStE1« kann sich nıcht, wıe Kalkoft
(80) ann'immt, auf den In Anm I erwähnten Brief Capıtos beziehen. Spalatin wird Luther
über den Betfehl des Kurfürsten unterrichtet haben, nıchts Albrecht schreiben; viel-
leicht hat Spalatın auch einen Bericht über Capıtos Besuch un! dıe Verhandlungen beigelegt.
Das muß ber nıcht se1IN; enn das »quaCl misist1« kann sıch auf Medikamente die
Verdauungsstörungen beziehen, die Luther 1mM nächsten Satz erwähnt. Auf keinen Fall wird
Inan auf Capıtos Brief beziehen dürfen; hätte Luther diesen Brieft gelesen, hätte bestimmt
anders reaglert. In Zeıle I1 lehnt aber 11UI eindeutig ab, sıch Schreiben Albrecht
hindern lassen, hne dabe1i das erzbischöfliche Lager erwähnen.

21 An Spalatin: 15  9 Br 434, I1l f; Berbig, 170
So 1st annn Ja tatsächlich gekommen; ct. Il

23 Br 435y 3 1
So Albrecht VO  3 Maiınz: XII 15  9 Br 442, 105

45 Für die folgenden Ausführungen cf. S, 398 ff; Müller: AaO, Nr. 2 41-44,; Köstlın-
awerau I, 472
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kursächsische Kanzler Brück 1m Auftrage des Kurfürsten mıiıt den Wiıttenbergern
ber dıe Neuerungen 1n bezug aqauf das Abendmahl Am K fand dem
Orsıtz Karlstadts eine Disputation9 1in den VO  ; Karlstadt aufgestellten 4N
sCcCH forderte dieser noch schärter qals 1n den ’Thesen für dıe Dısputationen 1m Junı
un Julı dıe Reform des relıg1ösen Lebens. Am erhielt der Kur-
fürst die Akten ber dıe Wittenberger Verhandlungen. In diesem Materı1al wurde
dıe Aufgabe der Messe mıt ausführlichen Gründen AaUu$s der Schrift gerechtfertigt.
Die Wiıttenberger appellierten das (GGewiıissen des Kurfürsten, dem Greuel der
Messe ein nde machen.

Von allen Seiten wurde der Kurfürst bestürmt,; Entscheidungen tallen. Die
Wıttenberger erinnerten ıhn seine Verantwortung für das Seelenheil der Un-
en Maınz Wr nde September vorstellıg geworden, Luther VO  m3 einem
Angriff gegen den Erzbischof abzuhalten.“ Kurz darauf sandte erzog Georg
VO Sachsen den Erasmıaner Simon Pıstorius, der VO ıs Hof 1n
Weımar war.“' Wıe Capıto, forderte auch Pıstorius dıe kurfürstliche egıerung
auf, Luther allen Umständen einer Streitschrift Albrecht VO

Maınz hındern Und der Prior des Wittenberger Augustinerklosters beklagte
sıch ber die Ereignisse 1m Kloster. In dieser Lage entschlofß sıch Friedrich der
Weıse das tun, W 4S seinem Charakter entsprach. Den Wiıttenbergern 1e0

26 durch Chrıistian eyer mitteilen, daß A4US prinzipiellen Gründen dıe
allgemeine Abschaffung der Messe nıcht anordnen könne. Das 1St eine Angelegen-
heıit, die die Christenheit angeht, daß Inan 1er icht dem Eıtfer einzelner
nachgeben dart. Kann die Abschaffung der Messe aus dem Evangelium begründet
werden, annn wırd die Messe VO  - selbst fallen.* Und 1n bezug auf Luthers H-
planten Angriff gegen den alinzer wiıird Spalatın befohlen haben, das Ms VO  -

WAH, das 1n der Zwiischenzeit ofe eingelaufen WAarL, ıcht nach Wiıttenberg
un damıt ZUFr Drucklegung senden. Das Ms sollte ıcht veröftentlicht werden,
jedenfalls iıcht in der Form, 1in der CS dem Hoft bekannt geworden W ärL. Spalatın
hatte die schwere Aufgabe, das dem Freund auf der Wartburg miıtzuteilen. Er
führte diesen Auftrag aus 1ın einem leider iıcht mehr vorhandenen Brief, auf den
Luther a y 8 antwortete.“* Aus Luthers AÄAnwort aßt sıch aber der Inhalt

26 (+
d AR!  ® 25 363 Höss, 208
28 Müller: AaQ, Nr Die Antwort des Kurfürsten WTr teilweıse aufgebaut auf einem Ent-

wurf Spalatins; Höss, Z21Z, Anm. 3
2 Br 438 Höss, 208 214,;, würdigt die Lage, 1n der siıch Spalatın befand, und dıe Motive, dıie
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VO  e Spalatıns Brief rekonstruleren. Spalatın wird ungefähr folgendes geschrieben
haben WAH gefährdet den Frieden; darum erlaubt der Fkürst nıcht, daß g'_
druckt wiırd, jedenfalls iıcht S} w1e 65 1er vorlhiegt. Luther, mäßıge deinen lon,
bedenke, daß dıe Schrift einen Fürsten des Reiches gerichtet 1st. Vielleicht ist

besser, w el du dır dıe Angelegenheıt noch einmal überlegst un! WA  H über-
aup nicht veröffentlichst. {)as Ms dartf auft höheren Befehl nıcht gedruckt WEeI-

den, un iıch habe daher nıicht nach Wiıttenberg weitergeleitet..
ber der kürst hatte dıe Rechnung hne den Wırt gemacht. achdem Luthers

Zorn verraucht WAar, schrieb F A einen sechr scharten Briet
Spalatın: 1 lasse CS mir nicht gefallen, daß WA  an ıcht veröffentlicht werden coll
Lieber ll iıch deine Freundschaft un den illen des Fürsten verheren.
Ihr Leute Hof wollt vermeıden, daß der Friede gestört wird, aber ihr se1d
bereıt, den Frieden (iottes durch das Sakrıleg des Ablasses zerstoren lassen.
Um der Schaftfe Chriustı willen mMuUu: Albrecht, dem reißenden Wolf£, mıt aller ZUFX.

Verfügung stehenden raft widerstanden werden. bın entschlossen, WAH

erscheinen lassen, koste CS, W as wolle Nıchts wırd diıeser Schrift geändert
werden, und die Wünsche des Hotes können in diesem Fall ıcht berücksichtigt
werden. Spalatın, ute dıch, meıine Pläne durchkreuzen.«“ Luthers Sorge
das Heıl der ertrauten Herde zwıngt ıhn, alles aufs Spiel sefzen Er bleibt
be1 seinem Vorhaben, den alinzer Ööffentlich anzugreıfen.

Es annn nıcht festgestellt werden, ob Spalatın un der Hot diese Antwort e_.

Sıe konnte aber ıcht 1m geringsten azu beıtragen, die Lage des Kur-
fürsten erleichtern. Denn m1t dem gleichen Briet übersandte Luther auch noch
das Ms VO AMP un:! kündiıgte A,  ö1 ollten alle diese Mss. gedruckt werden,
ann würde 1in das 1n Wittenberg brennende Feuer“ werden.

sein Handeln bestimmten. Dabe!1 wird der Unterschied zwischen dem Reformator un:! dem
kurfürstlichen Geheimsekretär fein herausgearbeıtet, daß diese weniıgen Seiten das Beste
sind, das über das Wesen der beiden Männer un:! ihr Verhältnis zueinander Je geschrieben
wurde.
Luther Spalatin: iM XI I521I; Br 438,

31 Br 438, 36
32 C Höss, 213 nde Oktober, Anfang November ZUrLFL Feier der Messe, die bereits

heiß umstritten WAar, die Mönchsgelübde. Mehr noch, der Propst des Allerheiligenstiftes 1n
Wittenberg bat den Kurfürsten, für das bevorstehende Allerheiligenfest keinen Ablaß mehr
verkündiıgen mussen. Die Augustiner verlıeßen das Kloster, vertauschten die Kutte mıit
zıivıler Kleidung un wollten heiraten un! sich Wiıttenberg un Umgebung niıederlassen.
Und der Prior War machtlos. C Berbig, 172); Höss, ız B ff; Br 441, Köstlın-Kawerau
1, 468, 474
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Höchstwahrscheinlich auf Befehl des Kurfürsten verwahrte daher Spalatın alle
Mss., dıe 1m November VO der Wartburg be1i ıhm einliefen, m1t Ausnahme der
Mss. ZUH Postille.®®

Anfang Dezember“ reiste Luther heimlıch nach Wittenberg. Um unerkannt
bleıben, wohnte nıcht 1im Kloster, sondern 1m Hause Amsdortfs.® Dorthıin

kamen dıe Freunde, VOTL allem Melanchthon und Cranach; dieser mMu: dıe Gelegen-
eıit benutzt haben, den Junker Jörg malen.“ In Wiıttenberg erfuhr Nu  -

Luther, daß dıe Mss VO  - AMP, VO  - und VO  - WAH iıcht eingetroften
Luther ahnte sofort diıe wahren Zusammenhänge; Wr aber gerecht, daß
dıe Möglıichkeıit 9 daß dıe SendungenS verlorengegangen se1n
konnten. Um die Lage klären, schrieb einen Brief Spalatın,* der ebenso
schartf WAäarL, w1e der VO 1:3 XI ‚ Spalatın, ast du dıe Mss., annn schicke s1e
sofort, damıt s1e gedruckt werden können. Was glaubst du mMi1t deiner Fügsamkeıt
un deiner Leisetretere1 erreichen können?! (Gar nıchts. Sınd dıe Mss verloren,
der wirst du s1€e icht herausgeben, ann werde iıch noch einmal schreiben, un
ZWAaTr 1e] schärter als früher. Was iıch geschrieben habe, soll gedruckt werden,

ıcht 1er 1in Wiıttenberg, annn woanders.< [Dieser Brief spiegelt Luthers
Enttäuschung ber das Verhalten Spalatıns; zeigt aber auch Luthers Entschlos-
senheıt, sich durch nıchts VO  A seinen Plänen abbringen lassen. Eis ist dabe1
unbedeutend, ob Luther dıe Lage des Kurfürsten würdıgen konnte. Für den
Reformator zonnte das seelsorgerlıche Anlıegen, der Ablaßhandel, icht durch
Zugeständnisse die Staatsklugheit gefährdet werden.

48 Am . sandte Luther Spalatin die letzte Lieferung für den Weihnachtsteil der Wart-
burgpostille; Br 441, 5 Z y 1 VIH Luther erwähnte diese Sendung weder 1n s@1-
NE) Brandbrief aus Wıttenberg VO: Anfang Dezember (S£ die Ausführungen 1M nächsten Ab-
satz) noch 1n dem Brief Spalatın VO SE (Br 444) Man IMNUu: daher annehmen,
daß Luther wußte, daß Spalatın diese Sendung weıtergeleıtet hatte. Vielleicht traf s1e 1in Wit-
tenberg e1in, als Luther dort WarT.

Zum Datum c£. Br 443, KEınleitung. Was Luther ireranlaßte, nach Wıttenberg kommen,
wırd 111a wohl nıcht eindeut1ig entscheiden Irzönnen. Man wird aber sicher gehen, wWenn InNnan

annımmt, daß durch dıe Gerüchte, die über dıe orgänge 1n seiner Stadt hörte, nach
Wıttenberg getrieben wurde; Köstlın-Kawerau 1, 476; Höss, 213 f1 Br 446, 27 das
aber der einz1ıge Grund WAal, muß dahingestellt bleiben. Sollte die Sehnsucht nach den Freun-
den ihn bewogen haben, die Wartburg verlassen”? Wiıe stand CS den Plan für die Bibel-
übersetzung? Wır tappen hier 1m dunkeln.

35 Br 446, 2 f; 443,
36 Br 443, wiıird Melanchthon besonders erwähnt. Wohnte Melanchthon 1m Hause Ams-

dorfs? So Clemen, 6, L, B7 Für das Cranach-Biıl: cf£. Köstlın-Kawerau I, 477
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Luthers Anordnungen wurden befolgt, wenı1gstens teilweise. Spalatın muß dıe
Mss VO  3 AM un VO  - postwendend nach Wiıttenberg gesandt haben; ob
auch das Ms VO  - WA  eb weıterleitete, aäßt sıch ıcht dokumentieren.“

Sobald Luther 1in seine Eıinsiedele1i zurückgekehrt WAarL, erhielt einen icht
mehr vorhandenen Brief Spalatins. Spalatın wırd ungefähr folgendes geschrieben
haben Yl habe auf höheren Befehl dıe Mss zurückbehalten: aber du Iannst MI1r
dafür dankbar se1n, enn iıch habe dıch VOr grohßen Unannehmlichkeiten bewahrt.
Albrecht 1st namlıch Dar iıcht echt, Ww1e€e du annımmst; hat sich bekehrt.“

Br 443; Berbig, 174
38 » Diese Möglıchkeit lerneut schreiben un die Mss drucken lassen, hne Spalatıns Hılfe

un! Zustimmung ] hatte Luther VO  -} Wiıttenberg aus natürlıch; Spalatın erkannte, daß
diesem Augenblick sinnlos Wäaäl, die Manuskripte weıter 1n seinen Händen behalten, un!
reichte s1e nunmehr weıter. Allerdings versuchte CI, den Freund jetzt auf gütlıchem Wege
azu bewegen, daß dieser wenigstens ı Wıder den Abgott Halle« nıcht ausgehen lassen
mOöge. Im Laufte des Dezembers gab Luther endlich seinen Wıiıderstand auf un!: stimmte Z
daß die Veröffentlichung dieser Schrift verschoben werde „ X Höss, N Abgesehen davon,
daß Höss hiıer nıcht klar ist 1n bezug auf WA.  ar (cf. Anm. 40) und auf dıe Mss., die Spalatın
weıtergab kann sich dabe1 LLUT: und handeln, jedenfalls sınd das dıe einziıgen
Mss., VO  3 denen dokumentiert werden kann, daß s1e Spalatın weiıterleıitete (cf. diese Anm..,
unten) sind hıer auch die Motive Spalatıns vereıinseıtigt. Sollte Spalatın wirklich NUur
deshalb die Mss herausgegeben haben, we1l erkennen mußte, daß ein weıteres Zurück-
halten zwecklos geworden war” Daß diese Eıinsicht bedeutsam WAar, kann iINnan nıcht bestre1i-
ten; ber INnan kann s1ie nıcht allein für Spalatins Handeln verantwortliıch machen. Spalatın
wußte A nicht, wıe lange Luther 1n Wiıttenberg bleiben würde un j1eviel eıt der Freund
daher haben würde, LEUC Mss schreiben un! der Druckerei übergeben. Wıe zwecklos
damıit ein weıteres Zurückhalten der Mss geworden WAarL, muß daher dahingestellt bleiben.
Es wiırd doch vielmehr SEeEWESCH se1n, daß Spalatın 1n der Zwischenzeit die Mss VO  - AM
und eingehend durchstudiert hatte; dabei erkannte CT, daß diese beiden Mss. gedruckt
werden mußten, Lauthers Standpunkt den I hemen, die durch die ELreignisse in Wıtten-
berg höchst Strittig geworden N, bekannt machen. In bezug auf WAH W al dagegen
ine andere Sachlage gegeben. Diese Schrift hätte nıchts azu beigetragen, die Lage in Wit-
tenberg klären; 1mM Gegenteil, ihr Druck hätte eine zweite Front, nämlıch die gepCnHN
Albrecht, erneut aufgerissen. Daher konnte Spalatın diese Schrift zunächst noch be1i sıch
behalten das soll noch weıter ausgeführt werden (cf 63 während dıe Mss
Von AM un! nach Wıttenberg sandte. AM. erschıen 1mM Januar 522 be1 Lotther, un: War
1n der ersten Hälfte des Monats; 8’ 408 nde Februar WAar die Arbeit bereıits
abgeschlossen: 8, 566 Da einıge eıt gedauert haben wird, bıs diıese w e1 umfang-
reichen Schriften gesetzt ; MU: InNnan annehmen, daß dıe Arbeıt Anfang Dezember
begonnen wurde, also nachdem Spalatın dıe Mss. postwendend nach Wıttenberg weiıter-
geschickt hatte
So Spalatin Jonas: DE 1521; I, 486 Cf£. IIL, Anm.



Er wiıird (oder hat schon”) den Ablaßhandel 1n Halle einstellen 4aSsSsen. habe
dıe Mss nach Wittenberg geschickt, w1e du befohlen hast, und alles 1st 1n Ord-
nung !” Dabe1 wiıird Spalatın dıe Mss ıcht einzeln aufgezählt, sondern 1m allge-
meılnen VO!  - ihnen gesprochen haben Und das erregte Luthers Miıßßtrauen. Denn

den also ohl postwendend, forderte Spalatın nochmals auf,
WAH Melanchthon senden. Luther erlaubte aber, dafß mıt der Veröffentli-
chung VO  a WAH werden könnte.“* Man wırd diese Stelle nıcht überfor-
dern, wWenn inan 1n diıesem Zugeständnis Luthers das Ergebnıis seiner Besprechun-
pCnhM 1n Wiıttenberg sıeht. Luther knüpfte Ja direkt diese an.  43

Um den XII erwähnte Luther auch einen Brief für Albrecht VOIN Maınz,
den CT, V1a Spalatın, Melanchthon geschickt hatte;* Melanchthon collte iıh:
den Kardıinal weıterleıten. Be1 diesem Brief annn CS sıch LLUTF den VO X11

Für die Rekonstruktion des Brietes cf. Br 444, KEınleitung. Nach Höss, 2 müßte InNnan —-

nehmen, daß Spalatın in diesem Brief auch versuchte, Luther bewegen, WAH nıcht VeOI-

öffentlıchen, un! daß dann Luther endlich auf diesen Wunsch eing1ng. Luther hatte siıch aber
schon 1ın Wiıttenberg entschlossen, mi1t dem Druck VO  - WAH warten, bıs der Erzbischof
aqauf das Ultimatum geantwortet hat; ct. 2 Das WarLlr also dıe Lage eım Eintreften VO  —

Spalatins Brief auf der Wartburg, w1ıe aUus Luthers Brief Spalatın VO M4 ersehen
werden kann Luther kam dem Entschluß, den Plan der Veröffentlichung 9anz aufzugeben,
TST nach dem SGT un VOL dem 13 1522, und ‚War nıcht dem Einfluß der
Freunde, sondern der Gegner; cf. I11

41 Für das Datum cf. Br 444, Kınleitung.
42 Br 444,
43 Das geht aus dem } B Philıppo volo tradas |WAH|, Cul mandavı, acerbiora eradat« hervor.

Das ist ein Fortschritt Luthers Plänen für das Ms VO  - WAH gegenüber dem Zugeständnis,
das Luther früher gemacht hat der dem VO  -} Hlem Anfang bereıt Wrl un! über das

Sal Spalatın schreıibt: DE qsub phılıpp1 calculum proieceram, ut Jle
mutaret, quod videretur.« Br 438, 13 Diese Entwicklung konnte doch NUur 1in Wittenberg
stattgefunden haben, das Ms WAH und die N Auseinandersetzung mit Albrecht ein-
gehend besprochen werden konnten.
Luther schreibt: ı | Erlaubnıis, den Druck VO':  - WAH hinauszuschieben ] Philıppo volo
tradas, CUu1 mandavı, ut acerbiora eradat. Nam epıstolam Omnın©o volo ad DE mıttl, denuo
alıam proprio0 nuntio ad H8 miıttam.« Br 444, »Epistola« kann LUr Luthers Brief VO:

AI sein (Br 442), w1e schon Enders (35 471, Anm 2) olters (43, Anm 14) be-
Die ‚wWwel yad bereiten ber NU:  e Schwierigkeiten. Enders nımmt d. daß sich beide

auf Melanchthon beziehen, der auch den Brief Albrecht stilıstisch überarbeiten soll Da
aber Luther den Briet beginnt M1t einer Aussage über den Mainzer, muß Inan das yad

auf Albrecht beziehen; Clemen, Br 444, Anm. Mıt dem Druck des Ms. kann gC-
artet werden, Spalatın soll Melanchthon übergeben. Der Brietf coll ber den Maınzer

allen Umständen sofort abgeschickt werden. Das zweıte »ad bezieht 1U  — Enders



handeln, in dem Luther dem Erzbischof ein Ultimatum stellte.“ Das sollte
allen Umständen Albrecht geschickt werden. Der Befehl Spalatın, diesen
Brieft [(0)8981 | IL Melanchthon abzuschicken, ware aber icht mehr notwendıg
BSCWESCH. Denn schon ; E XII hatte ıhn Melanchthon einem Briet Capıto
beigelegt.” Spalatın mußte also Luthers Brief VO 1, XII mı1t den
Mss VO  — AMP un VO  - Anfang Dezember weıtergeleitet haben, nachdem
Luthers Brandhrief aus Wittenberg erhalten hatte Spalatın auch das Ms WA  an

beiulegte, W1e€e Luther 4aus Wiıttenberg befohlen hatte, annn ıcht festgestellt WeTli-

den Luther zweiftfelte daran un wıederholte daher seine Anordnung den
6 A

Am 522 glaubte Luther, dafß Melanchthon WAH erhalten hat das der
auch auf Melanchthon; Luther wird, sobald einen Boten ZUr Verfügung hat, Melanchthon
schreiben, wahrscheinlich ihn über die stilistische Umarbeitung des Briefes Albrecht

unterrichten; auch WenNnn Enders das nicht austührlıch darstellt, ist das doch dıie
einzige Möglıchkeıt, ihn verstehen. Clemen dagegen schlägt VOT, daß siıch das zweiıte »ad

auch auf Albrecht bezieht, da in den folgenden Ausführungen Luther immer über den
Kardınal spricht. Damıt würde Iso Luther planen, ınen zweıten Brief den Kardınal
senden. Clemen schlägt ann auftf Grund einer Miıtteilung Knaakes VOT, daß Stelle VO  - »ac

denuo« denuo« lesen waäre. Luther würde ann Iso drohen: ihr den rief nıcht
absendet, ann werde iıch eben selber tun. Das ist doch recht fragliıch; enn Luther mußte
ann entweder den Brief VO:  - Spalatın wıieder zurückverlangen der einen Briet schre1-
ben Wenn Luther ber 1m iInn hatte, Mıtte Dezember nochmals den Kardinal schreiben,
muß INan nach den Gründen fragen. Hınzu kommt, daß AUus den spateren Brieten nıchts
über einen solchen zweıten rief den Kardınal bekannt wird. Diese Stelle kann Iso nicht
einwandfrei gedeutet werden.

45 Br 442
46 I; 6‚ I’ 172 Dieser Brieft Melanchthons wurde Capıto bereits 3 DCHE aNnSC-

kündıgt (c£ 6, 1, t72): Was Melanchthon ursprünglıch schreiben wollte, wı1ssen WIr nicht;
aber WIr werden siıcher annehmen dürfen, daß dieser Briet seine Antwort der Reaktion auf
Capıtos Vermittlungspolitik (cf. IIL, auf 30) se1n sollte. In der Zwischenzeit hatte
Luther während seines Auftfenthaltes Wittenberg mıi1ıt Melanchthon die Auseinandersetzung
mıt Albrecht besprochen; Melanchthon wartete daher, den geplanten Briet Capıto
schreiben, bıs das Ultimatum, V1a Spalatın, 1n Wiıttenberg eingetroffen W dr. Der Brief, den
Melanchthon NU:  , XIL Capıto schreibt, zeıgt, daß auch Melanchthon Frieden
stiften wıll Er ordert Capıto auf, dem Erzbischof nahezulegen, auf das Ultimatum ydextre«
einzugehen; NUur dadurch könne vermileden werden, daß Luther eın acerbissımum scr1ıptum

Albrecht veröffentlichen werde.
47 Das wırd der rund se1n, W arumn Clemen in Br 442, Einleitung, annımmt, hne ber ıne

Grundlage dafür lıefern, daß Spalatın das Ms VO:  - WAH Anfang Dezember nıcht weıter-
eıtete.
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Fall WAäTrL, un w1e Luther dieser Annahme kam, Ikann ıcht dokumentiert WCI-

den An diıesem Tag bat Melanchthon, das Ms WAH sorgfältig aufzubewahren;
sollte als increpatıio generalıs veröffentlicht werden »ubı insanıerıintal
Das 1ISt dıe letzte bekanntgewordene Briefstelle, in der Luther auf WAH direkt
sprechen kommt.“ Hıer wırd deutlıch, daß se1t Miıtte Dezember eine grund-

saätzlıche Veränderung 1in Luthers Plänen eingetreten 1st. In der Besprechung m1t
Melanchthon in Wıttenberg, aus der Luthers Brief Spalatın VO D XII
hervorgegangen ist, hat Luther genehmıigt, daß mMmi1t dem ruck VO  —} WA  ar 1m
Augenblick werden könnte. Anfang Dezember WAar für Luther die An-
gelegenheıt einstweılen aufgeschoben, aber noch icht aufgehoben. JeLZte
13 522, i1st für ıhn der Fall » Abgott Halle« erledigt. Melanchtho:1 soll das
Ms ad ACta legen. Damıt hat Luther se1in Vorhaben VO GE den Kardıinal
privat und öffentlich anzugreıfen, weniıgstens teilweiıise aufgegeben.“” Die TC-
hens10 publıca des Kardınals, VO  - der Luther -r XI SPECHG: soll ıcht VeOLI-

öffentlicht werden. Wıe steht 11U  - aber mıiıt dem zweıten eıl VO  - Luthers
ursprünglichem Plan VO . dem nıcht-Sftentlichen Angrift den Kar-
dınal»

1{1
Am 521I erwähnt Luther als ersten Schritt Albrecht VO Maınz

einen niıcht-öffentlichen Angrift.* Dabei wird 1aohl einen nıcht gedruckten
Brief denken mussen. Clemen nımmt 19888 d.  9 daß Luther bere1its ; 5 XI einen
Brief für Albrecht, V1a Spalatın, Melanchthon VO  - der Wartburg abschickt. An
diesem Tag schreibt Luther A Phılıppo ista tradı curabıs, optıme Spalatıne. «“
Clemen iıdentifiziert yista« mıiıt einem Brief brecht VO  — Maınz un dem Ms
WAH.} Dabei sagt aber nıcht, welchen Brief Albrecht 65 siıch 1er handeln

48 Br 127
Luthers Brief Capıto VO): 17 1522 (Br 451) kann dabei unberücksichtigt bleiben, da
Luther hier nıcht auf WAH direkt sprechen kommt, sondern NUr dıe Umstände bespricht,
die iıhn veranlaßt hatten, WAH schreıiben.

a $ I:5:
51 (F 15

C A
Br 436,
Br 43 6, Anm. 6, I’ 169 (Anm Nr 148) 173 (Anm Nr. 159) wiıderspricht sıch
Clemen ann aber, WeNn behauptet, daß Luther das Ms VO  - WAH A V1a Spalatin,

Melanchthon absendet.



soll. Man wird aber Clemen nıcht mißverstehen, wenn 111all annımmt, daß 1n
dıesem Briet Albrecht dıe VO  . Luther angekündıgte nicht-Sffentliche
Maßnahme den Kardınal sieht. Woran csoll Clemen auch denken? Der
einzıge erhaltene Brieft Luthers Albrecht 4Uus dieser Zeıt 1St aber der VO

| 3 A in dem Luther dem Kardıinal ein Ultimatum stellt;‘ 6S g1ibt auch lzeine
Anhaltspunkte, VO  - denen INnanl auf einen verlorenen Brief schließen könnte. Da
Luthers Brief VO I ACE eın niıcht-Sffentlicher AÄAngriff den Kardinal ist,
muß 1n anl 1n iıhm dıe Verwirklichung dessen sehen, W as Luther ankün-
dıgt Will inan Clemens Identifizierung des »ISEA« M1€ einem Schreiben Al-
brecht aufrechterhalten, annn stÖßt 1114l auf Schwierigkeıiten. Man mußte ann
Zzwel Briefe Luthers Albrecht annehmen, einen VO ı A} und einen VO

XII Dafür hat Clemen aber keine Grundlage gebracht. Warum hätte auch
Luther in kurzer Zeeıit zweimal den Kardınal schreiben sollen ? Eune andere
Möglıichkeıit ware, daß Clemen be1 dem YISEA « schon den RBrief VO i E: XII
denkt; annn wiırd aber das Datum dieses Briefes fraglıch, und dieses steht fest.
Luther datıert das Ultimatum » donNNtag nach dem Tag Catharinae«.? Der Katha-
rinentag (2A4 XI.) Ae]l I521I auf einen Sonntag, daß das Datum als gesichert
angesehen werden mMu Clemen würde sich aber auch widersprechen; enn 1in
der Kınleitung ZU Brief VO | &* X43 sagt CI, daß Luther diesen Brief »alsbald«

Spalatın ZUT Weıtergabe absendet.®
Clemens Identifizierung des »ISEA« 1in Luthers Brief VO i X ist damıt frag-

lıch. Hätte 6S icht se1n können, daß Luther diıesem Tag NUr das Ms WAH

sendet” Im Brief Gerbel VO gleichen Tag sagt nämlıch Luther, daß das Ms
VO  - WA  ar abgeschlossen ist.‘ Damıiıt würde sıch folgende Lage ergeben: Luther
beendet dıe Arbeit WAH ur7z VOL dem j# XI und schickt das Ms diesem Tag

Spalatin ab, damıt dieser 6S nach Wiıttenberg weiterleite. Spalatın teilt 1U

Luther mıit, daß das Ms auf höheren Befehl iıcht gedruckt werden dürfe, und
Luther antwortet darauf mıiıt seinem scharfen Briet VO | X® Nachdem se1n
Zorn verraucht Ist, nımmt seinen ursprünglichen Plan VO wieder
auf; damals wollte Ja den Kardınal privat und öffentlich angreıifen.” Luther

Br 442
Br 442, I1I f, für das falsche Datum in den alteren Ausgaben un die daraus entstandene
Verwirrung cf. Br 442, Eıinleitung.
Br 442, Eınleitung.
Br 435, 31
Cf£. IO A OD CN &} I
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schreibt daher seinen Brief VO! T XIIL., ein Schreiben,” w1e CS ein Kirchenfürst
ohl nıemals erhalten hat.!! In diesem Briet spricht Luther bestimmt un scharf,
zugleich aber ehrerbietig un: werbend. Der Brief ze1ıgt, daß Luther hbere1lt ist,
einen Streıit vermeıden, und daß Gelegenheıit ZU Frieden geben wiıll.*“ Der
Brief macht aber auch deutlich, T_Luther siıch icht scheut, seine Verantwortung
als Lehrer der Schrift und als Hırte der Seelen erfüllen, komme, W aS da kom-
1NEeIN mag  13 » Darumb se1 K.EG endlich und schriftlich angesaget: ıcht der
Abgott wiıird abgetan, muß iıch göttlicher Lehre und christlicher Seligkeıt gut
IIr das lassen eine nötıge Ursach se1n, K.F.G., w1e den apst, offentlich
anzutasten, solchem Fürnehmen röhliıch einzureden und aller Welt anzeigen
Unterscheid zwischen einem Bischoff un! Wolf Hierauf bıtte un ich
K.EG richtige schleunıge Antwort, inwendı1g I Tagen, enn nach bestimpten
I Tagen wird meın Büuchlin wıder den Abgott Halle ausgehen .

Luther schickt diesen Brief »alsbald«,* V1a Spalatın, Melanchthon, damıt
dieser ıhn den Kardinal weıterleıite. Als Luther 1n Wittenberg ist, erfährt CI
daß alles Materı1al, das VO der Wartburg, V1a Spalatın, nach Wittenberg g_.
sandt hat, OTt iıcht eingetroffen 1st.  16 In seiner Entrüstung und Enttäuschung
vergißt CT, das Ultimatum besonders erwähnen, als Spalatın auffordert, die
Mss den Wittenbergern umgehend zuzustellen. Eıne andere Möglichkeıt, das
Fehlen des Ultimatums 1n Jjenem Brief VO Anfang Dezember A4US$S Wıttenberg

erklären, ware, dafß Luther bedenkt, daß das Ultimatum Spalatın noch iıcht
erreicht haben konnte, da 65 erst urz VOL seliner eigenen Abreise VO'  3 der Wart-
Durg abgeschickt wurde. Eıne drıitte Möglıchkeit ware, daß Luther den Brief nach
Wiıttenberg mıtnımmt; dann muüfßte Luthers Aufforderung Spalatın VO

das Ultimatum weıterzuleıten, icht direkt Spalatın gerichtet se1n,
sondern eiıne allgemeıne Anordnung se1n. Die ersten beiden Möglıchkeiten lıegen

nächsten, die zweiıte ist dıe wahrscheinlichste. S1ıe würde erklären, daß Luther
1m Brief VO | 8 X Spalatın mahnt, daß das Ultimatum umgehend abge-
schickt werde. Luther konnte Ja ıcht wıssen, daß Spalatın 6S bereıits Melan-

Br 442
11 So Kolde Z y 16

Luther geht VO  - Matth 18, 15 AdUS; Br 442, 7

I3 Br 442, 25 73
Br 442, 66 104

15 So Clemen, Br 442, KEınleitung.
16 Cf.
1’7 C
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chthon weıitergeleıtet un: daß dieser 65 schon den Kardinal, vıa Capıto, ab-
gefertigt hatte.*®

Damıiıt 1st Clemens Identifizierung des i E X- VO Luther Spa-
latın ZUTF Weıtergabe Melanchthon gesandten Materiı1als geklärt. Der
Brie{f Albrecht VO! i XII ann auf keinen Fall dem YyIStA« VO ı [ DE

verstehen se1n. Wenn Clemen diesen Brief 1mM Auge hat; annn widerspricht
sıch in der Eınleitung Luthers Brief VO ; B XIL.; wWwWenn nıcht, annn MUuU ( M6
InenNn einen anderen Brief Luthers Albrecht denken, eine Möglıchkeıit, die
auszuschließen ist; da nichts VO  - einem zweıten Brief Luthers den Kardinal AUuS$S

dieser Zeıit bekannt 1St.
p A Auf Grund des Materı1als, das Luther in seinem Brief Spalatın aus Wiıt-

tenberg VO Anfang Dezember erwähnt,” un der Aussage Briet Gerbel
VO | XI., daß WA  an abgeschlossen ist,  20 kann inan Clemen zustimmen, dafß 11l
ther \ S XI das Ms WAH sendet. ber W asSs schickt noch, das den Plural »ISEA«
rechtfertigen würde” E ann ıcht das Ms VO  — se1n, da Luther 65 1, X}

Spalatın sendet; CS annn auch nıcht das Ms VO se1in, da Luther erst

15 &3 Diese Deutung wird auch durch Melanchthons Brief Capıto VO i AT be-
stätigt, mıit dem das Ultimatum den Kardınal weitergeleıtet wurde. Melanchthon hätte
doch bestimmt nıcht viel eıt vergehen lassen, Luthers Wunsch in bezug auf diesen Briet

Albrecht auszuführen, hätte den Brief früher 1in Händen gehabt. Er muß also be1
Melanchthon nach Luthers Besuch eingelaufen se1n, das heißt, unmittelbar nachdem Spalatın
das Ultimatum VO:  - der Wartburg erhalten und, 1mM lıck auf den scharfen Brief, den Luther
AaUus Wiıttenberg geschrieben hatte, sofort weitergeleitet hatte. Dabei ist unwichtıig, ob Spalatiın
die Mss VO un mıit dem Ultimatum sandte der TENNT; INa  — wird
auch nıcht oCcn können, W as ZzZuerst geschickt hat, WEeNn WwEe1 Sendungen nach Wıtten-
berg gehen lheß

I In diesem Briet (Br 443) zählt Luther dıe Mss 1n einer Reihenfolge auf, die Nn  u umgekehrt
ist Von der, in der s1e VO  - der Wartburg absandte. Clemen scheint seiner unklaren
Identifizierung des »ISEAa« VO XI (Br 436, Anm. I) auf Grund dieses Briefes VO Anfang
Dezember aus Wiıttenberg gekommen Z se1n. Luther schreibt hier » Misı ad und Cu

ıter1is lıbellos de votis [Br 441, 4, > Ef sandte Luther dıe Vorrede für V. der Begleıt-
brief für MU: als verloren angesehen werden, enn Iinan wiıird iıh:; nıcht in diesem Brief
VO: C sehen können|, de M1SSs1s [Br 438, 36, VO: IIl. XI ist der Begleitbrief für AMP ]
et in Moguntinum „ < Welcher Brief MU: als der Begleitbrief für angesehen
werden” Von dieser Frage aAaU$s konnte Clemen ZULC Auffassung kommen, daß sıch hier
den Brief VO:' XI handeln kann, da Ja Luther diesem Tag den Abschluß der Arbeıt
WAH meldet; cf. Br 435, 31 Es verwundert annn aber, daß Clemen diese Deutung nıcht

die Aussagen Luthers 1mM Brief VOoO C absıchert; c$t 26
Cf£. 15
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E M1 ankündıigt, daß dieser Schrift arbeitet.“ Sollte eine Sendung des
Postillenmanuskriptes DCWESCH se1n ” Der Gedanke lıegt nahe, da seit dem N
keine Lieferung für die Postille VON der Wartburg abgegangen WAal, VO  3 der

bekannt 71 der sollte i1Nan »folia« erganzen mussen, dafß 18986381 über-
setzen könnte: Gıib diese Seiten des Ms VO  - WAH Melanchthon weiıter.< Wiıe
dem auch sel, WIr tappen 1er im dunkeln.

Luthers Aussagen ber WAH 1m Brief Spalatın VO . E XI 23 komplizieren
dıe Sachlage weiıter. Luther schreibt jer  24 } ) E mıtto 1bellum in Cu |Albrecht|
1am paratum, CUu. venıissent (uae€e lıterae, quıbus nıhıl SUu: alıquıid
utfarem „ <

Die Grundbedeutung VO y»mıttere« ist »lautfen lassen, gehen, schicken, SC1I1-

den«.” Man MUu: also 1er annehmen, daß Luther das Ms WA  ur Deulegt Es War

abgeschlossen, ehe Spalatıns (nıcht mehr vorhandener) Brief auf der Wartburg
eintraf. Nıchts annn Luther bewegen, Ms andern. Spalatıin soll sich
hüten, das Ms zurückzubehalten der Melanchthon einzureden, es iıcht VeEeTI-

öftentlichen. Hıer ergeben sıch aber 1U  - Schwierigkeiten. Zum einen würde C0
I1NEeNSs Identifizierung der Sendung VO ; 6S AA hınfällıg werden. Auf Grund VO  3

Luthers Aussagen 1m Brietf Spalatın VO I XI muß 11141l Clemen fragen,
wWann Luther das Ms VO  w WAH Spalatın schickt 1, A, w1€e Clemen VOTI-

schlägt, der DE XI Ww1e Luther sagt”? Sodann, wenn Luther das Ms WAH
erst Jetzt, | XI., absendet, w1e kommt esS dann, daß Spalatın un: der Hof
einen solch Eıinblick 1in WAH haben ” Spalatın muß 1n dem icht mehr VOT-

handenen Brief,“” auf den Luther 4I XI antwortet, die Schrift als »quod
publıcam perturbare DOSSIL« bezeichnet haben;” un: das annn doch ıcht
ARN der Luft gegriffen se1n, sondern mu auf eingehender Kenntnis VO  ' WA  an

beruhen.
SI Br 435, 36,

Br 427, 78 C$. E Anm 33 auf 15
23 Ihre Bedeutung für den Gang der Ereignisse wurde VO':  } Clemen in Br übersehen.
2 Br 438,
25 Georges: mıiıtto B:x
26 C fl7 auch schon auf Grund Von Clemens Behauptung 1n 6, I7 173, Anm Nr.

159 (cf. Anm 3}
2 ; E
28 Luther Spalatin: ' bd: I5  9 Br 435, e 110  - feram, quod a1s, 110  - PasSsSsurumı Princı-

PCmMm scr1bi Moguntinum, NeC quod publicam perturbare possıt. « Spalatın mußte also
diese we1l Punkte, U, d.s 1n seinem Brief erwähnt haben
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Es g1bt TEe1 Möglıchkeıiten, Luthers Aussagen in dem Brief Spalatın VO

.5 > X } deuten: a) Man behält die Grundbedeutung VO  } »M1ttO« be1i IDDann
würden sich folgende Umstände ergeben: Am 1 XI schickt Luther Spalatın
weder einen Brief für Albrecht noch das Ms WAH; dieses sendet jetzt

| 3 XI Man muß aber 19888  w sofort fragen, W as YISEARC 1m Briet VO U XI bedeutet.
Man könnte diese Schwierigkeıit umgehen mi1t dem Vorschlag, daß Luther eine
Lieferung für die Postille beilegt.” Man MU: annn aber weiterfragen, w1e 5Spa-
latın und der Hof WA  ar kennen konnten, daß als »quod publıcam

perturbare POSSIE« bezeichnet werden konnte.“ Spalatın MU das Werk
gesehen haben, oder zumindest einen eil Und das ergibt eine zweıte Deutungs-
möglıchkeıt.

Luther sendet Jetzt, XI., den Rest des Ms VO  . WAH, VO dem
einen ersten eıl . A XI geschickt hat.“* Diese Lieferung hat Spalatın und
dem Kurfürsten einen Einblick ın das Werk gegeben, un: beide sind
ode erschrocken. Der Kurfürst spricht eın Machtwort, und Spalatın schreibt
seinen Brief, in dem er Luther unterrichtet, daß das Ms icht gedruckt werden
darf. Spalatın schlägt auch VOT, daß Luther das Ms andert. ber se1n Briet ommt
iıcht NUur spät, sondern macht auch Luther ber dıe Leisetreterei Hof ZOTI-

nıg. Und 1U  e schreıibt Luther seine ntwort: ‚Spalatın, das Ms War abgeschlos-
SCH, ehe eın Brief ier ankam. Nıchts werde ich andern, obwohl ich 65 dem
Urteil Melanchthons anheimstelle, daß andert, c5 ihm weIilise erscheint.
lege 1U  =, den Rest des Ms Del, un das (sanze wiıird gedruckt, komme, W as da
kommen INaS.( Diese Deutung ermöglıcht, daß Spalatın das Ms kennt, wen1g-

teilweise, un! s1e macht verstäaändlich dıe Haltung des Hofes und Luthers
Reaktion darauf. Sıe 1st aber auch die einzıge Möglichkeıit, Luthers Weıigerung,
Ms ändern, erklären. Und azZu mußte Ja in Spalatıns Brief aufgefordert
worden se1nN. Wenn Luther ıcht noch einen eıl des Ms be1 sıch gehabt hätte,
ann würde 6S Ja Sar keinen Sınn haben, wenn sıch S GT weıgert, irgend

andern; Spalatıns Aufforderung, andern, ware also zwecklos DCW C-
sen.  33 » Ista« 1im Brief VO XI ist damıt auch identifiziert, weniıgstens teilweıse.

Z &} Anm.
3 C£. Anm. 28
31 Damit könnte Clemens Identifizierung des YISER« VO: XI (Br 43 6, Anm. I ) teilweıse un

qualifiziert beibehalten werden.
32 C Br 438, (1I1 XI.)
33 C Anm.
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Es mMu eine Lieferung des Ms WA  an BCWESCIL se1N; 65 ist ganz identifiziert,
WLn 11a »folia« erganzt un: dieses auf WA  ar bezieht. Wıll inan das nıcht, ann
Mu das weıtere Materı1al, das den Plural YISEA« rechtfertigen würde, unbekannt
bleiben

Diese Deutung muß 9808  - aber noch Luthers Aussage 1m Brief Gerbel
VO XI gesichert werden.“ Dort Sagt Luther: I 1iın Cardınalem Moguntinum
absolvi reprehensionem publicam ‚K Das scheint die vorgeschlagene ekon-
struktion auszuschließen. Zunächst wird Inan fragen mussen, ob INa  > das
»absolvı« PICSSCH darf Sodann wırd an fragen mussen, yabsolvı« in welcher
Form ” Als Mater:1alsammlung? Im Konzept” In Reinschrıift? Es ware zwecklos,
1er spekulıeren, aber dıe Möglichkeit muß CETIrWOSBCH werden, daß 1L, AC}
WAH ZW ar abgeschlossen ist, daß aber LLIUTL ein eıl des Ms beschaften ist, daß

abgeschickt werden ann. Da Luther will, daß Melanchthon Ms feilt,*
wırd iInNan wohl annehmen dürfen, daß Luther ein sauberes Ms schicken 111
Und endlıch, Luthers Aussage 1m Brief Spalatın VO 5 C: »ıam paratum,
CU venissent [ua2e@e literae«* zeigt doch deutlıch, dafß Luther 1n der Z wischen-
zeıit noch Ms gearbeıtet hat Es ware unverständlich, wollte 1114 annehmen,
dafß das Ms Wn X3 abgeschickt wurde; annn hätte Ja Luther nıchts mehr
andern können, w1e Spalatın vorgeschlagen hat

C) » Mıtto« kann aber iıcht LLULr yich sende« bedeuten, sondern ann auch einen
feindlıchen Sınn haben iıch schicke los, iıch hetze qauf jemanden, ich lasse VO mMIr
ausgehen, ıch schicke dıe Iruppen ausS, iıch greife a  38 Niımmt iInan diese Bedeu-
cung d}  9 annn würde Luther LA XI seinen Entschluß bekräftigen, WAH

veröftentlichen. Er tut das zunächst negatıv, indem Fıngang des Briefes
Ssagt, daß cC5 sıch iıcht gefallen läßt, daß der Kurfürst die Drucklegung verboten
hat Er wırd dann pOSItIV, indem ausspricht: )Spalatın, ich lasse WAH ausgehen

den Maiınzer:; dıe Schrift W ar abgeschlossen, ehe eın Brief 1er ankam,
un nıchts bewegt mich, daran andern. Hüte dıch, meıne Pläne durch-
kreuzen!« Es würden siıch annn 1er die gleichen Umstände w1e€e be1 der zweıten
Möglıichkeit ergeben, obwohl Luther ıcht ausdrücklich Sagt, daß den etzten
eıl des Ms VO  3 WA  ar beilegt.

In Luther’s Works American Editıion, 485 (Phıladelphia, 1963), 344 ist die Bedeutung dıeser
Stelle nıcht gesehen. 35 Br 435y, 31

36 SO Spalatın: A 1521; Br 438, 1 3 f1 ct. © Anm 43 auf
Br 438,

38 Georges: mi1itto 39 55 Lewis-Short (Oxford Universıity Press) m1tto 184 H7
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Wıe sind 1U  — dıe Ere1ign1isse zwıschen dem ı- AI dem Datum, dem
Luther den Abschluß der Arbeıt Ms VO WAH ankündiıgt, un! XIL., dem
Datum, dem Luther in Wiıttenberg Wäl, rekonstruleren ”

Im Gegensatz Clemen muß festgestellt werden, daß Luther i XI VO  en

der Wartburg 1LLUI einen eıl des Ms VO Melanchthon, V1a Spalatın,
abschickt. Obwohl Luther das iıcht SagtT, muß aber bereıt SEWESCIL se1n, daß
Melanchthon das Ms stilistisch verbessert. Spalatın und der Kurfürst sind
ode erschrocken ber das, W as S1€e 1n dieser ersten Lieferung lesen. Im Blick auf
dıe gespannte Lage” verbiletet der Kurfürst, daß WAH iın der vorliegenden un
geplanten oOrm gedruckt wird. Spalatın informiert Luther ber diesen Entschluß
un! drängt ZUr Mäßigung, AB Umarbeıtung, Ja ZUTFX. Aufgabe des Planes, WA  >

veröffentlichen. Luthers Antwort auf diesen Brief zeigt seine Entschlossenheit,
WA  an erscheinen lassen, komme, W 9a5 da kommen Inas. Er meldet Spalatın, daß
das Ms abgeschlossen WAarL, ehe Spalatıns Brieft eintraf, un daß sıch durch
nıchts bewegen lassen wiırd, dem Ms andern. Luther legt ; X4
den zweıten eıl des Ms be1 un befniehlt Spalatın, auch diıesen eıl Melan-
chthon weıterzuleiten.

Nach dem i XI un!: VOTLT dem XE hat Luther seinen ursprünglichen Plan
VO X.," den Kardınal prıvat und öffentlich anzugreıfen, wieder aufgenom-
IN  - Es bereitet sich also in dieser Zeıt der Umschwung VOT, der annn 1n Wıtten-
berg durchgeführt wiırd; ber diese Umstellung 1in den Plänen berichtet Luther

XII Spalatin,“ W C111 zugesteht, daß mı1t der Veröffentlichung des
Ms WAH einstweilen werden könne. } © XI 11l Luther, dafß WA  an

allen Umständen gedruckt werde; einen Monat spater genehmigt eiıne
Verzögerung.“ Auf den ersten Blick scheint das eine AÄnderung in Luthers Plänen

se1n. In Wirklichkeit 1sSt 6S aber 1Ur dıe Wiederaufnahme der Gedanken VO

An diesem Tag kündıgt nämlıch Luther daß den Kardınal priıvat und
öftfentlich angreıfen werde. Nach Abschluß der Arbeıt WAH, dem öffentlichen
Angrift den Kardınal, beginnt Luther den nıcht-Sffentlichen Angrıift.
] 8 XII stellt dem Kardınal ein Ultimatum.“ Vielleicht wırd 6S helfen, wenn

S&} I’ Anm 16 e 28
Ct 15 41 Cr

42 C£. Br 438, 12-16 mıit 444, LE
43 Br 442 Der Brief VO': XII ist Iso VO  - allem Anfang eın Bestandteıil der Auseinander-

setzung. Delıus 25) verzeichnet daher dıe Sachlage, W e’ behauptet, daß Luther diesen
Brief noch VDOTr dem Abschluß der Verhandlungen über dıe Möglichkeit der Publikation UÜON

WAH schreibt.
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nıcht, ann coll WA  ar (von dem Luther annımmt, daß bereıits in Melanchthons
Händen iSt: der CS stilistisch überarbeıiten un:! damıt ZUr Drucklegung vorbere1-
ten soll) sofort veröffentlicht werden. Wıe enttäuscht muß Luther SCWESCIHL se1n,
als Anfang Dezember nach Wittenberg kommt un ort erfährt, dıe
Freunde überhaupt nıchts VOILl seinen den alnzer nNnternommenen Schrit-
ten wıissen. Capıtos Mıssıon, Luther VO  3 einem Vorgehen Albrecht VOoONn

Maınz abzuhalten, W ar also durch die Leisetretere1 Hof erfolgreich,“ wen1g-
teilweıise: Luthers öffentlicher Angriff Albrecht wurde durch dıe

Machenschaften Spalatıns verzögert. Was hat 1U aber Luther bewogen, dıe
Drucklegung VO  - WAH Sanz aufzugeben?

1881

Capıto W ar VO seiner Reise nach Kursachsen nıcht sechr befriedigt zurück-
gekehrt;* gab aber dıe Hofinung ıcht auf, einen Ausgleich zwischen Luther
un Albrecht schaften. Um das erreichen, stellte den Kardınal be1 Luthers
Freunden 1in das beste Licht Dabe1 betonte CI‚ daß sıch Albrecht VO seinen
unevangelischen Wegen bekehrt hat, das Evangelıum studiert un eın
Bischof se1in wird. Und Luthers Freunde nelen darauft herein.“ Luther 1eß sich

Kalkoff, 80
(T
Die Quellen lassen u1ls mehr der weniıger 1m Stich. Die vorhandenen Hıinweise legen ber
nahe, daß Capıto zunächst einmal versuchte, die Wiıttenberger für seine Pläne gew1n-
NCN; 1m Gegensatz ZU Hoft hatten s1e iıhn Ja 1m September/Oktober recht kühl empfangen
c£. 3) Capıto hat Jonas un Melanchthon über die Bekehrung des Erzbischofs geschrie-
ben, unı: beide informiıerten Spalatın darüber:; Melanchthon direkt, indem Capıtos Brietf
sendet, Jonas indırekt, indem über Capıtos Brief berichtet; I, 477 (SM 6, I, 169, Anm.

Nr 148); 1, 486 (SM 6, I, 170). Spalatıns Reaktiıon autf diese Nachricht 1m Brief Jonas
VO XI (CR 1, 486) ist das einziıge Dokument, das uns t{Wwas hinter dıe Kulıssen schauen
laßt (In Br 444, Eıinleitung, sind dıe Ere1ijgnisse den Jonasbrief dargestellt, daß Nan

annehmen könnte, daß Capıto ZUETSIE Spalatın geschrıeben habe, der dann Jonas über die
Bekehrung des Erzbischofs informierte. Es kann se1n, daß Capıto auch Spalatın geschrıeben
hat das scheint 34 höchst wahrscheinlich se1ln, WeNn INan Spalatıns Stellung bedenkt

ann ber 1n diesem Zusammenhang nıcht dokumentiert werden.) Für den Gang der
Ere1ignisse ist bedeutsam, daß Capıto Erfolg hatte. Jonas schrieb über Albrechts Bekehrung

Spalatın; dieser schrieb zurück Jonas un: freute sıch über die Nachricht; Inan spricht
Iso über dıie Besserung des Kardınals. Ja mehr noch, Spalatin nahm Capıtos Gedanken auf,
ul Anfang Dezember, das Zurückhalten des Ms VO  w WAH bei Luther rechtfertigen er

19); damıt machte sich Spalatın indirekt ZU Anwalt der Pläne Capıtos. (Spalatın War froh
über dıe Entwicklung der Ereignisse; hoffte, daß der Kardınal sich wirklıch bekehrt hatte.
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aber iıcht einwickeln. Er gestand die Möglıchkeit Z daß Albrecht sıch bekehrt
haben könnte;“ dieser sollte aber durch dıe 'lat bewelsen. Luther wartete also,
w1e der Kardınal auf das Ta XC gestellte Ultımatum reagleren würde.*

Von »überschwenglichen Hofinungen« auf gewIsse Schritte Albrechts, die den Bruch mıiıt Rom
bedeutet hätten, die Kalkoff 83) 1m Brief Spalatıns VO XI finden glaubt, 1st aber
hıer nıchts lesen. Im Gegenteil, Spalatın ist doch recht vorsichtig; WENN wahr ist, W as

über die Bekehrung Albrechts gehört hat, annn hat 11141l Ja wirklıch Grund ZU Freuen. Im
Rahmen UuUNseCICS Ihemas kann der Frage nıcht nachgegangen werden, ob Luthers Freunde
die Sachlage richtig beurteilt haben, der ob und s1e dıe Entwicklung der LEreignisse
miıßverstanden haben.) Die Rolle, die Capito spıielte, wıird INnan 11ULr dann gerecht beurteilen
können, WEeNnN iInan bedenkt, daß zwel Znele erreichen wollte: Capıto wollte einen Ausgleich
zwıischen Luther un!: Albrecht schaffen; wollte den Kardınal für das Evangelium gewinnen.
Man IMU: Kalkofft zustiımmen, daß Capıto mı1ıt diesen beiden Zielen ehrliıch meınte, daß die-
SCH beıden /n2elen treu WAar un daß sıch der ogroßen Schwierigkeiten bewußt WAdlL, die sowohl
be1i Luther als auch be1 Albrecht überwunden werden mußten. Um diese we1 Znele errei-
chen, hat Capıto alles getan, einerseits be1 Luther dıe schwachen Seiten Albrechts abzu-
schwächen un dıe guten Seiten herauszustreichen. Andererseits wırd Capıto die Neıigungen
Albrechts ZU) Evangelium, die dieser ın manchen Augenblicken hatte WaTr doch der Kar-
dinal ein begeisterter Anhänger der erasmıschen philosophıiıa christiana, WeNnNn nıcht mıiıt der
Tat, ann doch mit dem Wort (cf. Delıus, 15) nach bestem Vermögen gestärkt haben; dabe1
wiıird versucht haben, alles vermeıden, W dsSs den sich wankelmütigen Kardınal dem
Evangelium un!: der Reformation der Kırche entiremden könnte; c$ Capıto ‚.TASMUS:
I 15  9 Allen 4, 1241I, d Für Capito mußte daher Luthers Plan, Albrecht VOTL-

zugehen, allen Umständen verhindert werden. leweıt dabei Ehrlichkeit 1n den
Motiven und dıiplomatisches Ränkespiel ineinander greifen, kann iIinan nıcht n Gegen
Kalkoff MU: ber hervorgehoben werden, daß Capıto bei der Bekehrung des Kardınals
ZU! Evangelium un: dessen angeblichen Neigungen ZUr Reformation nıcht das geht,
W as Luther Bekehrung, Evangelium und Reformation verstanden hat. Die reformatori-
sche Bewegung, die nach Capiıtos Auffassung VO:  } Albrecht unterstutzt werden csoll und in dıie
Albrecht langsam, ber sicher hiıneinwachsen wird, ist VO:  - einem anderen Geist als
das Werk Luthers. Das Evangelıum, dem sıch der Kardıinal nach Capıto bekehrt hat der

dem sıch immer mehr bekehren wird, ist ben nıcht das Evangelıum nach reformator1-
schem Verständnis, sondern die verwasserte Evangeliumspredigt des christlichen umanıs-
INUS, WEeNnNn s1e das ist. Wenn Capıto VO  - Erfolgen spricht, die 1n bezug auf die Eıinführung
Albrechts 1n das Evangelium hat, der VO  e} der Gefahr, daß Albrecht wieder VO: Evangelium
abtfallen könnte (cf Br 447) das ist einer der Hauptpunkte, die, nach Kalkoff, Capito immer
wıeder unterstreicht ann War das ehrlich gemeınt. Es wiırklıch Erfolge in bezug
auf ein liberales, humanıistisches Verständnis des Evangelıums, dem sıch der Kardınal dann
un Wann herbeiließ.
Br 444,
Ct£. 23 2



brechts Antwort VO ; XIE? auf Luthers Brief VO | E XII zeigt, wel-
che Macht der Reformator für den Kirchenfürsten darstellte.® Gew1%ß, 1im egen-
satz allen ursprünglichen Plänen 1m erzbischöflichen ager kroch Albrecht
Kreuze.,‘ In serviler Haltung ahm dıe VO  an Luther gebotene Friedenshand
Er versicherte, daß dıe Ursache für Luthers Schreiben schon längst abgeschafft se1i
un daß sich in Zukunft als frommer geistlicher Fürst verhalten werde.®

Br 448
S0 Ööstlın-Kawerau 1, 452
10 BKS, I 93
War dieser Brief ehrlıch gemeınt” War die Ursache für Luthers Schreiben wirklich abgestellt?
leweıt W dr Capıto für diesen rief verantwortlich? Um mıit der etzten Frage beginnen,
Capıto versicherte Melanchthon, daß Albrecht den Brieft hne fremde Hıiılfe geschrieben habe;
Capıto Melanchthon: Zn AL 15  9 6’ 1, 175 Auf der anderen Seıite überschlug siıch
Capıto ber sowohl be1 Luther (Br 447) als auch be1 Melanchthon (SM 6’ I, 17 betonen,
daß Albrecht auf den rechten Weg gebracht habe Und Luther sprach Banz ften aus, daß
Capıto dem Kardınal diese Antwort suggerlert haben könnte (Br 45°0, fl’ 45 1, 63 f) Wenn
INnan das auch auf das Konto des allgemeın herrschenden Mißtrauens schreiben muß, ist

doch bedeutsam. Die Antwort wird inan 1n der Miıtte zwischen den we1l Möglichkeiten,
daß Capıto dıe Antwort dıktiert der daß sie Albrecht hne fremde Hılfe abgefaßt hat,
suchen mussen. Wann der Ablaßhandel in Halle eingestellt wurde, kann nıcht BCeNaAU doku-
mentiert werden. Nach Kalkoft (79. öl, VO  - Delius, 25y aufgenommen), der sıch hier auf
Capıtos Beteuerungen (Br 447;, 42 stützt, Wr das unmittelbar 1m September geschehen, und
‚WAaTr auf Grund des energischen Eingreifens Capıtos. Die Frage, die ber oftenbleiben muß,
ist, ob sich dabe1i NUr eine » Unterbrechung« (so Kalkoff, 79, der aber dıe Doppeldeutig-
keit dieses Ausdrucks nıcht erkannte) der ine wirkliche Einstellung handelte. Capıto
schilderte die Sache S' als ob der Kardınal wirkliıch nıchts mehr mi1t dem Ablaß tun haben
wollte. Capıto hıer dıe Lage klar erkannte der siıch Hofinungen hingab, dıie nähren
wollte, indem versuchte, Luther ZU) Schweigen bewegen, Iannn nıcht gesagt werden.
'Tatsächlich handelte sıch L1UTX ine Unterbrechung des Ablaßhandels, un! das wahr-
scheinlich, Luther zunächst einmal beruhigen. Albrecht dachte nıcht 1m geringsten
daran, den Reliquien- un!: Ablaßverkehr 1ın Halle einzustellen, Ww1e aus seinem späteren Ver-
halten DUr deutlich wird; ber Luther nıicht weıiter provozlieren, wird gute Miene
ZU Spiel gemacht haben; Redlıch, 235 Damıt stehen WIr be1 der entscheidenden Frage,
nämlıch, ob der Brietf Albrechts ehrlich gemeıint WAar. Eıne Antwort ist schon angedeutet, un!
die Frage soll spater behandelt werden; ct. I Anm. 21 auf 43 Hıer MuUu: LLUL: über wel
Auffassungen berichtet werden, die über den Brief vorliegen. Redlich aa un! 'olters
(44; Anm. 24) csehen 1n dem Brief einen diplomatischen Schachzug, mıiıt dem Luther einge-
wickelt werden sollte. Albrecht War weıt davon entfernt, den Brief durch die 'lat bestät1-
CNn a  S weıtere Verhalten Albrechts bestätigt das, zumiıindest 1n bezug auf den Ablaßhandel.
Kalkoff (Delius, 25y nımmt das auf) dagegen versteht den Brieft als einen Erfolg der relıg1ö-

Erziehung Albrechts durch Capito; der Brief 1st ein ehrlıches, demütiges Schuldbekenntnıis,
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Das Ultimatum erreichte den Kardınal V1a Capıto. Albrecht sandte seine Ant-
WOTrTL v1a Capıto nach Wittenberg, un Capıto legte einen Brief Melanchthon,”

Luther”*® und Jonas” be1 Um die Demut se1ines Herrn aufzuwiegen,
konnte ( Capıto ıcht unterlassen, 1n dem Schreiben Melanchthon“ Drohun-
SCH auszusprechen; schob Melanchthon die Aufgabe Z Luther VO  m3 weiıteren
Schritten den Kardıiıinal abzuhalten, damıt dieser ıcht gereıizt werden WUr-
de Daneben beschrieb Capıto den Kardınal als einen gottesfürchtigen und VeI-

antwortungsbewußhten Kirchenfürsten, der eifrıg 1n der Schrift studiert. Er Sing
weıt, daß betonte, w1e herzlich Albrecht Luther gesinnt sel,;

un daß auf seinen Einfluß hın Albrecht dıe Gedanken A4USs Luthers Schrif-
ten aNSCHOMM habe Capıto stellte also den Kardınal als einen Humanısten dar,

iıhn dem Wiıttenberger Humanısten empfehlen.”“
Miıt seinem langen Brief Luther VO 20./21. verspielte sıch Capıto

ıcht LLUT alle Chancen be1 Luther elbst, sondern machte auch seinen Fuür-
sprecher Spalatın stutz1g. Spalatın hat Capıtos Brief abgeschrieben und nach dem
'litel ein »O thaumasta« eingeschoben,” das doch bestimmt ironisch VeI-

stehen 1st.
Capıto beginnt seinen Brief Luther mıiıt der Feststellung, daß Luther

nıchts geschrieben habe, da nıcht hemmend 1in den Lauf der Ereignisse e1n-
das dem rischen Eindruck VO':  - Luthers strafendem Brief, dem Ultimatum VO AIF,;
entstanden ist. Die 'Tatsache, daß der Ablaßhandel anscheinend unterbrochen Wäaäl, unterstutz!
Kalkofft. die Lage nıcht optimistisch beurteilt, soll dahıingestellt bleıben.

6, 1, 174
Br 447

i} In der Nachschrift ZU)! Brief Luther (cf£. Anm 10) schreıibt Capıto: »lonae plurımı dix1,
quac putaram ad rem attinere« (Br 447, IZ1): Das kann sich auf den Briet VO: November
beziehen (cf. Anm. 2); kann sich aber auch auf einen Brief Jonas beziehen, der jetzt,
das heißt AIlL,., geschrieben wurde. Auf keinen Fall wird siıch, w1e Clemen Br 447,
Anm 32, vorschlägt, au f mündlıche Besprechungen beziehen. Wann sollten diese stattgefun-
den haben? Sollte Capıto die Konterenz nde September in Wiıttenberg denken? Cf£. 1

Das ist doch kaum anzunehmen. Capıto legte ber XIL einen Brieft Jonas bel; enn
in dem Brief Melanchthon (cf Anm 9) schreıibt BL . Ilonae her1 varıa COMMUNICAVI B

6, L: E Jonas antwortet dann auch postwendend un dem 15  9 I, Nr. 73;
cf. V, Anm. 76 auf 64
C£.

13 Capito setzte also seine Versöhnungspolitik er Anm 2) fort, un ‚War mıit Erfolg, WI1€e AUS

der Antwort des Jonas deutlich wird (cf. Anm I)
(# Anm.

I5 Br 447, Eıinleitung.

33



greifen 11l un da selbst dıe » Sachen« Öördert in einerArt, dıe VO der Luthers
verschieden ist.*® Wenn c5 Capıto auch nıcht ausspricht, wırd doch AUS dem
ganzen Brief deutlıch, daß be1 den » Ereignissen« und »Sachen« die Förde-
rung des Evangelıums denkt; wırd C6csS auch VOIl TLuther verstanden.” Capıto
stellt sich annn als Vertreter des humanıistischen Reformprogramms VOTL, nach
dem INnan zunächst einmal be1 der gegenwärtigen gefährliıchen Lage eine Katastro-
phe verhüten und Zeıt gewıinnen MU: Er zahlt auch den Kardinal den der
Reform der Kiırche pOS1IELV gegenüberstehenden Geistlichen, WE auch ften
zug1bt, daß Albrecht noch iıcht volle Klarheıt 1n allen Fragen hat.!® Capıto VeI-

steigt sich ann 1n Selbstbeweihräucherung, WCI111 seine Verdienste und dıe
brechts dıe Reformation der Kırche, besonders aber Luther, beschreibt.
Luther verdankt CS wirklich LUr Albrecht, daß noch icht ausgerottet ist; durch
diese posıtıve Eınstellung Luther haben sıch Capıto und Albrecht natürlich
dıe Feindschaft der Iraditionalısten ZUgCZOSCNH. Capıto unterstreicht besonders
kräftig, daß Albrecht durch iıh ZU eifriıgen Studenten der Schrift geworden ISt,

einem rechten Bıschof, der sich seliner Verantwortung für das Seelenheıil der
Gläubigen immer mehr bewufßt wiıird un VO  3 dem 11all noch Großes zugunsten
des Evangelıums, der Kirche un:! des Gemeinwohls erwarten kann Der gute
Wiılle Albrechts muß aber gestärkt werden durch Verständnis {ür seine Fehler,
Ww1e CS dıe Anhänger » UNSeIE: Ordens« zeigen, un wI1e inan CS auch zeigen coll.**
Auf das (Gsanze gesehen, ist Albrecht auf dem besten Weg, ein Christ
werden, und Luthers Schrift VO  ' den Werken hiılft ihm dabe1.“

Albrecht, der eben noch iıcht AT vollen Erkenntnis der Wahrheit gekommen
ist, hat 1U  =) aber hne Capıtos Wissen dıe Ablaßpraxıs wieder eingeführt.” SO-
bald aber durch Capıto aufgeklärt WAar, hat natürlıch den Ablaßhandel wI1e-
der einstellen lassen. Jetzt bereut diesen Fehltritt und sucht mıt größerem
Eıter als früher, die Wahrheıit AUS$S der Schrift erforschen.

Dann geht Capıto einen Schritt weıter und deutet die Lage 5 dafß s1e
seinen Absichten dıenen muß:“ » Gaudeo de ıter1is tu1s |Ultimatum VO] ; XI1.]
16 Br 447, ff
17 Br 451, 6 1if Von Anm. I8 bis 26 beziehen siıch die einfachen Verweise auf die Zeıilen in

Br 447
LS 5-35
I 32-38
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Quae 1am hactenus C9O, 1am iıllıs peragıs tu1s Confirmatur [ Albrecht] aNımus
e1us, QqQUCIN alıoquı firmissımum futurum CXPECLO, solidiore cC1bo
assueverı1t; LICC obstat, 1S1 quod (0)88(60 eST, NOoN, ut lle ait, inadulabilis, qula prin-
CCDS et 1Uuven1s est. Vıdeo nıhıl alıud quaes1v1sse, QqUaIMN sepultas condo-
natıones revocaret, autorıtate imponeret plebi Iccırco facıs et
t1bı gratiam habeo lantum OTO, qu1ıd temere, ene pergentem traducas,
pulchre ınchoantem, 1mM0 pergentem deterreas CONVICNS, stud1o forte sedu-
lıtate PECCES, eft miıhı saltem dones levia quaedam, 61 QqUaC habet, 1dque ad tempus
condones, Ceu propediem emendanda, uatenus, inquam, SPCS fuerit meliıorem
fore. Quam probe tuetur concion1ibus christianis audiendis! Suo imper10
dicıtur hıic Euangelium Matthae1 lıbere ab dıe, qQUO indulgentias intermiserit.
Su1s verbis prohibuit monachos ambientes facultatem 1in diıcendj, instructos
licet bullıs pontificus. Euangelıum, Inquit absente, S1 vultis cıtra alıculus IC-
hensionem PUIC et simpliciter docere, 110  — repugnabo; ad contentionem dicent1-
bus NUNQUAIN ETO Quae mıhı Omn1a argumento SUNT, in CESSEC illius
errorI1s, s1iquem adhuc overit, impudenti1am adulatorum, qUOS in1qui0res CUANSC-
li0 perfero, ets1 alıud scıte simulant. Accıdunt interım, qUaC NO  3 probo.
Quid 1g1tur? Num mundum SUumus ” ut velimus maculas importunıs
remediis semel abstergere? Conniyvendum ad leviuscula inserendus aNımMus ad
verıtatem: tum PeCI S quod est falsum, concıdet. Oro itaque vehementer vel
propter Christum, ut Causa'm absolute dgas sine vel mel vel alterius TIN-
C1P1S, qQUO malus pondus lım lacessito repugnandı supersit. erpende vulgı 1ud1-
cC1um, quod petulantıam dicendi procacıtatem aversatur Nıhıil QqUaCIO,
JUaMM profectum euangelı et immerentis me1 Princıipıis securıtatem, fiat tandem
interim inter SynNCcretismus, OmMn1s scribendiı lıcentia ser10, ut cte
hactenus, praecludatur, quod futurum non sine infinıta Sangu1N1s christianı
jactura. Quod S1 quıd Cu Principe INEO habes, et iıllum commoneftacı1as prıva-
tım, placıde deducam 1n vliam; Na lectione factus est et fit indies SEQqUACIOF. «

Capıto geht also 1er ZU Gegenangriff über, indem CS in die Hände Luthers
legt, ob aus dem Kardınal eın rechter Chrıiıst wırd der ob dieser eın römischer
Iyrann bleibt. Wenn das Evangelıum icht ZU Sıege kommt, Ja, wenn eine Ka-
tastrophe ber Deutschlan hereinbricht, annn 1st CS NUur die Schuld VO  - Luthers
vehementia, der nıemand wıderstehen ann.  283 Capıto wird alles Cun, den Kar-
dinal auf den rechten Weg bringen und ort halten.“ ber selbst wenn

23 4Af
2 ff
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ınge vorkommen, die INail icht gutheißen kann, das Ansehen des iırchenfür-
sten darf auf keinen Fall angetastet werden.“ Luther, bedenke das Urteil des g.-
meıinen Mannes 126

Capıtos Briet Luther ist eın Zeugnis für die kritische Haltung, miıt der
Luther VO vielen Humanısten beurteilt wurde. Er dokumentiert aber zugleıich,
WwI1e sechr sıch Capıto bemühte, Luther ZUT Räson bringen. Der Erasmıianer
Capıto stellte siıch dıe Aufgabe, auf der einen Seite Luther mit Drohungen und
Schmeichelei:en davon abzuhalten, das humanıistische Reformprogramm g...
ährden; auf der anderen Seite wollte Luther für dıe Mitarbeit diesem Pro-

gewinnen.“‘ Im Gegensatz seinem eıister LErasmus, der schon se1it den
Tagen nach der Leipziger Disputation den grundsätzlıchen Unterschied zwischen
humanistischem und lutherischem eformprogramm klar erkannte,“ glaubte (a
p1to, dafß dıe beiden Programme sıch ıcht ausschließen mussen. Er machte alles
VO  - Luther abhängıg, um den Kardınal für dıe Reform der Kırche gewınnen
und ZU rechten Glauben führen.

Die Briefe aus dem erzbischöflichen ager VO XI} bıs Z
522 €cgsS, v1a Wiıttenberg un Spalatin” ZUT Wartburg kom-

THEH:; Wann dıe Briefe Or eintrafen, äßt sich icht aber erwähnte
s1e Luther ZU ersten Mal.“ Dem Brief des Kardınals Izönnte Glauben schen-
25 7 ff
26 76
Z Diıeser Brief zeigt Capıto als einen genialen Diplomaten, der eın Zael, nämlıch die Gewmnung

Albrechts für das, W ds Capıto damals un dem Begriff » Reformation« verstand, durch eın
zweıtes Ziel, nämlich die Beruhigung Luthers, erreichen suchte un! dabe1 geschickt ein
1e]1 das andere ausspielte. Daß Capıto hier ehrlich meıinte, geht daraus hervor, daß

1n späateren Jahren noch bedauerte, daß Luther un! dessen Freunde den Von ıhm, Capito,
empfohlenen Weg einer allmählichen Umbildung verschmähten; Kalkoff, 84 Die Fragen,
ob Capıtos Handeln sittlıch einwandtfrei WTr s1e wird VO':  3 Kalkoff (82) bejaht der ob
se1n Verhalten be1 Albrecht erreichen konnte, gehen Il. eigentlichen Problem
vorbel. Denn 1n der Lage, in der sich Capıto befand, mıiıt seiner Auffassung VO: Wesen des
Evangelıums un der Reformation un: mıit seinen naıyven Hoffnungen, dıe 1n bezug auf
den Kardınal hatte WAar damıt nıicht alleın, sondern teilte s1e mıiıt Jonas (cE Anm. I)
un! Karlstadt (cf Jäger, Andreas Bodenstein VO  - Carlstadt. Stuttgart 1856, 235)
konnte Capıto Sar nıcht anders handeln. Die Frage ist aber, ob Capıto den Gang der Ereig-
NISSE richtig einschätzte Un WArum urteilte, AUDIE das hat Luther mag in FEinzel-
heıiten unklar gesehen haben, ber beurteilte die Sachlage doch nüchterner als Capıito.

28 F} AR!  ® 53 (1962), 60
2 S} N Anm. 76 auf 64
3 An Melanchthon; Br 4590,
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ken; aber dıe Schmeicheleien un Übertreibungen »Jenes Rhetors« (Capıtos)
machen den Brief Albrechts unglaubwürdig. Luther ließ sich in seinem Urteil
ber Albrecht jedoch nıcht VO  - Vermutungen beeinflussen. Wıe den ME

sah auch JetZt: 522, dıe Möglıchkeıit, dafß der Kardinal sıch wirk-
lıch bekehrt haben könnte.“ Jedenfalls WLr ein Stein des Anstoßes, nämlıch der
Ablaßhandel 1n Halle,* abgestellt, un der Kardınal hat versprochen, sıch w1e eın
frommer geistlıcher Fürst verhalten.“ Luther wußte sich sein ım Ultimatum
VO UE XII gegebenes Wort gebunden.“” Er entschloß siıch daher, nachdem Ad-
brechts Brief VO XII erhalten hatte, also den 13 522, den Fall als
geschlossen anzusehen und WAH icht mehr veröftentlichen.“ Luther hat nach
dem Grundsatz gehandelt: Im Zweıftel für den Angeklagten. Die Zukunft mußte
zeigen, ob Albrecht c5 ehrlıch meınte. Damıt hat Luther dıe Akten ber den Ab-
gott Halle geschlossen, aber iıcht hne vorher noch mıt Capıto abgerechnet

haben
L7 522 schreıibt Luther Capıto einen der schärfsten Briefe,“ dıe

jemals geschrieben hat. Dieser Brief ist eın Zeugni1s für Luthers rücksichtslose
Offenheit in Sachen des Glaubens und für seine edanken ZUTr Kirchenzucht. Miıt
schneidend klarer Sprache zertrummert dıe »Intempest1ıve rhetorica« Capıtos”
und zeıgt, daß das humanıistische Reformprogramm, wI1e 6S Capıto entwickelt hat;
nıchts anderes als Schmeichelei und Lüge i1sSt hat nıchts mıt der evangelıschen
Liebe und der Wortverkündigung fu  =) Eın Christ un! ein Schmeichler haben
nıchts gemeinsam;“” und das muß mehr gelten, als selbst dıe eiıden den
verachten, der den Fehlern des Freundes schmeichelt un: S1e ıcht durch Kritik
heıilt.“* Es 1st die Aufgabe der Wortverkündigung, den Suüunder VO  e} seiner Suüunde
3 I Br 444,
34 Br 459, Y Literae Moguntıin1 61 solae fuissent, vicerant z

33 Iso der Punkt, der Luther veranlaßte schreıiben; ct. Anm. Über dıe anderen in WAH
und 1m Ultimatum behandelten 'Ihemen ct. Luther wird Wiıttenberg Einzelheiten dar-
über erfahren haben, daß der Ablaßhandel in Halle eingestellt worden WAäl; Kalkoff, SI;
ct. ber Anm.
C£. 32

35 Cf.
36 Luther Melanchthon 13 15  , Br 4509, 12°7
37 Br 451; VO  } Anm. 385 bıs 46 beziehen sich dıe einfachen Verweise auf die Zeiılen in Br 451
38

5-31I1
OE Luther denkt hier Plutarchs Quomodo adulator ab am1cCo internoscatur:«. Spalatın
hat diese Schrift 1520 aus der VO:  3 TAaSMUS 1513 hergestellten lateinischen Übersetzung
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überführen; Aufgabe der Liebe ist CS, nach dem Beispiele Jesu* und der Lehre
der Apostel,“ den Sünder nıcht dem (jesetz zerbrechen lassen, sondern
ıhn in Liebe tragen und heilen. Luther faßt den Unterschied zwischen seiner

das Evangeliıum fördern, un! der Capıtos zusammen:“** » Alıud est enım,
Fabrict, vit1ium audare vel EXtENUACE, alıud benıigniter et suavıter CUH AFEe:; Primum
omnNıum dicendum eSst, quıid rtectLum et Non TecCtLum S1it, deinde, ub1 auditor SUS-

ceperit, tolerandus, et, Paulus aıt, infirmus 1n fide suscıpı1endus est ‘Iua ecIO

rat1io 1d efficit, ut NUNGgUAM veritas agnOSCAaLtUr, et interım blandiıtıa eft cta
humanıtate praesumatur vit1um Sanarı. ({

Nach diesen grundlegenden Gedanken bespricht Luther den Ablaßhandel in
Halle und seine Kritik Albrecht VO'  - Maıiınz. Er stellt seine Ausführungen
den Obersatz:“ » Porro 11S, qu1 doctrinam 1psam verbi mıinNısterium aut dam-
ant aut ontemnun aut subdole EXCQUUNLUFT, nulla gratia, nulla charıtas, nulla
benignitas; hoc Sit SUIMNINAC charıtatıis, furorı1 eft impietatı COTIUIIN

omnıbus virıbus et modis resistere. ({

Luther g1bt Z daß der Kardınal sich bekehrt haben könnte.“ Er sagt aber auch
ganz offen, icht davon überzeugt ist. Daher annn die Echtheit der Motive
brechts NUr ann erwıesen werden, wWenn dieser seine Umkehr öffentlich doku-
mentiert. Hat sich Albrecht bekehrt, 111 ein Mann des Evangeliums se1in, annn
soll den urpur ablegen und als ein bescheidener Pastor der Gemeinde dienen.“

Dieser Brief 1St bedeutsam, icht 1LUFr der scharten Sprache, mi1t der 535
ther l1er den Ereignissen Stellung nımmt, sondern auch, und das besonders, da

zeigt, dafß Luther das Ansınnen des Humanısten Capıto zurückweist, das uma-
(Allen I, 271, Ä) 1nNs Deutsche übertragen; Br 312, Anm. , 5 Luther erwähnt Spalatıns Über-
setzung auch 1mM Brief VO': 1521I (Br 429, 20), un WAar auch 1m Zusammenhang mi1t
der Kritik Capıto; ct 13

41 Luther denkt Matth 239 37
42 f, Luther zitiert Kor 13,
43

45 63
46 68 Diese Zumutung kann LLULI den ywunderlich weltfremd« anmuten (so Kalkoff, 82), der

die Sachlage beurteilt, wıe s1ie VO  - Capıto gesehen wurde. Man MuUu: auch nicht, wıe Kalkoft
(83), jene Hoffnungen heranziehen, die dieser be1i den Wıttenbergern 1n bezug auf Albrechts
Neigungen Z.U! Evangelıum un ZUr Reformatıiıon glaubte finden können (cf. Anm. i
diese Forderung verständliıch machen. Gerade weiıl Luther sıch nıcht alschen Hoffnungen
hingegeben hat un!: weıl für iıhn Bekehrung Wa: ganz anderes W al als für Capıto, konnte CT,
Ja, mußte diese Forderung stellen.
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nıistische Reformprogramm unterstutzen. Capıto und se1in eıister Erasmus
wollen die altehrwürdıgen Instıtutionen der päpstlıchen Kirche ZW ar reinıgen,
aber ıcht erschüttern. Capıto o1bt Z daß der Kardinal geirrt hat und daß VO  -

dem alschen Weg zurückgebracht werden muß Was 1n seinem Brief Luther
sagt ber dıie Mühen, den Kardınal 1n das Schriftstudium einzuführen, ist ehrlıch
gemeint.“ ber den Kardınal in aller Öffentlichkeit 1m Namen des Evangeliıums

kritisieren das Ist für Capıto ausgeschlossen. Man annn nach Humanıstenart
den Spott ber die Kırche un die ungebildeten Geistlichen reichlich ausgjeßen;
aber Ina  3 dart nıcht weıt gehen un den Kardinal, den vornehmsten Kirchen-
fürsten des Reıches, persönlıch angreıfen. Auf der anderen Seite ist 6S aber für
Luther, auf rund der Dıalektik VO  - (Gesetz und Evangelıum, absolut notwendig,
daß dıe Welt das Gericht des göttlıchen Gesetzes gestellt wiırd; enn
L1UT annn dıe Erkenntnis des Heıls geboren werden. Für Capıto ist Kırchen-
zucht eine Formsache, für Luther 1st s1e eine Angelegenheıt des Glaubens und der
Selıgkeıt.

Luthers Brief Capıto öffinete diesem die ugen und half ıhm, einen weiıteren
Schritt gehen aut dem Weg VO "Iradıtionalıisten ber den Humanısten AF

Reformator.“® Als Capıto den Brief Luthers erhielt, mußte tief beeindruckt B
se1In. Miıtte März 1522 kam wıieder nach Wıttenberg, dıiıesmal sıch

mıt Luther auszusöhnen.“ Diese Reise zeıgt nıcht NUTL, daß Capıto miıt Luther 1nNns
reine kommen wollte, sondern auch, daß se1n Verhalten in den etzten Oonaten
VO  - ehrlıchen otiıven bestimmt WAäfl; Capıto wird bestürzt SCWESCHN sein dar-
über, daß Luther grundlegend mıßverstanden hatte. Er WAar erfolgreich und
konnte Luthers Freundschaft gewınnen. Bald darauf trenntfe sıch VO ainzer
Erzbischof und Z1ng als Propst des St 'IThomasstiftes nach Straßburg” und damıt
ın das Zentrum der rasch wachsenden reftormatorischen Bewegung 1in Sudwest-
deutschland.“
47 C£. IT, Anm 27 auf 36
45 Dabe!i hat ber den humanıiıstischen Retormator nıemals 9anz überwunden; in späteren

Jahren, 1533, übersetzte das ODUS ‚u des ‚.TASMUS ZUTrC Frage der Reformation der
Kırche ıDe sarcıenda ecclesiae concordia:«.
Kalkoff, 85

5 Bereits Brief Luther VO 20./21. XIL 1521 machte Capıto Andeutungen, daß den
Dienst Albrechts verlassen werde; Br 447, 108

5 I Luthers Brief Capıto VO 1 1522 wurde 1523 mıt anderem Mater1al in
Straßburg veröffentlicht, Gapıto In den reformatorischen Kreisen Deutschlands NZU-
schwärzen. Dagegen wurde ıne austührliche Rechtfertigungsschrift angefertigt, VO  } der iInan



i S Damıt sind alle Stellen AUS$S Luthers Briefwechsel gesammelt, in denen die
Auseinandersetzung mi1t Albrecht VO  3 Maınz den Abgott Halle erwähnt
i Was erg1ıbt sich A4UsSs diesem Mater1al für orm und Inhalt VO  - WAH”? Die Vor-
ausSsSetzZung für dıe Bearbeıtung diıeser Frage ist, daß das Ms VO WA  an nıemals
veröffentlicht wurde un daß eın Ms Luthers ZUTLC Verfügung steht, das dıesen
'Titel, oder einen äahnlichen, trägt.‘ Das Dokument, das WA  ar zeıitlich nächsten
steht, ist Luthers Ultimatum VO XII 52ı Luther hat diesen Brief urz nach
Abschluß der Arbeıt WA  an geschrieben;“ wollte Albrecht eine Gelegenheit
geben, diıe Mißstände, dıe 1n WAH gebrandmarkt sınd, abzustellen. Das Ultimatum
1st also direkt aus WAH erwachsen, un: 1140l wırd berechtigt se1n, VO  - dıesem
Brieftf Schlüsse in Dezug auf dıe verlorene Schrift Luthers den Kardınal
ziehen.

Luther hat WAH 1in deutscher Sprache geschrieben. Das seelsorgerliche An-
lıegen machte notwendig, daß sich einen weıten Leserkreis wandte. Im Brief

Gerbel VO a XI zahlte Luther dıe Schriften auf, denen 1m ugen-
blick arbeitete der diıe schon fertiggestellt hatte. Er begınnt mıiıt Z7Wel Arbe1i-
ten, die 1n lateinischer Sprache abgefaßt hat (Antı-Catharınus, Antı-Latomus);
annn alle seine deutschen chriften. Und 1n dieser Liste, dıe Luther mıt
» omnı1a2 vernacula« abschließt, befindet siıch auch WAH.

Sodann, WAH muß eine polemische Schrift geEWESCH se1n. Luthers Kritik richtete
sich dabe1i besonders Albrecht VO:  m Maınz. Luther muß scharf und schne1-
dend geschrieben haben un wiırd eın Blatt VOTLI den Mund haben
Die Reaktion des Hotes? muß inan natürlich qals Leisetretere1 bewerten; INall wırd
aber aus ihr doch auch schließen mussen, daß Luther den Kardiınal, als den für
den Ablaßhandel in Halle verantwortlichen Bischof, in keiner Weiıise geschont

ang CNOMUINECNY hat, daß s1e VO:  3 Capıto verfaßt wurde. Clemen (Br 43 hat ber überzeugend
gezeigt, daß Capıto nicht der Vertfasser dieser Rechtfertigung W ar un!: daß der Verfasser nıcht
n ermittelt werden kann. Diese Rechtfertigungsschrift zeıigt dıe Ereignisse, wıe s1e von

einem Freunde Capıtos, der mıiıt der Sachlage vertrau Waäal, gesehen wurden. Die Schrift muß
herangezogen werden, das Urteıil Luthers über einzelne Handlungen Capitos beleuch-
ten. '"Text der Schrift Br 437
C£t.
Br 442
Ct. &43 2
Br 435,
C 16 26b N €n < 5



haben wIrd. Luther wird 1n heiligem Zorn, VON einem tiefen Verant-
wortungsbewußtsein für dıe Seelen,* geschrieben haben iInan QaUS Spalatıns
Urteil ber WAH, daß diese Schrift den Frieden storen könnte,’ irgendwelche
Folgerungen ziıehen kann, muß dahıingestellt bleiben. Das steht aber fest, daß
WAH nıcht 1m geringsten azu beitragen konnte, auf der einen Seite einen Aus-
gleich zwıischen Luther und der römiıschen Kirche schaften der aut der ande-
TeCnNn Seite das Ansehen des Kardınals starken.

Das '’Ihema VO  - WAH WTr der Ablaßhandel, zugespitzt auf die Ereignisse
in Halle In Luthers Briefen, VOTLT allem 1m Ultimatum VO Tn XIIL,, finden sich
aber noch Zz7wel andere 'IThemen: a) Die Iyranneı un Geldgier der papıstischen
Bischöfe;® Luther iıllustriert dıesen Punkt durch den 1InweIls auf das Vorgehen
Albrechts dıe verheirateten Priester und den Ablaßhandel. Der sittlıche
Verfall der papıstischen Bischöfe;* obwohl Luther 1m allgemeıinen spricht, wird
doch deutlıch, daß dıe Mätressenwirtschaft Albrechts* denkt. Die Frage 1St
NUunN, ob Luther 1in WAH diese TE "IThemen (Ablaßhandel in Halle, Iyranneı un:
Geldgier der Bischöfe, sıttlıcher Vertall der Bischöfe) behandelte oder ob die letz-
ten Zwel "Themen erst 1m Verlauf der Auseinandersetzung hinzukamen. Auf
den ersten Blick scheint zwecklos se1n, dieser rage nachzugehen, da WAH
nıcht ZUE: Verfügung steht Das Mater1al g1ibt aber Anhaltspunkte, die helfen kön-
NeCN, eine Antwort anzudeuten.

Luthers Äußerung WAH VO 521I (daß Albrecht des
»Bordells« 1n Halle angreıfen werde)”* macht ıcht klar, ob beschlossen hat,

den Ablaßhandel und Albrechts Mätressenwirtschaft schreiben; 6S wırd
aber nahegelegt, daß siıch miıt beıiden Übeln beschäftigen ll Die erzbischöf-
lichen Staädte Maınz und Halle berüchtigt der in ihnen geduldeten
Sıttenlosigkeit.* em War bekannt, daß Albrecht seinen Klerikern für ezan-
lung VO  - eld erlaubte, onkubinen halten.* Es ist er icht auszuschlie-

Das geht besonders aus dem Ultimatum hervor (Br 442, un: wurde auch VO  - Capıto
verstanden; Br 447) 53

Ct. 16 26
Br 78
Br 442,e D

II

So Clemen, Br 442, Anm
Br 434, 11

&5 Enders 3, 469, Anm un die VO  } Clemen (Anm. 10) angeführte Lıteratur; ct auch
Br 451I, 89 fl’ Delius, 15

13 C Köstlin-Kawerau 451
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Bßen, daß Luther miıt »Bordell« sowohl dıe Unsıittlıchkeit Albrechts als auch
den Ablaßhandel dachte, da in beiden Fällen eld eine Rolle spielte. Das Vor-
gehen dıe verheirateten Priester wird aber ler noch ıcht erwähnt.

Das nächste Zeugnıis, das befragtwerden muß, ist Luthers Briet AlbrechtVO

XII Hıer behandelt Luther zunächst den Ablaßhandel, arbeıtet sein wıdergött-
lıches Wesen heraus un stellt das Ultimatum.** IDannn führt als zweıten Punkt*®
dıe Iyranneı der Bischöfe dıe verheirateten Priester un kritisiert die
Unsittlichkeit der Bischöfe.!® Er schließt diesen Brief, indem das Ultimatum
wiederholt, un! dieses Mal ist 6c5 gCNAUCTI formuliert als das Mal WAH wiıird
ausgehen, wenn Albrecht ıcht »hierauf« innerhalb VO  3 agen eın befriedi-
gende Antwort geben wiıird.  17 »Hierauf« mMu: sıch auf beide Punkte des Briefes
beziehen, das heißt, den Ablaßhandel und dıe Iyranneı brechts, w1e S1€ durch
se1in Vorgehen dıe verheirateten Priester dokumentiert 1St. Luther ll
durch das Ultimatum erreichen, daß der Ablaßhandel un die Verfolgung der
verheirateten Priester eingestellt wIırd. Es könnte NU);  - se1n, daß in WAH NUNYT der
Ablaßhandel angegriffen ist und daß Luther 1im Ultimatum dıe Verfolgung der
verheirateten Priester anführt, Z7wel Punkte auf einmal erledigen. Hätte
Luther aber 1n WAH den Kardinal ıcht des Ablaßhandels, der Sıttenlosig-
eıt und des Vorgehens dıe verheıirateten Priester gebrandmarkt, dann
hätte Ja das Ultimatum keinen Sınn gehabt, außer inNnan wuürde annehmen, daß
Luther mit seinen Drohungen übertrieb. Die Diplomatıe der Kurmainzer
würde aber auch unverständlich werden. Ihre Angst VOL einem Angriff Luthers
1st doch LLUTLr verständlıich, wenlll mehr als der Ablaßhandel 1n Halle auf dem Spiel
stand; Albrecht hätte Ja den LUr einstellen lassen mussen, Luther den Boden

den Füßen wegzunehmen. Albrecht hat das getan;” kroch aber dennoch
Kreuze** und versicherte Luther, daß 1n Zukunft ein guter Bischof sein

werde.“ Das zeıgt doch, daß inan 1m erzbischöflichen ager mehr als einen An-

Br 442,
I5 »Ist derhalb meın untertänıge Bıtte 0Ks den Ablaßhandel abzustellen; Br 442, » Zum

andern bıtte ich . dıie Verfolgung der verheirateten Priester einzustellen und den Bal-
ken 1Im eigenen Auge denken, ehe inan sıch den Splıtter in dem des Bruders bemüht:;
Br 442, 78

16 Br 442, 76
1’7 Br 442, 104
15 C£. III, Anm. auf 32
I0 S50 BKS, IL, 903

Br 448; cft. 32
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oriff den Ablaßhandel fürchtete AA In Luthers Briefen ist ann der
Ablaßhandel auch Sal ıcht mehr erwähnt AA Luther legt den Nachdruck sCiNeEN

Ausführungen auf dıe Iyranneı und Sıttenlosigkeit der Bischöfe un iıllustriert
das durch das Vorgehen Albrechts die verheirateten Prijester und dessen Mä-
tressenwirtschaft Wenn Luther Schrift eCin » Büchlın wıder den Abgott
Halle« annn bezeichnet »Abgott« WIC schon olters gezeigt hat den Re-
liquienschatz Halle und den damıt zusammenhängenden Ablaßhandel olters
hat aber icht deutliıch gemacht daß Luther mM1t »Abgott« auch Albrecht
y AB Damıt wird deutlich daß Albrechts Brief Luther VO 21 XII 1521I (Br 448) unmöglıch

als Erfolg der relig1ösen Erziehung Albrechts der Schule Capıtos aufgefaßt werden kann,
WI1C Kalkoft (81) behauptet ct {11 Anm auf 32 Kalkoft hat recht daß der Brieft
dem unmittelbaren Eindruck VO:  } Luthers stratender Zuschrift dem Ultimatum VO: X11
entstanden W dL_r Man wırd } 24 annehmen INUSSCHI, daß der Kardınal unangenehm VO  - die-
6 C) Ultimatum berührt BCWESCH sein mußte un daß siıch wirklıch entschlossen hatte, C1iMN

guter Bischof SCIMN, das heißt, eıtere Skandale verme1den Albrechts Antwort hat ber
nıchts mit relıg1öser Schulung un echter Demut tun; dıesen Brief als Cc1in echtes Schuld-
bekenntnis verstehen (so Kalkoft 81), heißt ıhn mißverstehen Dieser Brief 1st C1iMN
Dokument für Albrechts Wiıllen, eitere Unannehmlichkeiten vermeıden Miıt 'olters
(44; Anm 24) muß inan Kalkofftf aufrechterhalten, daß die Hauptaussage dieses Briefes
auf »Schrauben« gestellt War Uun! wiıirklıch Sar nıchts bezug auf Albrechts NN
Reaktion Z.U) Ultimatum: auch Redlich c$ I11 Anmerkung Albrecht antwortete WAar

daß Luther iıhm keinen Strick mehr drehen konnte; enn Ablaßhandel un!: Vorgehen
dıe verheirateten Priester eingestellt, jedenfalls für den Augenblick Albrecht

ZOg sıch aUs der Schlinge indem für dıe Verfolgung der Priıester die Verantwortung ande-
TE}  -} zuschob Capıto behauptete, daß Zeıiger 1L1UT deshalb verhaftet wurde, weıl die INanNnsSs-
feldischen Ortsbehörden den Sıttenlosigkeit lebenden Pfarrer vo  €;
cf Anm Ja, sich VO  — allen Ereignıissen distanziıerte un! Sanz sicher gehen,
Rom anfragte, WI1e sıch verhalten habe; cf Anm Wenn INan Luthers rief Ca-
P1tO VO 17 1522 (Br 451) bedenkt, ann kann Inan unmöglıch mMit Kalkoft (81) dem
Schluß kommen, daß Luther dem Kanzler des Erzbischofs den Vorwurf der Heuchelei nıcht,

anderem au f .rund der Antwort Albrechts machte Luther sah SanNz klar, daß die
Briefe aUus dem erzbischöflichen Lager Heuchelei SsSCiNn könnten; daß S1C Capıto anders auf-
faßte un hoffte, daß Luther dıie Briefe als Ausdruck ehrlichen Gesinnung verstehen
würde, 1St dabei unbedeutend Es spricht ber für Luthers Sinne für Gerechtigkeit, allem
Zorn un! bei allem Mangel Vertrauen, daß Albrecht zugesteht, daß der rıief ehrlich
geme1lint SC1iMN könnte Darum ordert ber den Beweis durch dıe "lat c 111 Anm 46
auftf 38 Daß Luther m1t den Anspıelungen auft dıe Mätressenwirtschaft Albrechts Z
sammenhang mMmMi1t dessen Vorgehen die verheirateten Priester iNen wunden Punkt Be-
troffen hatte, geht auch daraus hervor, daß Capıto darauf Nnie sprechen kam. Er recht-
fertigte 1NUr das Vorgehen die Priester; ct. Anm
GE Anm 43

4.3



direkt anvısıert, der siıch icht wI1e ein Bıschof, sondern w1ıe ein Wolf£f“* benimmt,
und der nıcht aufhört, Gottes hre durch den Ablaßhandel, das Vorgehen
die verheıirateten Priester und dıe Mätressenwirtschaft schänden. Auf Grund
dieser Beobachtung wırd iINnan annehmen dürfen, daß in WAH alle TrTe1 'IThemen
behandelt werden: Luther brandmarkt den alnzer des Ablaßhandels un:!
des Reliquienunfugs in Halle, der Mätressenwirtschaft un des Vorgehens

dıe verheirateten Priester; das alles 1St für Luther abgöttische Iyranne.
Ne TEL "Ihemen konnten VO  - Luther 1m Oktober/November 521I behandelt
werden. Albrechts Eınladung, den Ablaß Sonntag nach Marı Geburt in
Halle empfangen,“ W ar der nlaß Die Mätressenwirtschaft des Kardinals W ar

bekannt.“ brechts Vorgehen dıe verheirateten Priester und dıe Rolle, die
Capıto dabei spielte, müuüssen urz dargestellt werden. Wır haben 1er sowohl Lu-
thers Verständnis der Ereignisse als auch das Capıtos; azZu kommt ein Dokument,
1n dem Capıtos Handeln 1in bezug auf das Vorgehen des Kardınals dıe VCOI-

heirateten Priester dargestellt und gerechtfertigt ist, un: der Briefwechsel ZW1-
schen der erzbischöflichen Regierung und Rom Überblickt inan dieses Ma-
ter1al,“ ann wird deutlich, daß Luther ber FEıinzelheiten zzelleicht iıcht
informiert WAärlL, daß aber den Kern der Sache ertaßt hatte

In seinen Ausführungen ber dıe Verfolgung der verheirateten Priester durch
Albrecht VON Maınz erwähnte Luther keine Namen:;: die Fälle anscheinend

bekannt, als daß s1e einzeln aufgezählt werden mußten.“‘ Bartholomäus Bern-
hardı WTr die Ausnahme;“ Luther wird Bernhardı hervorgehoben haben, wahr-
scheinlich weıl dieser iıhm se1it den Tagen nach dem Augsburger Reichstag beson-
23 S0 Luther Spalatın: XI 15  9 Br 438,

C 1I 25 Cf£. Anm.
26 Für Luther, ct. Br 442, 78 ff; 444, 15 ff; 451I, 81 ff Für Capıito, cf. Br 447, 93 ff Die Recht-

fertigungsschrift für Capıito, cf. IIL, Anm. 5 1 auf Für den Bericht nach Rom, ct. Kal-
koff, f 88

2 Auf dıe Verfolgung der verheirateten Priester durch Albrecht wird auıch der erwähn-
ten Gilosse hingewiıesen; ct. Redlıich, 236

28 Br 45 1, L{} Der zweıte Geistliche, den Luther Verlauf der Auseinandersetzung den
Abgott Halle mıiıt Namen erwähnt, ist der Magdeburger Domprediger Andreas Kaugsdorf;
Br 45 I, Da 6S siıch ber hıer nıiıcht eın Vorgehen inen verheirateten Priester han-
delt Kaugsdorf wurde U dem Amt geJagt, da das Evangelıum nach reformatorischem
Verständnis predigte kann diese Iyranneı der Altgläubigen unNnseIfen Zusammenhang —

berücksichtigt bleiben. Für Capıtos Stellung ZU); Fall Kaugsdorf cft Kalkoff, 735 Br 440,
1158

2 S3 I, I112, und Anm. daselbst.



ders nahestand.“* Bernhardı hatte als einer der ersten Theologen geheiratet,” un
ZW ar noch VOIL der lang ausgedehnten Dıskussion ber Gelübde und Zölibat, dıe
Luther mıt den Wıttenbergern VO  e} der Wartburg aus führte.“ Bald nach seiner
Verehelichung wurde Bernhardı VO  - einem Offizıial des alinzer Erzbischofs VeOI-

haftet; hne Prozeß un anscheinend auch ohne Strafe wurde aber wieder frei-
gelassen; 19808  3 onne iıcht einen kursächsischen Geistlichen vorgehen,
erklärte Capıto dıe Ereignisse 1n Rom Bernhardı verteidigte seine Heirat in einer
Apologie, die 1m Dezember 52 bschloß Das erzbischöfliche Lager versuchte
vergebens, dıe Drucklegung dieser Schrift verhindern.“

Der andere Priester, den Luther dachte, hne ıhn aber mıiıt Namen nenN-

NECN, WAar Balthasar Zeıiger AUS$s Halle der ÖOschatz/Sachsen, der Pfarrer 1n Vatte-
rode W ar. Da dieser geheıiratet hatte, wurden ıhm VO  3 den Mansfeldischen Orts-
behörden Schwierigkeiten gemacht.“” Aufgefordert, sich seiner Verehe-
lıchung verantworten, verfaßte 1m Julı 52 eine Verteidigungsschrift; ler
bewilies das echt der Geistlichen heıraten, indem A4aUus zahlreichen Schrift-
tellen das unbıblische Wesen des Z.ölıbats zeıgte. Zeıiger wurde verhaftet; 65 Jäßt
sıch iıcht feststellen, ob dıe Manstelder dabe1 auf eigene Faust handelten
oder 1im Einverständnıis miıt der garl 1m Auftrag der kurmainziıschen Regierung.
Auf Fürbıitten vieler Leute hın wurde Zeıiger wıeder freigelassen. Um das

erreichen, muüßte aber Urfehde schwören;: XI vollzog das in An-
wesenheıt Capıitos.“

(& Luther Melanchthon: 26 1521I; Br 413, 3 85 f; 6, 1, 146
31 Br 424; 425; 428; 430
32 ARG, Ergänzungsband (1929), 87 Das ist der Bericht des bischöflich-naumburgischen Statt-

halters 1n Zeıitz, Eberhard VO 'Ihor, der sich auf dıe mündlıche Auskunft tutze, die VO'

kursächsischen Marschall Hans VO:  - Dolzıg erhalten hatte. In der Rechtfertigungsschrift für
Capıto (cf L, Anm. 5 I auf 39) wiıird betont, daß die geistlıchen Behörden Bernhardı keine
Schwierigkeiten bereitet hätten; Br 440, 125 Spalatın schrieb ber 1n seinen Annalen,
daß Kardınal Albrecht VO'  ; Kurfürst Friedrich forderte, daß der Propst VOomnNn Kemberg (Bern-
hardı), das der geistliıchen Gerichtsbarkeit Magdeburgs unterstand, sıchj der Verhei-
ratung VOTLT dem Gericht Albrechts, des zuständıgen Biıschofs, verantworten müßte; Enders 39

Anm. In dem Bericht Eberhards VO 'Ihor wird bestätigt, daß Bernhardıi VO

Bischof VO  —$ Magdeburg, das heißt VO  - Albrecht VomNn Maiınz, gefangengehalten wurde. Für
den Bericht nach Rom cf. Kalkoff, f Für Bernhardıs Apologiıe ct Br 443, Anm 375

6’ L, 146 ff; ZK!  C (1903), 310
33 So Capıto Luther (Br 447) 100), un auch die Rechtfertigungsschrift für Capıto (Br 439,

1 fl 9 ct. Anm.
Die Akten der Urfehde Zeigers, cf. Nebe, Gustav: Balthasar Zeiger 1in Vatterode be1 Mans-
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feld Zeitschrift des Harzvereins für Geschichte und Altertumskunde 13 (1880), 341 Zur

Sache, c£. Enders 39 474 In der Urfehde (cf Nebe, aaQU) mußte Zeiger bestätigen,
daß miıt einem unzüchtigen, verlumpten Weibe, die Ordnung der Kirche, 1n ehelicher
Gemeinschaft gelebt habe un deshalb VO Kardinal eingesperrt wurde, bıs CI, Zeıger, seinen
Irrtum erkannte un siıch bessern gelobte. Auf rund der Urfehde wurde Zeıiger 4UuSs der
Haft entlassen. Im Frühjahr 1522 beschwerten sich dıe Mansfelder erneut eım Kardinal, da

Zeiger ydıe Person« immer noch be1i sich habe, jedoch wüßhten s1€e nıcht, sich 1m Augen-
blick authalte. (Es ist daher nıcht verständlich, wıe Delius, &'] 9 behaupten konnte, daß Zeıger
ein SanZC>S Jahr inhaftiert WAar. Selbst W CI]: Delıus das aus dem angegebenen Archivmaterial,
das M1r nıcht zur Verfügung stand, lesen konnte, versaumt dennoch, sıch mitNebe un En-
ders auseinanderzusetzen.) Capıto (an Luther 20./21. X15 521 Br 44 7> 10  Ö un die echt-

fertigungsschrift für Capıto (cf IIL, Anm. 5 auf Br 439, 1OÖI stellen die Ereignisse
dar, daß Capıto als der Wohltäter für Zeıger erscheimnt. Nıcht Albrecht, sondern die Mans-

felder haben Zeıiger gefangengehalten. Capıto habe sich für Zeıger verwendet, Ja, habe
ıhm dıie Worte vorgesagt, die dieser be1 der Urfehde beschwören mußte. Zeiger mußte 1U

versprechen, nıchts dıe römische irche unternehmen. Als Zeiger das hatte,
se1l wiederum in Freiheit gesetzt worden; nach Capıto haben Iso die Erzbischöflichen die
Manstfelder beeinflußt, Zeiger aus der Haft entlassen. Luther entwickelt ein anderes Bild
VO!  3 den Ereijgnissen; Br 444, 15 ff; 451, SI ft; c£. Freilich se1  - Zeıiger freigelassen WOI-

den; ber mußte besseres Wıssen un! Gewissen seine Ehe auflösen. Beide Berichte
widersprechen siıch 1Iso einem wesentlichen Punkt Welcher Darstellung 11  ' glauben darf,
soll dahingestellt bleiben. ber der Bericht der kurmainzischen Regierung nach Rom (Kal-
koff, 7ı f) klärt die Lage, wenigstens teilweise. Hıer wird gesagt, daß Zeıger VO': Erzbischof
gefangengehalten wird; das darf INall nıiıcht einfach auf Grund VOIN Capıtos Beteuerungen

Luther abschwächen, w1ıe Kalkoftf vorschlägt, besonders da Ja auch 1n den Akten der
Urfehde steht. Es wird 1Iso BEeEWESECN se1n, daß die Manstfelder un!: die Erzbischöflichen
zusammengearbeıtet haben; die Erzbischöflichen werden jedenfalls nıcht unschuldig 1n die-
SCr Sache geWwESCH se1n, wIıe Capıto darstellt. Sodann wird betont, daß Albrecht sich ent-

schlossen habe, Zeıiger freizulassen; der Kardinal hätte das aber nicht tun können, WEeNn

nicht für Zeıigers Gefangennahme verantwortlich SCWESCH ware. Viele gute Leute hätten für
Zeiger gesprochen das würde für Capıtos Schilderung sprechen un: dieser habe einen

Ruf; Luther gegenüber ist Capıto ber nıcht DOSIt1V 1n bezug auf Zeıgers Charakter.
Wenn Zeiger seinen Irrtum einsehen wird, fahrt der Bericht fort, annn soll 4Uus dem
Gefängnis entlassen werden; soll aber gemaßregelt werden, für andere Pfarrer ein
Exempel statuleren. Man muß hier fragen, ob diese Aussagen denen Capıtos aSSCH.
Was heißt »Irrtum einsehen« un »maßregeln«? Kann 1Nall das mit dem einfachen Eıid, nıiıchts

dıe römische Kirche unternehmen, vereinigen ” paßt das y Irrtum einsehen«
besser ZUr Sachlage, wIie s1e Luther schildert, als ZUTX Darstellung Cap1tos. Im Bericht für Rom
wird NU:  w gefragt, w as tun sel, wenn Zeiger halsstarrıg ware. Die Erzbischöflichen wollen
sıch Iso decken un! die Verantwortung für ihr weıteres Verhalten die verheirateten
Priester nach Rom abschieben. Selbst wenn INnan annımmt, daß der Bericht für Rom gefärbt
WAaTrL, da: die traditionalistische Haltung der kurmainzischen Regierung, und damıt Capıitos,
klar ZU) Vorschein kommt, wird doch deutlich, daß die Kurmainzer nicht freundlıch
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Luther trat 1mMm Ultimatum für die verheirateten Priester ein. Es 1st ein VOoNn

(Gsott gegebenes Recht, 1in den ehelichen tanı treten, un! dieses echt ann
nıemanden geraubt werden. Wenn eın Bischof dieses echt für die ıhm er-
stellten Geistlichen bezweıtelt, gefährdet der CS ihnen wegnımmt, annn ist eın
Iyrann un ein Wolft. Luther betont besonders, daß die Bischöfe keine Schrift-
grundlage für ihr Vorgehen dıie verheıiırateten Priester haben Wenn Al
brecht iıcht autfhören wiırd, dıe Priester verfolgen, ann wırd siıch ein Geschre1i
AaUus dem Evangelıum erheben.“

Als Luther das schrıeb, wußte noch nıchts VO der Freılassung Bernhardıs
un Zeıigers Von Wıttenberg zurückgekehrt, erhielt jenen Briet Spalatıns, in
dem dieser das Zurückhalten des Ms VO  - WAH rechtfertigte. Spalatın mußte 1n
diesem Brief, anderem, geschrieben haben, daß dıe Priester aus der Hafrt
entlassen9Luther hätte also wiıirklıch keinen Grund, den alnzer
wettern.“® Jedoch 1n Wittenberg muüßÖte Luther die näaheren Umstände VO  an LZe1-
DCIS Freilassung erfahren haben Denn den XII antwortete Spalatın:
»Scribis sacerdotes EsSSEC dim1ssos ab illıs, quası NO  } S1it dimı1ıss1o0 1la septies CITIUEN-

t10r, QUaAM captıvıtatıs, et1amsı OCC1ldıssent, dum CoOegerunt 1seros pejerare ef
verıtatem De1i abnegare. Scilicet 11 SUNT, (UOS ad bonam frugem rediisse lactes,
ab 11S eXpectes, Hr aN1ımo euangelısent alıquando.«“*“

Luther 1er informiert WAäfrL, muß dahingestellt bleiben.“ Er ließ
sıch aber durch Spalatın nıcht einwickeln, weder 1in bezug auf den Ablaßhandel
noch 1n Dezug auf das Vorgehen dıe verheirateten Priester. Man wırd ohl

Zeiger vo  en sein werden, wıe von Capıto 1m Brief Luther beteuert wird
un WwI1e€e die Rechtfertigungsschrift für Capıto darstellt. Wenn Capıto hier eın gutes
Gewissen gehabt hätte, wıe das bei Luther klarmachen möchte un! die Rechtfertigungs-
schrift für Capıto unterstreicht das annn MU: 18808  - fragen, W arum Capıto viel Mühe
darauf verwendet, Gründe für das Vorgehen Zeiger entwickeln. In seinem Brief
Luther VO' 20.,/21., AT (Br 447) 03 besprach nämlıch Capıto nıcht die Rolle, die 1n
dieser Angelegenheit spielte, sondern versuchte, Luther davon überzeugen, daß
sıch die Schuld Zeigers WAäl, die diesen 1Ns Gefängnis un die damıit verbundenen Schwier1g-
keiten gebracht hätte.

35 Br 442, 78
36 ( I

Br 444, Wenn Luther hıer VO  ' » Priestern« redet, ann wird bestimmt Zeıiger un
Bernhardi gedacht haben, obwohl die geschilderten Umstände NUr ZU Schicksal Zeıgers
aSSCNH. Das aber nıcht die einzigen Fälle, Für weiteres Materıal, ct. S, 482, I un
Anm. daselbst; Enders 39 4063, Anm 33 Br 442, Anm IÖ; 61 1, 165

38 C£. Anm
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ıcht weit gehen, wenn mman annımmt, dafß Luther auch 1n bDezug autf dıesen
zweıten Punkt auf dıie Stellungnahme Albrechts ZU Ultimatum warten wollte.

Luther hatte 1mM Ultimatum mıiıt der Anklage der Sıttenlosigkeıit und Iyranneı
1mM Zusammenhang mi1it dem Vorgehen Albrechts die verheıirateten Priester
einen wunden Punkt 1m erzbischöflichen ager getroffen. Das geht daraus hervor,
w1e sich Albrecht aus der Schlınge ZO8. Er versicherte Luther A Z XIIL., daß
die Ursache ( für Luthers Schreiben schon längst abgestellt 1st. Der Kardinal
S1iNng weder auf den ersten Punkt des Ultimatums, den Ablaßhandel, ein noch auf
den zweıten Punkt, die Verfolgung der verheıirateten Priester. Er überließ 6S

Capıto, das Vorgehen dıe Priester rechtfertigen. Die VO  — Capıto
geführten Gründe“ zeigen, Ww1e€e unsicher das erzbischöfliche ager dem
Eindruck des Ultimatums geworden 1st. In seiner Abrechnung mi1t Capıto VOoO

K° 1522 brandmarkte Luther das Vorgehen dıe Priester als eine Ver-
suchung des Heıligen Geistes;” dıe Ausführungen, mıiıt denen Capıto versuchte,
das Handeln Albrechts erklären, bezeichnete Luther als dummes Geschwätz.
Das Vorgehen dıe verheıirateten Priester 1st nıchts als Iyranneı, mıiıt der den
Geistlichen das göttliche echt ZUTFX Ehe geraubt wird; mehr noch, macht eut-

daß Albrecht und seine Beamten mıt zweierle1 ethischen Normen richten,
eine Anklage, die Luther schon 1m Ultimatum erhoben hat.“* Luther entfaltete
also in dem Briet Capıto VO LEn 522 dıe Gedanken, die Ultimatum
dem Erzbischof in aller Kürze, aber Klarheit vorgesetzt hatte

Miıt dıeser Rekonstruktion des Zzweıten 1im Ultimatum behandelten Punktes
soll natürlıch ıcht behauptet werden, daß Luther dieses ema in WAH 1n gle1-
cher Weise entwickelte. Man wırd aber annehmen mussen, daß in WAH ıcht
1Ur den Ablaßhandel 1n Halle einer Kritik 0g. Er wird Albrecht ıcht 1UFI

in bezug auf den dıe Seelen mordenden Ablaß angegriffen haben, sondern auch in
bezug auf das dıe Menschen mordende“ Vorgehen dıe verheirateten Prie-

Für Albrechts Antwort, c$ Br 448, Capıto führte folgende Gründe d die die Verhaftung
Zeıgers rechtfertigen sollten: Zeıiger hat ine Hure geheiratet; da die weltlıche Obrigkeıt, die
Mansfelder Grafen, Zeıiger VOT'  Cn1,mußte Albrecht Zeiger einschrei-
ten. Zur allgemeıinen Lage betonte Capıto, daß die Aufgabe des Zölıibats meilistens aus Leicht-
sinn geschieht, daß dıe Priester DE heiraten, eın Konkubinat, aus "Irotz die Kırche,

legalisıeren, un: daß die Priesterehen weni1g Aussıcht auf Bestand hätten, da s1e auf sund1-
Voraussetzungen aufgebaut selen; Br 447, 93

Br 451 41 Br 451, 89 ff; 442,
42 C den Gebrauch VO  } occıidere in Br 444, 16 und 45 I, 84.
43 Br 45 1; ct. ber schon Br 444
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Ster. Man wırd ferner annehmen mussen, daß Luther in WAH beide Punkte als
evangelısches un: unbischöfliches Verhalten angeprangert haben wırd, w1e€e

das 1im Ultimatum hat Ablaß und Verfolgung der verheırateten Priester
für ıhn Zeichen abgöttischer Iyranneı; 1m ersten Fall auf rund einer

alschen Lehre, im zweıten Fall auft Grund eines alschen Verhaltens, das aber 1in
einer alschen Lehre begründet Wär. Es fällt auf, daß 1in Luthers Außerungen
ber den Abgott Halle AUus$s der Zeıit nach dem Ultimatum, also nach dem
F XII 1521, der Ablaßhandel zurücktritt, während brechts unevangelisches
un unbischöfliches Handeln in den Miıttelpunkt rückt.“ Soll 11141l daraus schlie-
Ben mussen, daß dieses Handeln auch Miıttelpunkt VO  u WAH stand und dıe Er-
e1gnI1sse 1in Halle sSOWwl1e dıe Verfolgung der Priester LLUT dieses Hauptthema Uu-
strierten ” Diese rage annn natürlich nıcht beantwortet werden, und c5 1st daher
zwecklos, iıhr weıter nachzugehen.

V*

Die letzte Nachricht ber das Ms VO  3 WAH steht 1n Luthers Brief Melanch-
thon VO 5 S32 Melanchthon collte das Ms ad acta legen; cSsS sollte als 1n-
crepatıo generalis gedruckt werden, yubı insanıerıint qalı1ı«. Luther ahm d} daß
Melanchthon das Ms erhalten hatte.“ das wirklıch der Fall WAal, annn nıcht
dokumentiert werden. Wer ımmer das Ms hatte, er hat CS SOTrSSam auf-
bewahrt; CS ist keıiıne Veröffentlichung Luthers bekannt,;‘ die den 'lıtel » Wider
den Abgott Halle« tragt der einen ahnlichen der dıe siıch mıt den Ereignissen
in Halle VO September 521I eingehend beschäftigt. Zu Luthers Zeıten ist das
Ms anscheinend nıemals gedruckt worden. Was 1st aUus dem Ms geworden>»*

In der Bodleı1an Lıbrary 1in Oxford befindet sich ein Fragment 1ın Luthers
Handschrift (BLA), das VOoO  . BKS entdeckt wurde. Das Autograph umfaßt dıe Blät-
ter II bis I 1m Sammelband Add 100O, Summary Catalogue 78 660.° Die
Lage der Blätter 12 un: hat ein Wasserzeichen; €SsS ist Brıquet No 495 5y eine
"iara. Der "lext wurde VO  - Luther selbst durchkorrigiert.® Blatt E wurde VOINl

Die einfachen Seiten-, Spalten- un! Zeilenverweise in diesem Abschnitt beziehen siıch auf dıie
zweite Abteilung des Bandes 1n

Br 127 C£. 21

Cf. Ööstlın-Kawerau I, 453; Schwiebert, 524; Delius, Z Lau, Franz Luther. Berlın 10959;,
So fragen BKS, 93
Für die Beschreibung des Sammelbandes un! des Autographs, cf.en <! In © Die wichtigsten Korrekturen Luthers finden sıch II (122 Anm 2); (123;



einer zweıten and (K) korrigiert. Da ein eıl der Korrekturen in Blatt I
sich AaUus denen 1n ergeben, mussen auch diese Korrekturen 1in Blatt I der

gleichen Hand zugeschrieben werden. kıne dritte Hand, ebenftalls A4US dem 16

Jahrhundert, schrieb aut den oberen and VO  - Blatt » D Martınus Lutherus
aeC scripsit«. Eıne vierte Hand, wahrscheinlich aus späaterer Zeıt, schrieb aut
den linken and desselben Blattes » Lutherı1 anusdd«. Eıine fünfte Hand, dıe des
Setzers; Cru rote "Irennungsstriche 1in den "lext ein un markierte dıe rTrennun-
SCH mıt der Blattlage, dıie iINnan in dem, be1 Nickel Schyrlentz 1m Julı 527 erschıie-

ruck VO  — Luthers Schrift y Wıder den falsch genannten geistlichen Stand
des Papsts und der Bischöfe« WFGGS) findet. Blatt I hat ein Verweisungszel-
chen auf ein Stück, das nicht mehr vorhanden 1St.

urch Juxtaposıition VOon BLA un des Schyrlentz rucks VO  . WFGGS' haben BKS

gezeligt, daß der VO: korrigierte 'lext des Fragmentes un identisch
sınd. urch dıe VO  - 1ın Blatt L, V, durchgeführten Korrekturen werden
direkte Hinweise auf Albrecht VO  3 Maınz und den Ablaßhandel 1n alle vermıi1e-
den; iıhrer Stelle findet 111411l 1m korriglierten 'lext VOIl BLA un 1in WEFGG: all-
gemeıne Ausführungen.“

Gestützt auf dieses Materı1al, haben BKS folgende Sachlage rekonstrulert:* K
ther erkannte, daß dıe Mißstände, die in WAH einem Vertreter der geistlichen
Hierarchie kritisierte, typısch für das Verhalten aller papistischen Bischöfe TCIL,

Um aus der Anklageschrift den alınzer WAH eine allgemeıne üge
machen, mußten NUr allgemeıne Redewendungen eingesetzt werden, 1n denen
die papıstische Geistlichkeit aufs Korn wurde; das heißt, WAH

mußte 1n eine increpatio generalıs umgewandelt werden, wıe Luther 13
522 beabsichtigte.” Und das hat nach BKS könnte esS Melanchthon g-

se1n, der das Ms VO  m WAH sorgfältig autbewahrte durchgeführt. BLA ist
daher » fiicht mehr und iıcht wenıiger« als ein eıl des Autographs VO:  3 WA.  2o

Nachdem dieser eıil VO  z WAH korrigilert und einer increpatıio generalıs
geformt WAal, wurde 1in veröffentlicht.*

Anm. E (124;, Anm. I_5)a (1 Anm. 3 13 (126, Anm. 2); 13 I2
Anm. 1-4); (128, Anm 4); (1315 Anm. 132, Anm. 1-4) In 11 findet man

auf dem unteren and einıge nıcht mehr esbare lateinische (so BKS, 122, Anm. 3) Wörter.
s1€e lateinısch sind, muß dahingestellt bleiben; s1€e SIN ber nıcht 1ın Luthers Schrift.

121, 25-132, Z
Cr Anhang ı88 O3T Cf Anm

11 Dieses Ergebnis wurde VOINl Clemen (Br 523y Anm. 4) un! Smith (TIhe ife an Letters
of Martın Luther. New ork I9I11, 130) übernommen. Höss 210 nımmt auf Grund VOIl
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Auf den ersten Blick ist dıese Rekonstruktion überzeugend. ber BKS5 haben
Probleme un!: Fragen übersehen, dıe gelöst werden mussen, soll 111a ihre ese
als gesichert hinnehmen, wI1e sS1e VO  3 ihnen vorgetragen wırd. Zaunächst muß
festgestellt werden, daß dıe drıitte Hand, dıe BLA mı1ıt ))D Martınus Lutherus aeC
SCIIPSIE« überschrieben hat, das Fragment iıcht einer Schrift Luthers zugewı1esen
hat Im 16 Jahrhundert wulßte 1114l also schon iıcht mehr, dieses Fragment
einzuordnen Wädr,. Sodann muß I1a iragen: Mufß BLA eın eıl VO  - WA  an se1n ”
Kann ıcht ein eıl des verlorenen Autographs Von se1n » Wiıe verhält
siıch BLA, WeNnn dieses wirkliıch ein 'Teıl VO  3 WAH se1in soll » Nehmen BKS

d daß als LLUTr eine überarbeitete Form VO  - WA  an ist ” der wollen
s1e vorschlagen, daß NUYT der Abschnıitt aus WA  an übernommen wurde, der sıch in
BLA findet?*“ Weıter muß nach der condıt1io sine qua NO  e gefragt werden, dıe Laa
ther 522 für dıe möglıche Veröffentlichung VOLl WAH autstellte. Luther
wollte das Ms drucken lassen »ubı insanıerint 8111 K C War dıese Bedingung erfüllt,
als Luther arbeitete un:! diese Schrift erscheinen ließ? Und endlich, W1e€e
steht 65 miıt der Voraussetzung dieser Konstruktion? Das SalNzc VO  ; BKS konstru-
lerte Gebäude wuürde zusammenfallen, Wenn Inan beweıisen könnte, dalß Spalatın
das Ms VO WA  ar vernichtete. BKS 1efern keine Grundlage für ihre Annahme, daß
Melanchthon 522 WAH in Händen hatte Zusammentassend IMNU: er
gefragt werden, ob die Rekonstruktion VO  e BKS5 gestützt werden annn der icht.
Um dieser Frage nachzugehen, muß zunächst dargestellt werden, 1n welchem Ver-
haltnis Luthers letzte Außerung ber WAH steht (3) Sodann muß der
Inhalt VO  o untersucht werden; dabe1 mMu gefragt werden, ob un: wıieweılt
diese Schrift WAH spiegelt (4)

Luthers Pläne VO 522 1in bezug auft das Ms VO!] WA  ar sind eindeu-
tig.  14 Melanchthon soll das Ms ad acta legen; soll als increpatio generalıs D
druckt werden, sobald sıch andere Vertreter der römiıschen Kırche rasend un
tollwütig benehmen werden, un! inan wırd erganzen mussen, w1e siıch Albrecht
Von Mainz in bezug auf den Ablaß 1in Halle un! dıe Verfolgung der verheirateten
Priester benommen hat Condıiıtio S1INe qua NO  - für das Erscheinen VO  e} WA  an ist
also ein Fall VOoO  a Rasereı, VON Wüuülten und Ioben der Papısten. Dann soll

Berbig, 1’70, d} daß das Ms VO  - WAH verschwunden ist, hne sıch aber mıiıt BKS der
Clemen auseinanderzusetzen.
C+. Anm 61
C Anm n13

I $} Anm.
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WAH eine allgemeıne Rüge werden. Es soll ıcht mehr ein einzelner Fall angegrIif-
fen werden, sondern das für dıe Altgläubigen typısche Verhalten gebrandmarkt
werden. Dazu muß das Ms umgearbeıtet werden. Hıer erg1ibt sıch eın erster

Punkt, der dıe Rekonstruktion VO  . BKS bestätigt. hat in BLA den direkten Hın-
weIls auf den alnzer und dıe Ereignisse 1n Halle gestrichen und durch allgemeine
Aussagen ersetzt.”

ber Wr der Fall der Rasereı, des ‘ Iobens und Wüuültens gegeben, als Luther
WEFGGS arbeıitete ” Um die rage anders tormuheren: Warum hat Luther

erscheinen lassen ” BKS haben dieses Problem übersehen, da s1e sıch 4AUS-

schließlich auf den ersten eıl 1n Luthers Aussage VO 522, das increpatıo
generalıs, konzentrieren. S1e haben riıchtig gesehen, daß eine allgemeıne
Anklage dıe papıstischen Bischöfe 1st. Um aber BLA mit WAH verbinden,
muß auch der zweiıte eıl 1n Luthers Aussage berücksichtigt werden; dıe condıtıo
S1Ine qua NOn für das mögliche Erscheinen VO  - WAH muß erfüllt se1IN. Das ann
HUTFNwerden, wWenn iInan annımmt, daß Luther in der Zeeit VOL der Ver-
öffentlıchung VO  - diese Bedingung aufgegeben hat Nıchts berechtigt aber,
das vorzuschlagen, wenigstens haben BKS eın Mater1al herbeigeschafft, das diese
Annahme notwendiıg machen würde.

entsteht 1m Spätfrühjahr un Frühsommer 522 Am VIL berichtet
Luther Spalatın, daß Satan tägliıch mehr reizen werde un daß begonnen
habe, das 1n » lıbello 1StOo adversus Episcoporum arvas« das kann sıch NUr
auf beziehen. Clemen schließt aus »IStO«, daß dıe Sch Spalatın bekannt
SCWESCH se1in mußte.!‘ ber 1n welcher Form ” Auf Grund muündlicher Bespre-
chungen? der hat palatın das Ms eingesehen? der auf rund eines Hınweises
auf WAH” Das mußte 11all auf Grund der VO BKS gelıeferten Rekonstruktion der
Sachlage annehmen. Das Problem löst sıch, WEenNnn man einen Brief Herzog Georgs
VO  - Sachsen Erasmus VO  . Rotterdam VO VII 1522 heranzıeht;* Georg
schreibt 1er » Gerto et1am credimus max1ıme 1G re1l profuturum 61 € qu1 parı-
ter et doctrina et dicendi1ı scriıbendique cCopla ceterI1s egregıe prestas, anc
AICcC1am descenderes. Prodierunt enım iıterum 1n vulgarı NOSITO Germanı1co paucı1s
diebus elapsıs Martın1i Luther1 1ıbellı duo, 1n UuNnNIıus frontisp1c10 SCSEC
ecclesiasten*? inscrıpsit: qQUOS ambos ad miıttiımus, 1n quıbus Martinus et de

I5 Für die Wiıedergabe des ‘ lextes und der VOoOnNn durchgeführten Korrekturen ct. Anhang Il
16 BE 515 OF, k Br 515, Anm.
18 Allen 55 1298,
} So 1n GGS, I105, Das andere Buch muß » Von beyder Gestallt des Sacraments nehmen:«
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sacramenti1s ecclesiasticıis et de primı10r1ibus Ecclesiae capıtıbus NOSTITrO 1ud1c10 adeo
SPUTICC, obscene, ımpudenter temerarıie SCINPSIt, ut V1X qu1cquam mag1s SDUICC

”r scr1b1 possıt eft valeat. (< Herzog Georg erwähnt 1er Diese Schrift muß
also Aa VOTL dem VII auf den Markt gekommen se1n. In seinem Brief Spa-
latın VO VIL welst Luther entweder auf Druckbogen oder, un! das liegt
näher, auf das schon fertige und erschienene Buch hın. Sollte eın Exemplar be1i-
gelegt haben” Da ıcht umfangreich ist, wırd inan annehmen dürfen,
daß Luther dıie Arbeit Ms 1m Laufe des Monats Maı abgeschlossen hat.“

6 VII verteidigt Luther den scharfen Ton, den 1ın angeschlagen
hat. An dıesem Tag schreibt Spalatın, der mi1t der kursächsischen Delegatıon
eım Reıichstag 1n Nürnberg WwWar:  21 » Libellum INeUmM Ep1SCOpoOs larvales inuaden-
te  =] proposıto voluı 3  3 CESSEC. Sed et in Anglıae nıhıl CIO blan-
dior.«“* Da VO  - einer Beschwerde Spalatıns ber nıchts bekannt ist, mu
INa  - annehmen, daß Luther j1er vorbauen ll

(11 se1in; diese Stelle blıeb 1n der Eınleitung » Von beyder Gestallt unberück-
sıchtigt. sıch hier den Grünenbergischen Urdruck handelt, wIe Allen annımmt,
scheint fraglich se1n.
Die Behauptung VO  -} BKS (95), daß Luther der ersten Hälfte des Julı 1522 gleichzeitig
der Schri Heinrich VIIL und GG'! gearbeıitet habe, i1st damıt hinfallıg. S1e be-
ruht auf einem Mißverständnis Von Luthers Aussage 1m Brief gl Spalatın VO: VIL und
muß auf Grund des Briefes VO  - Herzog Georg korrigiert werden; schon Allen 5, 1298,

un! auch Clemen, Br $15, Anm CGClemen hat hier richtig gesehen, obwohl —

scheinend noch nıcht den Brief erzog Georgs kannte; den erwähnt TSTt 1in den Nach-
agen (WABr 8’ 663) Selbst wWenn 1114l bedenkt, daß die WA-Herausgeber von Luthers
Schrift Heinrich VIIL das Mißverständnis VO  - BKS5 übernehmen, verwundert
doch, daß s1ie vorschlagen konnten, daß Luther VIL glaubte, die Assertio in WFEGGS

miıt erledigen können d Die Assertio WAar doch eın viel bedeutsames Buch un!
behandelte ein zentrales 'Ihema des christlichen Glaubens, die Sakramente, als daß s1e
Rande hätte behandelt werden können. Die Herausgeber trauen ann ihrer 'Ihese auch nıcht
recht un schwächen s1e wıieder ab; Luthers Pläne VO VIL selen nıcht klar BEWESECN,
un hätte sehr wohl Wwe1l Schriften denken können, das heißt, GG'! un: iıne
besondere Schrift Heinrich VIIL

21 6, L, 195
Br 523, 1 1 Clemen nimmt d daß Spalatın das Ms Von GG vorgelegen habe; kor-
rigiert sich ann ber 1n den Nachträgen (cf. Anm 20) auf Grund des Briefes VO  - Herzog
Georg. ber auch Clemens unkorrigierte Deutung MU: verwundern, da schon 1m Kom-
mentar Luthers Brief ‚al Spalatin VO VIIL korrekt feststellt, daß Spalatiın GG'! 9C-
kannt haben mußte, un! dıe Auffassung der WA-Herausgeber der Schrift Heinrich
VIIL klarstellt. Clemen ahnte Iso die wirklichen Zusammenhänge, die iıhm ann durch
den Brief Herzog Georgs geklärt wurden.
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Können für die Hälfte des Jahres 522 Aktiıonen der Altgläubigen nach-
gewlesen werden, die Luther als Rasereı1, Iyranneı, Wuüten der 'IToben bezeich-
net” Denn NUur das annn auf Grund VO  3 Luthers Aussage VO 13 52  23 be-
rechtigen, als Ausgabe VO WAH anzusehen oder mı1t BKS vorzuschlagen,
daß iInan einen eıl VO  w WAH, nämlich BLA, in ZULTI Verfügung hat.“*

Luther wırd 1n dieser Zeıt mıt verschıiedenen Streitschriften der Altgläubigen
bekannt, auf die aber ıcht weiıter eingeht.” Die Ausnahme ist die Assertio
Heıinrichs 111 Es ann nıcht festgestellt werden, se1it W anlılı Luther dıe
Assertio kennt Die Quellen legen aber nahe, daß S1e nde Maı in Händen hat.“®
Im Brief Lang VO 26 VI 27 berichtet Luther, w1e die Anhänger erzog
Georgs mıt der Assert10 prahlen.“ 76 VIIL schreibt annn Luther Spalatın,
dafß 1n seiner Antwort auf die Assert10 einen scharten 'Ion anschlagen wırd.“*
In diesen beiden Brietfen bezeichnet Luther das Verhalten der Altgläubigen als
Wüten, Rasen, 'Ioben un: 'Iollheit Es lıegt ahe anzunehmen, dafß Luther die
Asserti1o als einen Fall des wütenden Iobens und Rasens der Altgläubigen
ansıeht. Damıiıt können die Umstände gegeben se1n, die Luther miıt dem »ubı
insanıerint qlı1« 13 1522 für das möglıche Erscheinen VO  3 WA  ar ordert.
Zwei Hauptpunkte fehlen aber: der Ablaßhandel und das tyrannısche Vorgehen

dıe verheirateten Priester, oder mehr allgemeın formulhıert, dıie Ver-
treter der Reformatıon. Unter yINsanıerıint« wıird Inan doch alle Trel Punkte
verstehen haben, näamlıch den Ablaßhandel, das tyrannısche Vorgehen die
verheirateten Priester und dıe Sıttenlosigkeit Albrechts, dıe in WAH angegriften
Ssind. Die Assert1io0 1st ein Buch, das kritisiert wird, un iıcht eın Verhalten, eine
Handlung der eine Reihe VO Handlungen. Damıt erfüllt die Schrift Heın-
richs 111 1Ur teilweise die Voraussetzungen, dıe Luther 13 522 für dıe
möglıche Drucklegung VO  - WAH aufstellt, un ann 1LUFr 1m geringen MaDße heran-
SCZOBCH werden, die Veröffentlichung VO erklären. Die Assertio
verliert vollends ihre Bedeutung für Problem, WE Iinan bedenkt, daß Lu-

23 + Anm E

03
25 Br 483, 26
76 C den rief des Phılıpp Gluenspieß VO: 28 1522 aus Wittenberg, auftf den Clemen

(Br 5 I Iy Anm. Ä) hinweist.
2 Br 5I1I1, 15
8 Herzog Georg befahl Emser, die Assert10 1Ns Deutsche übersetzen. Emser unterzeichnete

28 VI dıe Vorrede für die Übersetzung, die bald darauf erschienen ist; 176
2 * Anm.



ther auf diese Rasere1 der Altgläubigen eben icht miıt antwortet, sondern
mıt der deutschen und der lateinischen Fassung seiner Schrift HeıinrichVIIL

Es muß NU:  . gefragt werden, ob für die Hälfte des Jahres 522 Handlun-
CIl der altgläubigen Parte1 die Vertreter der reformatorischen Bewegung
nachgewı1esen werden können, dıe Luther als Raserei der Wuten bezeichnet. In
den Briefen a2Uus diıesem Zeıtabschnitt kommt Luther immer wıeder auf das Vor-
gehen der Altgläubigen die evangelisch (sesinnten der Nıederlande SPIC-
chen. Dabei erwähnt besonders dıe Fälle Propst und Miırısch.” Luther teilt das

An Spalatın: 1522 (Br 15 If): VI (Br 505y 1I {f) An Lang: 1522
(Br 473y ıS {f); VI (Br 508, if); 26 (Br 5II, {f) An ınk 1522 (Br 474,

if) An Staupitz: 27 VI 1522 (Br 512, 3 {f) An Hausmann: VI 1522 (Br 5 14, {f)
Der folgende Bericht über die Ereignisse ist aufgebaut auf Kolde, Iheodor: Die deutsche

Augustiner-Congregation un! Johann VO:  - Staupitz. Gotha 1879, 362 382 355 fi7 Kalkoff,
Paul Die Anfänge der Gegenreformation in den Niederlanden. Schriften des ereins
für Reformationsgeschichte „0/81 (1903/04); ers.: Der Inquisıtionsprozeß des Antwerpener
Humanisten Nıkolaus VO  a Herzogenbusch 1522. Z  ® 2 (1903), 416 ff; Br 335y Anm 9’

Anm. Jakob Propst, Prior des Augustinerklosters 1in Antwerpen un! begeisterter
Anhänger Luthers (WABr I; 202, ff; Zg 413, KT 95) wurde VIL I152I 1n Witten-
berg ZU lıc. theol promovılert un! kehrte bald darauf nach Antwerpen urück. Hier DIE-
dıgte das Evangelıum, wIıe in Wiıttenberg verstehen gelernt hatte, obwohl die
Gegenreformation schon eifrig Werke WAar. 13 VIL wurden Luthers Schritften
in Antwerpen verbrannt; kurz darauf wurden angesehene Bürger VO  -} Antwerpen als Ketzer
verhaftet un! eingekerkert, un! 23 1522 wurde durch Kaiser arl die Inquisıtion
für die Niederlande staatlıch eingeführt (WA I „73) Der Ketzere1 verdächtigt, wurde
Propst VO'!  - dem Inquisıtor, Franz VO:  - der Hulst, XIL I1521I nach Brüssel gelockt un!
dort gefangengesetzt. Am I1 1522 leistete Propst nach langer un: schwerer Haft den
Wiıderruf, nachdem schon 13 der zweite Pfarrer VO  - St. Jacobi ın Utrecht, eın JEWIS-
sCcr Hermann Gerrits, wıderrufen hatte. Die altgläubıge Parte1 triıumphierte un: veröftent-
liıchte sotfort einen "leıl der wıderrufenen Thesen:; cf. Br 472, Anm Nach seinem Wıiıderruf
wurde Propst 1n das Kloster nach Ypern gesandt, sofort wıieder das Evangeliıum nach
reformatorischem Verständnis predigte. 27 wurde eingekerkert. . et
1am CU: alıquıibus exXxustum credimus, aut certissıme exurendum«, schrieb Luther Lang,
als 26 1522 von dieser zweıten Verhaftung berichtete; Br 51I1, Propst konnte
ber mıt Hılfe eines Klosterbruders AdU$ der Haft entfliehen. Er fand zunächst Zuflucht 1n
Wiıttenberg. Es kann nıcht dokumentiert werden, Wann dort eintraf; Luther schickte ber

VIIL 1522 Lang das Materi1al, das Propst aus den Niederlanden miıtgebracht hatte
(Br 5209, f) Später ging Propst als Prediger nach Ostfriesland un Bremen. Die Wıttenber-
BCI wurden über die Verhaftung Propsts durch einen Brief des Dresdener Augustiners Mel-
chior Mırısch informiert. Link, der auftf dem Eislebener Kapıtel 1m August 1520 ZU) Gene-
ralyıkar gewählt worden WAar, hatte Mirisch als Prior nach Gent VerSEeTZtT, offenbar den
KEınfluß der Sachsen 1ın den Niederlanden stärken; ct. Luther Spalatin: 15  9
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allgemeın herrschende Mißtrauen Mirısch. Man verdächtigte Mirıiısch icht
NUur des Widerrufes, sondern auch der bereitwilligen Zusammenarbeit mıiıt der
Inquisıtion; ob dieser Verdacht berechtigt WAal, annn ıcht dokumentiert werden.
Luther krıitisıert Mirisch aber ıcht des Widerrufs, sondern weil dieser
versuchte, den Wıiderruf beschönigen.“” Daß Luther Verständnıis hat für den
angefochtenen Bruder, der in der Stunde der Getahr versagt, zeigt seine Eınstel-
lung Propst. Die miıserabiılıs un terrıbilis hıstor1a Propsts betrübt ih: sehr,
un empfiehlt ıhn der treuen Fürbitte angs. Als dıe Nachricht VO  . der ZWel-
fen Verhaftung Propsts bekannt wiırd, betfürchtet Luther das Schlimmste für den
ruder, den Feuertod. Möge Gott ıhn stärken.“

Für Problem ist bedeutsam, daß Luther das Vorgehen der altgläubıgen
Parte1 die Evangelischen 1in den Nıederlanden als Werk des Satans bezeich-
net, der ) UNS« mıiıt allen ZUrLF Verfügung stehenden Kräften un!: I.ısten angreıt:”
Luther sieht Satan 1m Bunde mıiıt dem Kaiser, der dıie evangelischen Brü-
der wültet.“” Des Kaiısers Beıichtvater, Glapıon,” 1st das Werkzeug des 'Teufels
schlechthin; überredete den Kaiser, die Iyranneı der Inquisıtion aufzurichten.“

Br 335y 15 Der Ketzere1i verdächtigt, wurde Mirısch verhaftet Uun: muß widerruten haben
In inem nıcht mehr vorhandenen Brief Spalatın, 1in dem Mirısch über das Schicksal
Propsts berichtete und den Luther 1m Aprıl 1522 eingesehen hat (cf. Luther Lang:
15  9 Br 473y 2 f), muß Mirısch versucht haben, se1in Handeln entschuldigen. Eınzel-
heıten können nıiıcht mehr rekonstrulert werden, da über den Aufenthalt des Mirısch ın
Gent, seine Verhaftung un seine Freilassung nıchts bekannt 1st. Die nächste Nachricht über
Mirisch 1sSt seine Anwesenheit als Prior des Magdeburger Osters auf dem Pfingstkapıitel in
Grimma, 1522 Es scheint, daß Luther se1in Mißtrauen Mirisch allmählich überwunden
hat; cf. 39 573y Die Fälle Propst un! Mirisch typisch für die Spannung,
die sıch E über den Evangelischen der Nıederlande entlud. Die Altgläubigen versuch-
ten mi1t allen ZUTF Verfügung stehenden Miıtteln, die reformatorische Bewegung Nier-
drücken un au: So wurde den Augustinern verboten, das für Pfingsten 1522
nach Grimma einberufene Generalkapitel besuchen, offenbar den Einfluß der Wıtten-
berger, der W as VO:  - denen damals noch übrig WAär, unterbinden; cf Luther Spalatin:

VI 1522; Br 505, A} Das Schicksal, das Heinrich VO:  ’ Zütphen und den Antwerpener
Konvent Herbst 1522 traf, und Luthers Reaktion auf diese Ereignisse sind bekannt.
ber schon in der ersten Hälfte des Jahres 1522 beklagte Luther immer wieder das tyrannı-
sche Vorgehen der Altgläubigen die evangelıschen Brüder der Nıederlande.

31 An Spalatin: 1522; Br 472, 15 An Lang: 1522; Br 473y 21 An Link
1522; Br 474;, II An Lang: 15 m VI 15  9 Br 5081 13

32 Cf£. Anm 31 un Spalatın: 1522; Br 505y>, II

33 An Lang: 1522; Br 473y I8 An Spalatin: VI 1522; Br 505,
35 Über ih:; cf. Allen 59 1275, KEınleitung. 36 Lang: 26 NI 15225 B5 5II, 18

56



Dıie beiden Götzen, Kaiser und apst, arbeiten und führen dadurch
das nde ihres Reiches herbel.“ Man muß daher immer driıngender Chrıistus
ehen, daß s1e entweder bekehrt oder ihr Ioben gewaltıg werden läßt, daß
s1e sıch bald selbst zugrunde richten.“ Gegen das Wuülten Satans in den Nıeder-
landen hılft nıchts als Gebet.” Satan fuühlt seine Wunde schon schmerzlıch, und
arum wındet sıch immer kräaftiger. Satan und seine »Schuppen« mussen aber
tapfer angegriffen werden; muß ohne Unterlaß gereizt werden, daß sich
selbst zerfleischt un: der Tag des Herrn anbricht. » Und das fue ich täglıch un
ohne Unterlafß.« Luther schreıbt das 6 un! 27 NT: un VII kündiıgt

mit fast den gleichen Worten das Buch die bischöflichen Larven an  40
Luther sieht 1n dem Vorgehen der Altgläubigen die Evangelıschen 1in den

Nıederlanden das Wuten un die Iyranneı des Satans, dem wıderstanden werden
Mu: Und dieses Wüuüten veröftentlicht Diese Schrift muß also
auf dem Hıntergrund der Ereignisse 1n den Niederlanden gesehen werden. Es
wırd ohl SCWESCH se1n, daß Luther, der in den ersten onaten des Jahres
1522 sich fast ausschließlich mıiıt der inneren Entwicklung der reformatorischen
Bewegung beschäftigen mußte, durch die Fälle Propst und Mirisch dıe außeren
Feinde des Evangelıums VOFLF Augen gestellt wurden; und das wırd ıhn beeinfÄußt
haben, WEFEGGS schreiben.

Ertüllen dıe Anfänge der Gegenreformation 1in den Niederlanden, w1e s1e VON

Luther charakterisiert werden, dıe Umstände, dıe Luther I3 522 für das
möglıche Erscheinen VO  3 WA  ar fordert?“ Diese rage muß zunächst bejaht WEeTI-
den. Hıer WLlr wiırklıch ein Fall der Rasere1 und Iyranneı der Altgläubigen

37 Br SII, 2
35 C Anm 37 un! Staupitz: 2 VI 1522; Br 512,

An Lang: VI 15  9 Br 508,
An Staupitz: 27 VI 1522; Br 512, A] » Praevalebit et hoc, quod male metuls modo;
sustine ParumpcCr, Satanas sentit vulnus SUUM, 1ideo S1C furıt et miscet MN1a. Sed Christus,
qui Coepit, CUM, rustra renitentibus omniıbus portis infer1 [Bericht über die
Gefangennahme Propsts] De qUOQUC exurendo consultatur, at CSO indies magıs
PFrOVOCO Satanam Cr SUas SQUaMmMas, ut acceleretur 1€es$ 1le Christ1 destructurus Antichristum
1stum.« An Lang: 6 VI 1522; Br 5 1, o [Bericht über das Schicksal Propsts un: die
Machenschaften des alsers und des Papstes] Oremus CTSO Christum, ut vel COS COIMN-

vertat, vel furorem SUuUuM augeant, UQJUO stat1ım pereant. Ego Satanam et Satanae SQUuUaMmMmas
NO  3 cessabo PIOVOCAIC irrıtare, ut SU1S SCsSEC dentibus conficlant.« Spalatin: Vil 522;
Br 515, E [Bericht über die Assert10 ] Sed COO qQUOYUC CU) Satan] irrıtabo de dıe in
1em magıs, a  ue id cep1 lıbello 1sto adversus Ep1iscoporum larvas.«
(t Anm.
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gegeben; Luther charakterıisiert 6S jedenfalls als solches. Das Kasen, das Luther
alnzer brandmarkt, erscheint 1U  - als das Wüten des Kaısers und Papstes;

un: in beiden Fällen handelt sich Iyranneı. Luther vertieft seine Beurte1-
lung, ındem jetzt das rasend-wütende Verhalten der Altgläubigen ıcht eintach
als die Laune eines einzelnen Mannes versteht, sondern als das Werk des 'Teutels
un seiner Werkzeuge.“ Dabe1 handelt sıch jedesmal ein direktes Vor-
gehen Vertreter der evangelıschen Parte1: 1im Falle brechts die VOI-

heirateten Priester,““ 1m Falle des alsers un: der Inquisıtoren die Evan-
gelıschen 1n den Nıederlanden Was be1 der Asserti1o0 fehlt, findet sıch also 1m FU
sammenhang mi1t den Fällen Propst und Mirisch. Damıt waren 1er dıe Umstände
gegeben, dıe Luther für das möglıche Erscheinen VO  - WAH fordert; 6S ist ein
Fall VO  - Rasere1 und Iyranneı der Altgläubigen, der Luther veranlaßt, eine incre-
patıo generalıs erheben, das e1ßt, veröffentlichen. Nach BKS5 VeEeI-

wendet dafür seiıne increpatio specılalıs, das Ms VO  - WAH, das aber korriglert,
das heißt, 1n den speziellen Aussagen verallgemeınert werden muß.  44 Damıt waren
dıie Korrekturen 1n BLA erklärt;” waäre auch eiıne Möglichkeit gefunden, dieses
Fragment qals eın eıl VO  - WAH erklären, w1e€e BKS5 vorschlagen.“ Ihre 1Ur VOI-

getragene CIhese ware damıt, wenigstens teilweıse, autf eine sichere Grundlage
gestellt.

Dieses Ergebnis muß aber sotort mit einem Fragezeichen versehen werden.
Miıt dem Begriff »Raserei«, miıt dem Luther 13 1522 das Verhalten A
brechts zusammenfaßt, charakterisiert aber nıcht NUr das Vorgehen dıe
Vertreter der evangelischen ewegung, sondern auch das Wiederaufleben des
Ablaßhandels. Im Zusammenhang mi1ıt den Fällen Propst un Mirisch annn aber
eiın Aufleben des Ablaßhandels dokumentiert werden, ber das Luther er-
richtet ist. Die Anfänge der Gegenreformatıon 1n den Niederlanden erfüllen daher
auch NUr teilweise die VO  . Luther 1m Januar 522 geforderten Umstände für die
mögliche Veröffentlichung VO  - WAH. Der Ablaßhandel fehlt, ein wichtiger Punkt,
19, der wichtigste; enn Luther WTr durch ihn veranlaßt worden, WAH schre1-
en.

42 Das klingt auch schon gelegentlich in den Brieten d die VO:  - WAH handeln; Br 444, ff;
451, 63

43 C+
Cf£. 5

45 C£. Anhang 188
46 03
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Die sSsert10 Heinrichs 111 un dıe Anfänge der Gegenreformation in den
Nıederlanden werden VO Luther qals Raserei, als Wüten, Ioben und Iyrannei
der Altgläubigen bezeichnet. el erfüllen aber NUr teilweise dıe Bedingung, die
Luther 13 1522 für die Möglichkeit des Druckes VO  - WA  an aufstellt. Die
Assertio un die Ere1ignisse in den Nıederlanden bieten icht mehr als eine recht
wackelige Grundlage, die 'CThese VO  . BKS, daß BLA ein Fragment VO WA  ar ist,
das VO Luther in eingearbeıitet wurde, stutzen. Ess annn daher ıcht ein-
deutig beantwortet werden, ob Luther jemals die Umstände gegeben sah, die
das Erscheinen des einer increpatio generalıs umgearbeıiteten Ms VO  ’ WA  a>

rechtfertigen würden. Was dıe außeren Ere1ignisse anbelangt, steht dıe Rekon-
struktion Von BKS auf schwacher Grundlage, als daß S1€e qals gesichert angesehen
werden ann.

Was erg1ibt sich 9808  - 4U$ selbst für dıe durch BKS entwickelte Rekon-
struktion der Ere1ijgnisse?

Das TIhema, das Luther in dieser Schrift 1in immer Varı1ationen behandelt,
lautet: Die papıstischen Bischöfe SInd icht Bıschöfe, sondern » Wölft,9
seelmörder nnd des Endchristis apostoll sind s1e, dıe wellt tzuvorterben«. Es ist
daher dıe Aufgabe der Prediger des Evangelıums, diese Bıschöfe ıcht NUur als
Oberhirten iıcht anzuerkennen, sondern auch ıhnen das Gericht predigen,
ohne Rücksicht auf ıhren Stand und das kanoniısche Recht.“* Die römiıschen
Bıschöfe sind Usurpatoren, dıie iıhr Amt weder VON Gott noch VO  w den Menschen
erhalten haben: und das AÄmt, das S1e siıch angemaßt haben, ertüllen s1e iıcht Da
S1e Iyrannen sSind, dıe das 'olk verderben un dıe Seelen morden, mufß 1iNan VOT
ihnen fiiehen w1e VOL dem Teuftfel.“ Die papıstischen Biıschöfe sind Kınder der
Verdammnis, die schon gerichtet sind, weıl s1e den Baalsgötzendienst 1in der Kır-
che pflegen, den (Giott verboten hat.“

Luther weder mıt Polemik noch mit Papıer, wenn nachweist, daß die
papıstısche Kıirche Abgötterei treibt, und WEeNnn das Wesen dıeser Abgötterei be-
schreıbt. Vergleicht InNnan WFGGS” mıiıt anderen Schriften Luthers, ZU Beıispiel mıit
dem Antı-Latomus, VO  - den retormatorischen Schrıitften VO  - 520 SalNz schwe1-
DCNH, annn annn Inan den Eindruck nıcht vermeıden, daß 1eS$s iıcht eine der besten

138, 31 CR auch 108, I 109-1I1I10, 12; II1II, 8 ff; I15, fl) 116, ff; 117, 15 23 HY 126,
Sp. Zg fi’ I31I, 5Sp Zy fl7 133, 11 2 H, 135, fl‚ 137) 13 ff; 140 ff; 28

45 139, 1I fl’ 143, ff; 154 H7 IIO, ZU-II1I1, 9; I1II, 13 28
117, L ff’ 118, 4 fI; II19, I5

5 Für ıne allgemeine Würdıigung ct. Köstlın-Kawerau I S17



Schriften ist, dıe der Reformator geschrieben hat 1st voll VO  e Wiıeder-
holungen, 1in denen das ’ IThema » Diıe papıstiıschen Bischöfe sind Slfe« immer
LICUH abgehandelt wiırd. Es ist schwer, klare Linı:en in der Gedankenführung
erkennen, und dieses Urteıil hat nichts miıt der abgedroschenen Feststellung
Cun, dafß Luther eın Systematıiker ist. Es fehlt dıe Straftheıit, mı1ıt der Luther, ZU

Beispıiel 1m Antı-Catharınus oder in der Schrift den Adel, dıie Papısten
polemisıert. Die unpolemischen Ausführungen treten zurück. Luther Inag das
gespurt haben; denn 30 REMZ VOFLFr dem nde der Schrift schreibt er » Auft das WIr
aber nach der lere Pauli nıcht alleyne dıe gewıssen schlahen nnd straffen, Son-
dernn auch öle neben den weıin Yn_n dıe wunden gissen, ob villeicht bDey ettlichenn
gutthertzigen bischoften dıße sprüch gewirckt nnd yhr hert7z erschreckt hetten,
mussen WIr WYI yhren fragen tzuvorkomen und yhn an  enMn, w1€e S1e enn
thun sollen, das sS1€e selıg werden N

BKS urteilen richtig, daß ein increpatıo generalıs 1sti ist nıchts anderes
als das Es ann also wirklich se1n, daß Luther die increpatıo specılalıs, WAH,
als increpatıio generalıs 1n ausgehen Laßt. Niımmt inan d} dıe
orm ist, 1n der WAH erscheint, annn kann 114n das Verhalten des kursächsischen
Hofes LLUTLr gut verstehen.“” In beschreibt Luther das Verhalten un dıe
re der papistischen Bischöfe als Iyranneı, Rasereı, Abgöttereı, w1e das auch
1im Zusammenhang mı1t den Ereignissen den Abgott 1in Halle hat. Jede
Seite von wıiederholt dıie Anklagen, dıe Luther den Abgott 1in Halle
erhoben hat.*“ Die Ihemen, dıe nach den Verfügung stehenden Quellen 1m
Mittelpunkt der Auseimandersetzung mıiıt Albrecht VO  - Maınz gestanden haben
mußten Ablaßhandel, Vorgehen dıe verheirateten Priester, Mätressen-
wirtschaft sind in breit ausgeführt.” Man annn noch einen Schritt
weıtergehen. Luther verwendet 1in äahnlıche, Ja, gleiche Redewendungen

5 I 154,
52 93 f) cf auch das Urteıil 1Im Brief des Johann Botzheim Vadian VO' VII 522; 504
53 C+ 13 r6 $

Abgaott, Abgötterei: WAHK Br 434, 11I; 435y 327 442, 25 66 10 GG'! 105, 1O); 118, 25 fi!
c£. Anhang I1 Rasen, T’oben, Wülten: WAH Br 450, 128 GG! 106, f) 123, Sp. Z9 25 fi)
144, Iyrannen, Wölfe, wölfisches Regıiment: WAH Br 438, II; 442, XI ff? 451I1, 63
GGS?! 135,9; D fi’ 11O, 33 fl! I14, ff; I131, Sp. Zg 26 ff; 132, Sp. Zg f7 136,
Z  9 55; 135, 2 ff; 143, 13 ff; 144, fi’ 145, I9 ff; 146, 1’7 ff; 149, 21

dıie Diıskussion über den Zölibat 1m Zusammenhang mit dem Vorgehen Albrechts55
dıie verheirateten Priester CO 37 42 fl 5 wıe s1€e sich 1m Ultimatum un: 1m Briet

Capıto VO: I 1522 findet, 1sSt 1n GG' weıter ausgeführt; 145, 26 fl’ 149, 21
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un Begriffe WwW1€e 1n den Dokumenten, dıe VO  e WAH handeln.°® Die Ereignisse, dıe
Luther veranlaßten, WAH schreıben, spiegeln siıch in S1e SInd ZW ar 1n
allgemeınen Aussagen wıiedergegeben, daß I1a die Umstände ıcht mehr e_

kennen kann. Das gilt für die Iyranneı, die Geldgier un den Ablaßhandel. In
bezug auf das Vorgehen die Priester und dıe Mätressenwirtschaft ist dıe
Lage anders. Zwar Luther keinen Bischof e1m Namen. ber die ÄArt, in
der Luther seine Ausführungen entwickelt, macht deutlich, daß be1 seinen
Lesern V  G daß sS1e wıissen, CS 1er geht.” Wenn Luther VO Ly-
rannıschen Vorgehen der Bıschöfe dıe Vertreter der evangelıschen Parte1
spricht, erwähnt den Fall Kaugsdorft, auf den auch Brief Capıto VO

522 sprechen kommt.“ Der einzıge konkrete Beweıls für seine Anklagen
1st damıt aus dem Umkreis der Ereignisse VO  3 WAH

Die "Ihese VO  - BKS annn daher als gesichert angesehen werden, wenn 111dIil sich
zunächst auf ihre Annahme beschränkt, daß als increpatio generalıs ın
veröftentlicht wurde. Das Motiv, das VO  e WA  an hınführt, ist der (36-
danke, dafß die papıstischen Bischöfe Iyrannen und Larven sind un: daß iıhr Ver-
halten beweıst, daß S1€e Werkzeuge des 'leutels sind un: Abgöttereı treiben.” In

56 der Begriff larva 1n bezug aut dıe Biıschöfe (WAH Br 451, 70), der in GG'! immer
wıeder vorkommt; ct. I1II, 13; I14, 10  e 143, I  9 149, LS der der Begriff geistliche Junker.
WAH Br 442, 62: 122, Sp. Zy 47 133y 2 un öfters. Im Ultimatum verwendet Luther
allgemeıne Wendungen, WE die Unsittlichkeit der Bischöfe behandelt; Br 442,
Im Brief Capıto VO I 1522 spricht Luther VO:  - den Bordellen, die in den erzbischöf-
liıchen Städten geduldet werden; Br 451I, 88 In zieht dann Luther alle Register un!
klagt die Bischöfe der urerei un! Zauhälterei d 122, 5Sp Z fl! 127, Sp. Zn f7 149,

ff; 150, In Br 438, (£T ICH 163%:) nın Luther den Maiıinzer einen Sohn der
Verdammnis; in 'GG! (T 15 fl7 143, 12) siınd alle papıstischen Bischöfe Kınder der Ver-
dammnis. Br ferner 106, 5-9; 108, 1-6; 29-134;, mit Br 442, 59-59 108, 5-26; 109,
27-110, mıt Br — III, 10-1858. 21-25 mit Br 438, EIZ I13I, Sp. 2y 3-132, 5Sp. Zg
I 139, fl) I 54, E mıt Br 67-80 149, 2 mıiıt Br 442, ö7

57 145-153 stehen die Ausführungen Gelübde, Zölibat, Keuschheit, Unkeuschheit; dieses
Ihema ist ber bereits angeschnitten 1n 123, Sp. Z-1, Sp. Zq 8} Anhang IL

58 144, ff; Br 45 1, I1O); ct. I Anm. 28 auf
Larva: WAH: Br 4385, (11 DEn 1821 die Sache durch den Ausdruck »Sohn der Ver-
dammnis« un » Wolf« wiedergegeben 1st. Br 451, (a 1622} larva cardinalatus; hiıer
taucht der Begriff »larva«d un! die damit verbundene Sache in unseTEM Zusammenhang ZUuU
erstenmal auf. Br 515, (4. VII 1522) episcoborum larvae. Der Begriff findet sıch ann
wıeder aut der zweıten Seite VO:  - 'GG'! 106, Abgott, Abgötterei, Teufels*zberkzeuge:
WAH: Br 43 4, LIE (= 16215 XIl 1521 un! I 1522 (Br 444, 451I, 65 f)
fürchtet Luther, daß das Verhalten des Maiınzers ein ' Irıck des "Ieutels ist. VIL 1522
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bezug auft dıie außeren Ereignisse ann INa der ese VO  - BKS nicht zustimmen.
Das Wesen VO  - ann aber ıhre Behauptung stutzen, daß sich WA  ar

hın entwickelt hat
Mıiıt diesem Ergebnıis ist aber noch nichts ber das Verhältnis Von BLA

ausgesagt. Wıe steht mıiıt dem zweıten eıl der ese VO BKS?® Kann
bewıiesen werden, dafß dieses Fragment ein eıl VOomn WAH ist »“ Wıe verhält sıch
BLA WAH einerseı1ts, andererseılts”?

Zunächst mufß festgestellt werden, daß BLA den für WAH rekonstrulerten
Umständen paßt. In dem unkorrigierten 'lext VO  — BLA sind Albrecht VO  —3 Maınz
un! der Ablaßhandel in Halle direkt YEeENANNT, also ein Hauptpunkt aUus Waı ®
Dalß dıe beiden anderen Ihemen AaUus$s WAH, dıe Sıttenlosigkeıt des Kardıiınals un
se1n Vorgehen dıe verheıirateten Prıiester, ıcht erwähnt sSind, darf icht VCI-

wundern; BLA 1st DUr ein Fragment, und WIr kennen iıcht den Rest des "Textes.
(Br 515, 10) und iın GG'! (Z B., 138, Z fl) 144, ff; 145, I behauptet Luther, daß
die Bischöfe Werkzeuge des "TIeutels sind C auch Anm. 56

60 C 5
61 In diıesem Zusammenhang muß zunächst die VOon BKS gelieferte Rekonstruktion der Ere1ig-

n1ısse geklärt werden. Angenommen, daß dıie Verhältnisse sind, WwW1e BKS vorschla-
ann muß INnan fragen, ob HUr das Bodleiana Fragment in GG eingearbeitet wurde.

der hätte sein können, daß Luther WAH überarbeitete, das heißt, seine Aussagen VCI-

allgemeınerte, dem Ms einen 'lıtel gab un! dasI überarbeitete Ms VO:  - W A  ar 1n
'GG'! drucken ließ Es scheint, daß sıch BKS für die Möglıchkeıit entscheiden würden;
cft das Zatat 5 Da s1e aber dieses Problem nıcht schartf formulıeren, ist auch ihre Ant-
WOTL unklar; jedenfalls liefern S1€e keine Grundlage, dieses Problem eindeutig lösen.
Die zweıte Möglichkeit ist NU]  } ber auf alle Fälle auszuschließen, da Luther in GG! auf

(145, 29) un! höchstwahrscheinlich auıch auf ) Von beyder Gestalt des Sacraments: (3
un! Anm. 1 daselbst) hinweist, also auf wel Schriften, dıe nach dem bzw. XI ent-

standen sind, den Daten des Abschlusses der Arbeit WAH); ct. 2 Dabei IMU: der inwels
auf als gesichert angesehen werden. Luther wird sich beim Schreiben dieses Verweises 1m
Oktober/November I1521I nıcht auf den Standpunkt des Lesers gestellt haben, der e1IN-
sehen kann, da diese Schrift in der Zwischenzeit vorliegt. Das könnte 111a vielleicht anneh-
INCI, WenNnn INanll bedenkt, daß Luther 1 A also gleichen Tag, dem den AB
schluß der Arbeıt WAH meldet, Pläne für ankündigt; Br 43 5y 47 Es dauert ann aber
doch noch bis ZU)] >< bıs melden kann, daß sıch entschlossen habe, schre1-
ben; Br 43 S, 45 Luther wird be1i diesem inwels 1n GG'| auch nıcht die 'Ihesen de
vot1is gedacht haben, dıie Ja seit Anfang Oktober gedruckt vorlagen (WA 8’ 317); wird
nıcht für weitere Ausführungen auf dıe kurzen 'Thesen verweıisen. Die VO  3 BKS vorgetragene
"Ihese MU: Iso geklärt werden, daß HNUT BLA 1n GG'! eingearbeıtet wurde, 1n ine
Schrift, die 1mM Spätfrühjahr 522 entstanden ist.

62 C+ 7 und Anhang IL
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In Blatt r_ I 423 Sp I, 32 finden sich aber schartfe Aussagen ber die
Sıttenlosigkeıit der Bischöfe, jedoch wırd dabe1 Albrecht iıcht direkt anvısıert.
Betrachtet Inan und den unkorrigierten lext VO  - BLA, wırd deutlich,

alle re1ı "Ihemen AUS WAH  63 in erscheinen: Der Ablaßhandel in Halle,*
dıe Sıttenlosigkeıit und Mätressenwirtschaft der Bischöfe® un ihr tyrannısches
Vorgehen die Vertreter der evangelıschen Bewegung.” Albrecht VO:  > Maınz
1St jedoch 1m Zusammenhang mıiıt dem Ablaßhandel 1n Halle direkt geENANNT;
1n den Ausführungen ZUr Verfolgung der Evangelischen wırd der Fall Kaugs-
dorft®‘ erwähnt; dıe Erörterungen ZUr Sıttenlosigkeit Sind allgemeın gehalten. Die
VO  - durchgeführten Korrekturen können also wirklich dıe Erfüllung VO  - 1a1
thers Plänen VO 13 632  68 se1n, durch die weniıgstens eın eıl VO  e WA  an
einer increpatıo generalıs umgeformt wurden, während der unkorrigierte "lext
VO!]  3 BLA dıe Sachlage splegelt, dıe Luther veranlaßte, WAH schreıiben. Der
Schluß VO  - BKS, 1in BLA ein Fragment von WAH sehen, ware damıt wirklıch die
einz1ige Möglıchkeıt, dieses Fragment erklären. Die 1n Blatt I I; durchge-
ührten Korrekturen würden die Brücke zwıschen WAH un: bilden.®

Dennoch muß höchst zweiıtelhaft bleiben, daß BLA ein Fragment VO  -
WAH 1st. Dieser eıl der ese VO  - BKS5 steht un fällt miıt der Annahme, daß
Melanchthon 522 das Ms Von WAH wirkliıch 1n äanden hat” der daß

CS irgendwann nach diıesem Datum erhält, daß CS autbewahren ann. Das
annn NU  - aber icht dokumentiert werden.‘! Es iSst auch höchst fraglich, ob Me-
anchthon das Ms jemals erhalten hat. Das Nächstliegende ware doch SCWESCH,
daß Spalatın das Ms einstweıilen be1 sich behielt der gar vernichtete. Nachdem

Luthers Brandbrief AUS$S Wıttenberg VO Anfang Dezember LSZEE erhalten
63 C 41
64 13 1} ct. Anhang II
65 1874  ba

66 140 (Luthers Bulla), 149, 21

67 ( Anm 58 68 Cr Anm.
SR würde damıt natürlıch einen ‘ Teıl des ‘lextes VO  } WAH 1efern. Nach BLA würde Luther 1in69
WA.  ar die Abgöttereıi der geistlichen Uun! leiblichen Unkeuschheit der papıstischen Geist-
lichkeit, besonders der Bischöfe hier beginnt das Fragment des kanonischen Rechtes, des
geistlıchen Regimentes un! des Z.ölıbats wettern. Dann geht Luther azu über, den Ablaß-
handel 1n Halle besprechen; hier endet das Fragment.

R Ct.
gn Aus dem Melanchthonbriefwechsel un: den gedruckten Spalatinıana ist keine Stelle bekannt

geworden, dıe BKS eindeutig stutzen könnte.
72 Br 443
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hatte, rechtfertigte se1n Handeln und versuchte, Luther beruhıigen.“ In seiner
AntwortVO Dn XIl erlaubte annn Luther, daß mit dem DruckVO WAH einst-
weılen werden könnte.“ Luther reaglerte also SCHAU, w1e€e Spalatın hoffte
Luther hat sıch tatsächlich beruhıigen lassen. Er ZW ar noch das
erzbischöfliche aper: befahl, das Ultimatum umgehend abzuschicken das
W ar schon geschehen und WAH Melanchthon weiterzuleiten. Aber, und das
W arlr für Spalatın die Hauptsache, genehmıigte, den ruck hinauszuschieben.
Waäare CS nıcht besser, das Ms einstweilen persönlıch verwahren” Die
Angelegenheıt W ar doch ein heißes Kısen, das recht vorsichtig behandelt werden
mußte; zudem W ar 65 Ja Spalatıns Aufgabe, dıe ıhm der Kurfürst gestellt hatte,
den Druck verhindern.” Bald darauf wırd Spalatın VO  - den Brieten aus dem
erzbischöflichen ager VO 20./21. XII erfahren haben; 1in ıhnen wurde VerLr-

siıchert, dafß Luther keinen Grund ZU Vorgehen den Kardıinal hätte Eune
Veröffentlichung VO  g WA  an W ar damıt zwecklos geworden. S1ie würde 1Ur den
Frieden storen, un: das mußte Blick auf die Wittenberger Lage allen
Umständen verhindert werden. Spalatın Izonnte sıch amıt berechtigt en, das
Ms VO  . WA  ar verschwınden lassen.“® Dıiese Gedankengänge können icht 1m

TE GE I 4 > Höss, Z2:3'C;

Br 444, f; cf.
75 Ct. I 16
76 Spalatın Iannte die Briefe aAuUus$s dem erzbischöflichen ager, wenıgstens den Briet Capıtos

Luther VO: 20./21. SC (Br 447); den abschrieb; Br 447, Eıinleitung. Die Frage ist aber,
W d1illl Spalatın diese Briete eingesehen hat Clemen 1n 6, I, ISI, Anm. Melan-
chthons Brief Spalatın VO)] 1888 1522 (CR 1, 565) behauptet, daß Spalatın den Brief Ca-
P1tos Luther irgendwann im März oder Aprıl 1522 erhalten habe. Melanchthon schrieb

1808 Spalatın: »Quas ad ho Ellias SCI1PSIt, adhuc apud Amsdorfium Tan: Neque
Fabricianam [epistolam] habebam ad 530808 Nam Suertfeger metegrapheto. Utramque
mıttam his diebus. In iINnca per1 propheton multa SUNt. « Auf Grund des »multa« über die
| Zwickauer|] Propheten sieht Clemen dem Briet Luthers den VO) 13 1522 (Br 450),;
der also bıs ZU) Anfang März unterwegs WAarT, in Melanchthons Hände gelangen.
(Am Eıngang seines Briefes Spalatın betont Melanchthon, daß der Bote gute Gründe für
die Verzögerung hatte.) Luthers Brief Wr aber 1m Augenblick be1 Amsdorf, un daher
konnte Melanchthon ıhn nıcht Spalatın ZUTLX Einsichtnahme weıterleıten. Clemen sieht NU)]  '

1in » Fabric1ianam [epistolam ] « den Briet Capıtos Luther VO 20./21. XIl I1521I (Br 447);
gestuützt auf Enders 39 272y behauptet CT, daß Luther diesen Briet 13 Melan-
chthon zurückschickt. Clemen kann ber diese Aussage weder mit Enders stutzen, der qa0Q
überhaupt nıchts darüber Sagt, daß Br 447 Melanchthon gesandt wiırd, noch mit Luthers
Brief Melanchthon VO: 13 15  9 Br Wenn Luther 13 1522 die Briefe
aUus dem erzbischöflichen Lager Melanchthon gegenüber erwähnt, sagt keın Wort dar-
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über, daß *er die Briefe, der wenigstens einen, das heißt den Capito-Brief, beilegt. Im
Gegenteıl, Luther OTaUS, daß die Wiıttenberger dıe Briefe kennen; enn charak-
terıisiert s1e L1UT ganz kurz Stiliıstisch gesehen, würde das (Ganze auch recht holperig werden,
wollte 11a0 C(Clemen zustiımmen. Dann würde nämlıch Melanchthon 1mM gleichen Atemzug
wel Adressaten annehmen, hne das aber auszusprechen. Nach Clemen mMu 1i11an umschrei-
ben Der Brief Luthers mich und der Fabrizianische Brief Luther. Melanchthon Sagt
das ber nıcht. ein Jlext muß umschrieben werden: Der Brief Luthers miıch un der
Fabrıizianiısche Brief Es lıegt NU: doch viel näher, hier erganzen »an mich«, das heißt,
den Adressaten AauUus dem ersten Teıl des Gedankens auch für den zweıten eıl überneh-
InNen. Der VO:  - Melanchthon IIL Spalatin gegenüber erwähnte Briıeft Capıtos ware  ‚ da-
miıt nıcht der Capitos Luther (Br 447), sondern der Capıtos Melanchthon VO: XIL
I521I (SM 6, I’ 174 f) Melanchthon hat diesen Brief 1IL nıcht ZUTr Verfügung, da iıhn
Schwertfeger kopiert. Er verspricht aber, diesen Capıto-Brief mi1it dem Brief
Luthers, der multa« über die Propheten enthält, »his diebus« Spalatın senden. Diese
Rekonstruktion würde bestätigt werden, könnte 111a ıne Kopie dieses Capıto-Briefes
Melanchthon VO  - der Hand Schwertfegers finden der ıne Kopie Spalatıns. S1e wıird aber
nahegelegt, WECINN iInNnan den Gang der Ereignisse die Briefe adUus dem erzbıischöflichen
Lager näher betrachtet. Die Briefe wurden nach dem AB E XII VO:  - Halle abgefertigt. S1ie
mussen VOL dem Jahresende 521I in Wittenberg eingetroffen sein; denn Jonas datiert seine
Antwort auf Capıtos Brief (cf. ILL, Anm. I1 auf 337 y»dıe Circumcisionis XAIL«;
J. 1, 82 Man kann 1n diıesem ausführlichen Schreiben des Jonas nıcht die Antwort aut s
p1tos Brief VO November (cf. IL, Anm. auf 30) sehen, da Jonas auf die Briete AaLl5 dem
erzbıischöflichen Lager VO 20,/21. XIL diırekt eingeht; e j I, 81 Die nächste Nachricht,
dıie über diese Briefe un!: dıie Auseinandersetzung den Abgott Halle ZUr Verfügung
steht, i1st Luthers Briet Melanchthon VO 13 1522; Br 127 In dem Brief

Amsdorf VO gleichen Tag (Br 449) erwähnt Luther die Auseinandersetzung un! die
Briefe mıiıt keinem Wort:; verspricht, daß in einem Brief Melanchthon ein Urteil
über dıe Zwickauer Propheten abgeben wird (Br 449, 61 Er beginnt dann ber den Brief

Melanchthon, indem dıe Briefe aus dem erzbischöflichen Lager kurz charakterisiert.
Sollten iıhm diese Briefe ausgehändigt worden se1n, nachdem den Briet Amsdort
fertiggestellt hatte und bevor den Briet Melanchthon begann” Im lıck auftf die Wiıch-
tigkeit der Angelegenheit kann iI1Nan nıcht vorschlagen, daß Luther dıie Briefe schon einıge
Tage be1 sich hatte, ehe s1e den Freunden gegenüber erwähnte. Nun mMu aber VEeLWUN-
dern, daß die Briefe wWwel Wochen unterwegs 5 198881 VO  - Wıttenberg nach der Wart-
burg kommen, während 1m allgemeinen die Post VonNn Wıttenberg, V1a Spalatın, ungefähr
1ne Woche brauchte; ct. I’ y Das wırd ber verständlich, WenNn Spalatın die
Briefe AaUuUSs dem erzbischöflichen Lager einıge Tage festhielt, wenigstens den Brief Ca-
P1tos Luther abzuschreiben. (Wahrscheinlich hat auch den Brief Albrechts abgeschrie-
ben, dıie Kopıie 1st 1Ur noch nıiıcht gefunden der für immer verschollen.) Das würde auch
Spalatıns Notiz auf der Kopıe des Capıto-Briefes Luther VO 206.,/21. XII verständlich
machen; Spalatın bemerkt hıer, daß der Brief I521I geschrieben un abgefertigt wurde, daß

aber TSTE I 522 empfangen wurde (Br 447, Eıinleitung). Als Luther I 1522 (Br 452,
19 {) dıe Brietfe AdUus dem erzbischöflichen Lager Spalatın gegenüber ZU: erstenmal erwähnt,
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SetzZt OIdUus, daß Spalatın die Bfiefe kennt; sagt nicht, daß s1e ıhm zustellt. Sollten
mıiıt » Omnıa accepl t1am SACCUM 1Ppsum, licet tardıus ceter1S« 1n diesem Brief Spalatın
VO 1I- dıe Briefe AUS dem erzbischöfliıchen Lager und die Briefe der Wittenberger un!:
Spalatıns über dıie Zwickau-Propheten gemeıint se1n ” (Clemen, Br 452, Anm sagt » Der
Sack, 1n dem die Briefe und Bücher aICcCM.« ber welche Briefe”? Welche Bücher?) »Omnia«
würde sich dann auf die Briefe über die Propheten beziehen un! AaCCUMm auf eın (beson-
ders versiegeltes?) Paket, dem die Briefe Albrechts un Capıtos Damıt würde sıch
folgende Sachlage ergeben: Die Briete aus dem erzbischöflichen Lager lıeten die Jahres-
wende 1521/22 1n Wıttenberg eın und wurden VO  - dort, V1a Spalatın, nach der Wartburg
abgefertigt. Entweder mıiıt dieser Sendung der davon sandten die
Wittenberger einıge Briefe Spalatin. Amsdort schickte seinen Brief für Luther miıt Fra-
SCH 1n bezug auf Probleme 1n der Eschatologie. Melanchthon sandte einen Briet für Spalatın
23 XII 1521); 1, 514 f), für den Kurfürsten (27 er E: 1, 513 {) un für Luther:;:
1n diesen Briefen berichtete über die Lage in Wıttenberg, besonders die Zwickauer Pro-
pheten. (Daß Melanchthon auch Luther über die Propheten schrıieb, wird deutlıch nıcht
1Ur aus der Bemerkung des Felix Ulscenius, auf die Clemen, Br Anm 74 hinweist, SO1I1-

dern auch aus Luthers Antwort Melanchthon VO 13 1522; Br 450.) Spalatın fertigte
dıe Briefe der Wiıttenberger sofort nach der Wartburg ab Einige Tage spater, nachdem
den Brief Capıtos Luther abgeschriıeben hatte, leitete auch dıie Briefe aus dem CIZ-

bischöflichen Lager weıter, und ‚Wr 1n einem (besonders versiegelten?) Sack. Am 13
1522 beantwortete Luther zunächst den Brief Amsdorfs (Br 449) Als er damit fertig WAäl,
wurde ihm die Sendung Spalatins ausgehändigt. Luther las die Briete aus dem erzbischöf-
liıchen Lager sofort durch. Am Eingang seiner Antwort Melanchthon gab kurz seine

Reaktion auf diese Briefe (Br und Schluß, nachdem der eigentliche weck
seines Schreibens (die Beurteilung der Zwickauer Propheten) erfüllt Wäl, gab Anweısun-
Sch 1n bezug auf das Ms WAH (Br 450, 127 f) Eune Schwierigkeit bereitet NU: aber der
Brief des Jonas Capıito. Jonas schreibt hier »Philippus mıiıh1 dixıt Lutherum lıtteris
DroxXx1im1s christi1anıssım1ıs tu1 princ1p1s bonam SPpCIN COoNceEPHILSSE K 81, kursiv VO  - IMMIr.
Was berechtigte Jonas dieser Aussage” Sollte Melanchthon iıhm 1n Wirklichkeit gesagt
haben, daß . Melanchthon, gewıbß ist, daß Luther aus dem Brief Albrechts gute Hoffinung
schöpfen ayverde? Wollte Jonas hıer dıe VO  - Capıto unternommene Friedensoffensive Nier-
stützen ” Sovıel steht jedenfalls fest, daß, rein zeıitlıch gesehen, dıe Wittenberger noch nıcht
Luthers Stellungnahme ZU Briefe Albrechts ZUTLC Verfügung haben konnten, als Jonas das
schrieb. (Enders 39 Anm. 1, hat das übersehen, als diese Aussage des Jonas dafür Ver-

wandte, Luthers Reaktion auf Albrechts Brief beleuchten.) Die ben gestellte Frage,
Wann Spalatın die Briefe aus dem erzbischöflıchen Lager eingesehen hat, muß dahın-
gehend entschıieden werden, daß das Anfang Januar geschehen ist, als die Briefe be1 ihm
ZUr Weıitergabe nach der Wartburg einliefen. Aut Grund seiner enntn1ıs der Briefe D
brechts un! Capitos konnte sıch Spalatın berechtigt fühlen, das Ms VO:  - WAH, das Anfang
Dezember nıicht nach Wıttenberg weitergeleitet hatte, verschwinden lassen der zumın-
dest in seinen Papieren vergraben. Daß ın bezug auftf AM und 1ne andere Lage DC-
geben WAar, wurde L Anm 38, bereits gezelgt.
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einzelnen dokumentiert werden. S1e lıegen aber näher als dıe ebenfalls unbewelis-
bare Annahme VO  - BKS, daß Melanchthon 13 1522 das Ms VO  e WAH in
Händen hatte oder irgendwann spater erhalten hat

Auf dieser unbeweisbaren Grundlage bauen BKS5 weiıter. Sie schlagen VOTrL,; daß
un: Melanchthon identisch DCWESECN se1n könnten.‘ Die Identifizierung eines

381 Schriftbildes wırd immer VO  ' persönlıicher Beurteilung abhängıig se1n,
un Ial ann daher ernstliıch fragen, ob jer ıcht der Wunsch der Vater des
edankens Wär. Da dıe Korrekturen urz sınd, scheıint höchst fraglıch,
ob INan 1er Schlüsse ziıehen ann. BKS tutzen sıch für iıhre Annahme auch wen1-
SCI auf eine Untersuchung des Schriftbildes s1e machen sıch recht leicht, den
Unterschied zwıschen dem Schriftbild VO  — und dem, das WIr VO  e Melanchthon
haben, durch den Mangel Raum 1n BLA erklären als auft die Voraussetzung,
daß Melanchthon das Ms Ja hatte. Wer anders als konnte CS korrigieren?

Die Annahme VO  3 BKS, daß BLA eın Fragment VO  e WA  an 1St, wırd noch mehr
zweıftelhaft, WEeNnn inan den unkorrigierten lext näher untersucht. Der 1inwels
auf den Maınzer un den Ablaßhandel in Halle steht nde des Fragments.
BLA beginnt mıt der Feststellung, daß die papıstischen Bischöfe 1Ur starke Hengste
und schöne Frauen reiten können;“ damıt faßt Luther seine Ausführungen ber
dıe VO der geistlıchen Hierarchie geduldete un! praktizıerte eibliche Unkeusch-
eıt Diese eıbliche Unkeuschheit hat iıhr Gegenüber 1n der ge1ist-
liıchen Unkeuschheit, 1m kanonischen Recht, der geistlıchen Jurisdıktion und der
BaANZCN durch das geistliıche Regiment des Papstes un! der Bischöfe kontrollierten
alschen Lehre urch das alles wırd die jungfräuliche Keuschheit des reinen
Glaubens zerstort. Dıie papıstische Kırche treibt geistliche Abgöttereli, miıt der sS1e

den wahren Glauben wutet, den Leuten das eld AaUuS$s der Tasche zieht und
dıie Seelen zugrunde riıchtet. Die papıstischen Bischöfe sind daher dıe echten Die-
Ler un! Propheten des Baal, die das Wort Gottes und den reinen Gottesdienst
durch Abgötterei ersetzen.”

Die papıstische Kırche hat auch die Abgöttereı des rdo und des Zölıbats ein-
geführt.” Dadurch tyrannısıert dıe Kırche dıe Seelen, indem s1e diese, 1mM Gegen-
Satz ZU christlichen Grundrecht der Freiheıit un:! Gleıichheit, den Priester
bindet und alleın 1im geistliıchen Stand eine Möglichkeit sıeht, Gott recht die-
7
78 1 I 273 5Sp 1, 10)

II L - (122, Sp. I, 19-125, Sp I, 21)
SO 13 (125, 5Sp I, 22-127, 5Sp. 1, 25)
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nen.“* Auch durch diese Iyranneı werden dıe Seelen zugrunde gerichtet; der Leib
wırd aber den Gefahren der Unkeuschheit ausgesetZzt82

Luther steht damıt nde seiner Ausführungen ZUIN ema Die Papısten
haben in dıie Kırche dıie Abgöttereı des geistliıchen Regiments, des rdo und des
Zölibats eingeführt, durch die s1e dıe Christen tyrannısıeren un! verderben. Er
verspricht, seine Gedanken durch andere Schriftstellen ZUu untermauern; moöchte
aber warten, bis der Bischof VO  - Maınz un! seine (senossen auf das Gesagte TeA-

giert haben, un! ZWAärL, wI1e Luther erwartet, negatıv.“” Soll diıese Aussage in WAH

stehen, w1e 11a1l auf rund der 'Ihese VO  =) BKS5 annehmen muß, annn würde sS1e
aber wenı1g Sinn haben Luther würde das 1 Oktober/November 52 geschrie-
ben haben, und Z W dl in einer Schrift, 1in der den alnzer angreıifen, aber doch
auch beeinflussen wıll, den Ablaßhandel einzustellen. Luther würde siıch also
geschlagen geben, ehe Albrecht mıt seinen Ausführungen konfrontiert hat
Was 111 Luther ann aber noch mıt seinem persönlıchen Schreıiben, dem 1It1-

VO S XIIL,, erreichen ” Und dieses stellt doch nach dem Abschluß der
Arbeıit WAH.  54 Das Ultimatum ware zwecklos, WEn Luther sıch schon in WAH

$ I 13 E1 Sp. I, 26-128, Sp. I, 22) Am nde dieses Absatzes 1in steht eın
Verweisungszeichen auf ein einzuschiebendes Stück, das nıcht mehr vorhanden Ist. BK5S5

haben, 1im Gegensatz allen editionstechnischen Grundsätzen, das fehlende Stück aus dem
Schrylentz-Druck VO  a GG! ergäanzt.

82 13 ı/ v (126, Sp. 1y
83 (131; Sp 1, ar ff); ct. Anhang ı88
54 C+ 2 Gegen die vorgetragene Deutung könnte 11141l vielleicht folgendes einwenden:

Beim Schreiben VO:  j WAH, einer Schrift, 1n der alle Register der Polemik YeZOSCHN sınd, C1 -

wartete Luther ıne negatıve Antwort des Kardınals; WAar daher VO':  3 YHem Anfang ZULI

weıteren Liıterarıschen Fehde geruüstet. Nachdem die Arbeıt WAH abgeschlossen War und
unabhängıg VO:  } dieser Schrift faßte Luther den Entschluß, dem Kardınal ıne Gelegenheıit
ZUT Besserung geben. Er schrieb daher den Brief VO': LAl mt dem indirekt W A  er auf-
hob Luther hätte damıt sehr wohl 1n WAH seine Bereitschaft ZU: weiteren Kampf auUSSPIC-
chen können, un! diese Aussage würde keiner Weıse durch das Ultimatum gefährdet WeTI-

den Denn sollte das Ultimatum nıchts erreichen, ann collte Ja mit WAH scharf geschossen
werden. Dieser Einwand kann ber nıcht aufrechterhalten werden. Der Brieftf VO: XT
1st VO:  } lem Anfang ein fester Bestandteil der Auseinandersetzung (cf 15 un! IL,
Anm. 43); Luther hat siıch nıcht nachträglich entschlossen, den priıvaten Angriff den
Kardıinal durchzuführen. Die Linie führt VO  ; WAH, dem öffentlichen Angrıff, ZU Brief VO

AIL., dem nıcht-öftfentlichen Angrıiftf, un! nıcht umgekehrt, un beide Dokumente sind
innerlich verbunden. Sodann, collte sich Luther 1mM Oktober/November 1521 ZU)

weıteren Kampf mit dem Maınzer rüsten” Albrecht hatte doch bıs Jjetzt glänzend VOCI-

standen, sıch aus dem Streit den Ablaß herauszuhalten. Sollte Luther9 daß
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Zwelteren Kampf rustet Es muß daher doch höchst fraglich se1n, ob sıch diese
Stelle in WAH finden ann.

Luther geht ann DA Besprechung des Ablaßhandels 1n Halle über.® Er betont,
dafß den alnzer icht persönlıch angreıfen werde, auch ıcht seines
fürstliıchen Amtes, sondern alleın seines wölfischen, seelenmordenden Reg1-
mentes, besonders des Abgottes Halle Und nıemand soll ıhm » M1S-
reden« dafür, daß den alnzer 19888  e aufs Korn nımmt. Luther begründet annn
se1n Recht, den Kardınal ZUT Rechenschaft zıehen, miıt Acta 23, Hıer bricht
BLA ab Auch diese Stelle bestärkt die Annahme, daß BLA ein Fragment VO  - WAH
se1n kann Hıer finden WIr zunächst Nachklänge dıe Ere1ignisse, die 1m Fa
sammenhang mıiıt WAH erwähnt wurden. Luther versichert, daß den Kardınal
icht als Fürsten angreıfen werde. Er 11l also nıchts vortragen, das die weltliıche
Autorität des Fürsten untergräbt. Muß diese Aussage icht auf dem Hıntergrund
Von Spalatins Urteil gesehen werden, daß WAH eine Schrift ist, durch die der
Friede gestOrt werden könnte»?* Luther versichert jetzt das Gegenteıl VO  -

dem, W 9as Spalatın ber WA  an auUSSagtT. Sodann hat Capıto das echt 1n rage
gestellt, einen Mannn VO  . hohem Ansehen, w1e Albrecht, öftentlich anzugreıl-
fen; Luther soll das Urteil des gemeınen Mannes bedenken.? Luther betont NUnN_N,
daß ein echt hat, selbst den Kardınal anzugreifen, und 1efert einen ausführ-
liıchen Schriftbeweis für dieses echt N1ıemand soll ıhm »mısreden«; wırd sich

keine Gegengründe der üble Nachrede kümmern, WEeNn 11U  3 den alnzer
einer scharfen Krıitik unterziehen wird. Indirekt also Luther 1er Capıto
und allen, dıe sıch dessen Gedanken anschließen wollen. Die Stelle 1er würde
auch dem im Zusammenhang mıiıt WA  ar erarbeiteten Materıal wıdersprechen, wenn

Albrecht plötzlıch ih: schreiben würde”? Es würde wen1g 1nnn haben, die Aussage
über Luthers Bereitschaft ZUT weıteren Auseinandersetzung WA  an zuzuschreıben, WenNnn 1141
den Charakter dieser Schrift (cf. bedenkt. In WAH wiıird der Kardinal als der für den
Ablaßhandel in Halle verantwortliche Bischot ufs Korn IMMIMECN., Be1 aller Schärfe der
Polemik geht ber Luther nıcht darum, iıne literarische Fehde anzufangen, sondern den
Kardinal beeinflussen, daß dieser den Ablaßhandel und die Verfolgung der verheirate-
ten Priester einstellt. Luther mußte VO'  > allem Anfang gehofft haben, daß der Kardınal
azu bewegt werden könnte das Wiıe 1st  a dabe1 unbedeutend. Hätte Luther diesen Funken
Hoffnung nıcht gehabt, ann hätte bestimmt nıcht den Kardınal nıcht-öffentlich angegrif-
fen; hätte sich auch nıcht azu entschlossen, die Veröffentlichung VO'  - WAH VO':  e} der Re-
aktion des Kardinals auf das Ultimatum abhängig machen.

ö5 I r/v (13%; Sp. 1, 24-132, Sp. 1, D cf. Anhang 188
Cr 26

ö7 E 35
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S1e aus WAH tammen soll Luther verspricht Jetzt, daß den Kardinal ıcht DPCI-
sönliıch brandmarken werde. Wenn aber das Ultimatum und der Brief Capıto
eın Angriff auf Albrechts Person wWans annn muß INall fragen, W as einem
persönliıchen Angriff verstehen 1sSt.

Soll BLA wirklich eın Fragment VO WAH se1n, WwI1e BKS vorschlagen, annn 1st 6S

doch höchst sonderbar, dafß Luther sechseinhalb Seiten verwendet, allgemeın
VvVon der durch dıe papistischen Bischöfte 1n der Kirche aufgerichteten Abgöttereı

handeln, ohne die Umstände erwähnen, dıe ıhn veranlassen schreıiben.
Zugegeben, BLA ist 1LUFr ein Fragment, un WIr wıssen daher nicht, welcher
Stelle der lext der Schrift, der csS zugeordnet werden muß, einsetzt; 6S fällt aber
doch auf, daß Luther erst nach sechseinhalb Seiten auf das sprechen kommt,
W 4S eigentlıch behandeln ll Und das soll sıch 1n einer Schrift finden, die

den ainzer un se1n » Bordell«®* 1n Halle gerichtet ist ” Sodann, 1 I1
Albrecht” spricht Luther Zzuerst VO Ablaßhandel, annn VO Vor-

gehen die verheıirateten Priester und, 1mM Zusammenhang damıt, VO  3 Al-
brechts Sıttenlosigkeıit. Selbst wenNnn INa bedenkt, daß BLA eın Fragment ist, ist
cS5 doch höchst sonderbar, daß 1er dıe Reihenfolge der 'Ihemen umgekehrt
ist. In BLA finden sıch die Ausführungen ZUrFr Iyranneı un: Sıttenlosigkeıit der
Bischöfe VOTLT denen ZU Ablaßhandel. Und Luther spurt, daß seine Ausführungen

urz geraten SInd, un: schiebt daher einen Abschnitt ein.“ Damıt wırd aber
das Hauptthema, nämlich der Ablaßhandel in Halle, der Punkt, der Luther VCOI-

anlaßt schreiben, noch weıter hinausgeschoben.
Wıill INnall die ' Ihese VO  - BKS, daß BLA eın Fragment VO WAH ist, aufrecht-

erhalten, ann kommt 1inall aus den Fragen un! Widersprüchen ıcht mehr her-
4US,. Die Untersuchung des unkorriglerten lextes zeıgt, daß BLA höchstwahr-
scheinlich icht WAH zugeschrieben werden ann. Das annn vielleicht bestätigt
werden, wenn iInan das VO  - Luther 1in BLA verwendete Papier näher betrachtet

88 C die Aussagen über Albrechts Bordell 1m Brief Luthers Spalatın VO: I152I (Br
434, I2) der Luthers Beurteiulung des Kardınals 1im Brief VO XI (Br 435, der
die verschiedenen oftenen un: versteckten Hıebe Albrechts Mätressenwirtschaft, die
sıch Ultimatum VO X IL 1521 und 1M Brief Capıto VO I 1522 finden (Br 442,

ff; 45 1, 88 ff), un endlich Luthers Anklage »larvam cardınalatus« un: IMN
episcopalem«, die Albrecht hindern, das minısterium verb1 verwalten, Ja, ıhn unfähig
machen, die kleinste Pfarrei verwalten (Br 451, F

859 So Luther Spalatın: I52I; Br 434,
Br 442; ct. 41

OI In I (128, Sp. 1, 23 un!: Anm daselbst); ct. Anm. SI

7a



und mi1t anderen Arten VO Papıer, auf dem Luther 1n dieser Leıt schreibt, VCI-

gleicht. Da inan aber hıer vorsichtig sein muß, endgültige Schlüsse zıehen, WCCI-

den dıe Ergebnisse als Anhang vorgetragen. Wenn BLA ıcht mit WAH verbun-
den werden kann, w1ıe können annn dıe Hınweise auf Albrecht VO  - Maiınz und
den Ablaßhandel 1in Halle SOWI1e die VO!  ; durchgeführten Korrekturen rklärt
werden” Welcher Schrift Luthers ist dıieses Fragment einzuordnen”

Das Nächstliegende ist, 1n BLA ein Fragment des verlorenen Autographs
VO  - sehen. Der direkte 1nwels auf den Maınzer und die Ereignisse in
Halle storen dabe1 nıcht den Charakter dieser Schrift als einer increpatio SC
ralıs;” 1m Gegenteıl, s1e verbessern iıhn, daß nahegelegt wird, 1m unkorrigier-
ten 'lext VO  ; BLA einen organiıschen Bestandteıil VO sehen. Der OTrr\r1ı-
gierte "lext dagegen g1ibt dieser Schrift eine unklare Gedankenführung. DDas wird
deutlich, wenn Inan dıe Struktur VO untersucht.®®

ist eingeteıilt 1in einen grundlegenden Teıl, den Luther mıiıt » Vorrhede«
überschreibt,““ un! einen zweıten Teıl, 1n dem Luther die fünf » Iugenden« der
papıstischen Bischöfe dargestellt.”” Dem ersten eıl ist eine kurze Eınführung VOI-

angestellt,” 1n der sich der Vertasser vorstellt.
Das Hauptthema, das sich durch diese Schrift hindurchzieht, lautet: Die papıstı-

schen Bischöfe sınd iıcht Bischöfe, sondern » Wölft, ‘9 seelmörder nnd
des Endchristis apostoll sind s1e, die wellt tzuvorterben«. Darum dürfen s1e iıcht
VO  - den berufenen Predigern des Evangelıums als Oberhirten anerkannt werden,
sondern mMussen mMi1t dem Wort (Giottes gezüchtigt werden, hne Rücksicht auf
ihren Stand und das kanonische Recht.”

Im ersten Hauptteıl zeıgt Luther zunächst, daß dıe papistischen Bischöfe Usur-
patoren sind, dıe iıhr Amt weder VO  3 (sott noch VO  e den Menschen haben und dıe
das Amt, das s1e sich angemaßt haben, ıcht erfüllen. Da sS1e Iyrannen sind, dıie
das olk verderben un dıe Seelen morden, muß Inan VOL ıhnen fAliehen w1e VOT

dem 'TIeufel selber.” Luther beschreibt das Wesen des Bischofsamtes in der papı-
stischen Kıirche den Zzwel Oberbegriffen » Mord« und » Iyranne1«, Die B1ı-
schöfe morden dıe Seelen durch den Snnn  99 S1e sprechen den annn aus auf Grund

02 Cf£.
93 Cf. Anhang IL

107, 22-133,
95 13-153, 2
96 105, 1-107)
97 r38; 3 I t: für weitere erweıse c$ Anm. 98
98 110, 33-11I1I, 13-24 28-34 I 14,
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der alschen ehre, mi1t der S1€e Chrıistus und se1n Werk verleugnen. Diese falsche
Lehre macht S1e Seelenmördern.*® Luther illustriert dıe Iyranneı der Bischöfe
mıiıt ihrem Lebenswandel, iıhrer Prunksucht und Geldgier, iıhrer Herrschsucht in
Kırche un Staat, ihren weltlichen Interessen un ihrer Mätressenwirtschaft.*®*
Er faßt seine Krıitik N, indem I1 etr Z y 13 auf dıe papıstischen
Biıschöfe anwendet; sS1e sind alle Kıinder der Verdammnıs, dıe schon gerichtet
sind, *“ weıil s1e sıch der Verehrung des Baal-peor hıngeben, dıe Gott verboten
hatır® Unter Verwendung zahlreicher alttestamentlicher Stellen ZULF: Abgötterel,
dıe Luther auf die papıstische Kirche bezieht, entwickelt das Wesen der Abgöt-
terel, dıe durch aps und Bischöfe 1n der Kirche gepflegt wiırd. Dem Begriff
» Abgötterei« sind dabe1 die ZWwel Begriffe » Mord « un: » Iyranne1«, mıit denen
Luther das Wesen des papıstischen Bıschofsamtes beschrieben hat,; untergeordnet.
Luther entfaltet*®* die Verehrung des Baal-peor als fünffache Abgöttereı: ist
dıe Abgöttereı der geistlichen un der leiblıchen Unkeuschheit, des geistliıchen
Regiımentes und des Ordo; als Unterabteilung behandelt Luther 1er das Z.ölıbat.
Anscheinend wollte Luther für jede Abgöttereı » Mord« und » Iyranne1« er-

scheıden, dıe durch die besondere Abgöttereı aufgerichtet un! praktızıert werden.
Diesen Gedanken hat aber iıcht immer sauber durchgeführt.105

Im zweıten Hauptteıl, 1in dem Luther dıie fünf » Iugenden« der papistischen
Bischöfe beschreibt, wiederholt viele Gedanken und Aussagen. Es wiıird icht

10 Dabe1 steht dıe Lehre VO:  3 der Werkgerechtigkeit 1m Mittelpunkt; 33-1 5y
1OI I113, 33-I114, 10); I115, 25-117, 12 Sp. I, ff; 1im I1 'Teil 135y ff, 150,
66} IX 75 15 fl7 aber auch schon II5,
103 118; 4 fl; I19, 15
104 117, LA la Sp. Z y
105 Abgötterei der geistlıchen uUuN der leiblichen Unkeuschheit: Mord auf Grund der falschen

Lehre (Werkgerechtigkeit): I 14, 33 ff; 120, ff, TIyranneı auf Grund des Lebenswan-
dels (»Starke Hengste und schöne Fräulein reiten«): 121, fi, 126, 5Sp. 2 , 26 Abgöttereı
des geistlichen Rechtes und Regimentes: Mord auf Grund falscher Lehre (geistliche Un-
keuschheit, falsche Predigt, dupremat des Papstes Supremat des Wortes): 122, Sp. 2y
I ff; 1im II ‘Teıl 133, fl’ 137y TIyranne: durch Lebenswandel (Falsche Predigt, Starr-
köpfigkeit, Mangel Bußfertigkeit, Herrschsucht, Prunksucht, Geldgier, Geıiz) 123, Sp. Z

25 fl’ I1 "leıl 133, 2 ff; 134, s fi’ 135, 23 {f; 140, {f: 142, 26 ff: 145, ff Abgötterei
des Ydo Un des Z.Öölıbats: Mord auf Grund falscher Lehre (Ordo g1bt raft un! Recht,
das Heıl »ZUu verkaufen«, entleert die Bedeutung der Taufe un garantıiert das Heıl) 125,
5Sp. Z y ff; 127, Sp. Z y 206 Iyranneı durch Lebenswandel (Abhängigkeıt der Gläubigen
VO geistliıchen Stand, Sittenlosigkeit): 129, Sp. Zı 17 fi; 1mM LJ: ‘JTeıl (145, 27 wird diese
Abgöttereı1 dann weıiter ausgeführt.
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1e] gesagt se1n, WL 114an annımmt, daß in dıesem zweıten Hauptteıl die Aus-
führungen des ersten Hauptteıls erganzt werden sollen.

Die » Iu g end« der Bischöfe Ist, daß S1e Stelle des göttlichen Wortes
dıe Bullen und Ablässe der Päpste predigen lassen.?°® Die zweıte » Lugend« ist die
Geldgier der Bischöfe:; sS1e verlangen eld für geistliche Güter un Gaben, un
damıt verstoßen sS1e direkt das Wort des Herrn 1n Matth I 8 107 Die drıtte
» Lugend« i1st dıie absolute Stellung des Papstes in der Kırche, die den aps ber
das Wort (sottes erhebt:; dıese Stellung wiıirkt sıch 1m Ablaß AQUS,.  108 Die vierte
» Iugend« 1st der Ablaß, »dıe ergist vergifft nnd schedlichst verfürung«.””

Den Ablaßbullen der Wölfe stellt Luther seine » Bulla und Reformation« MN-
über.!! In diesem Abschnitt rechtfertigt se1n Vorgehen die Bischöfe.
Dann erklärt CT, daß alle Christen, die den Wolten wıderstehen, rechte Kınder
(Gottes sınd; aber dıe Christen, dıe sıch den Bischöfen und ihrem Regiment willig
unterordnen, sind mıiıt den Bischöfen verdammt. Luther qualifiziert diese Aussage,
indem betont, daß icht Aufruhr hetzen will; 111 1LL1ULr mahnen, daß
InNnan mıt (sottes Wort die Autorität der Bischöfte predige, bıs diese VO  —3

selber falle Luther entwickelt ann seine Gedanken ZU evangelıschen Bischofs-
amt. Dabe1 1st aber mehr kritisch das falsche Verständnis 1n der papıstı-
schen Kırche als konstruktiv. Jeder Pftarrer, der seine Gemeıiunde mıt dem wahren
Wort CGiottes un: den Sakramenten versorgt, 1st ein echter Bıischof. 1Ie Bischöfe
siınd, rechtlich gesehen, einander gleichgestellt, und ann keinen Vorrang des
einen ber den anderen geben

Nach diıesem Einschub kehrt Luther ZUTr Behandlung der » Iugenden« der papı-
stischen Bischöfe zurück. Er überschreibt seine Ausführungen”” aber nıicht, wI1e
WIr erwarten, miıt » Dıe funfite tugent der Bıschoff«; ohl den Gegensatz
seiner Bulla schärfer betonen, bezeichnet diıesen etzten Abschnıitt miıt » Dıe
funffte tugent der bullen tZu Rom«. Luther nımmt seinen Ausgangspunkt be1 der
Iyrannei der Gelübde un des Ordo, mıt der die Kirche dıe Gläubigen drückt;
verweıist 1er auf Dann bespricht den abgöttischen un unnatürlichen Cha-
rakter des Z6ölıbats. In diesem Zusammenhang kommt auf die Verfolgung der
verheirateten Priester sprechen. Er schließt seine Ausführungen mıiıt einıgen
106 14 Il
107 134, 15
108
109 137,
II 140-145, 25 Dieses Stück wurde schon Luthers Zeıten als Sonderdruck veröffentlicht;
I1I 145, 27-350, 15
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posiıtıven Vorschlägen für dıe Bischöfe, deren Herz durch seine Schrift beunruhigt
wird. Dann tolgte eine Warnung der tern, dıe ihre Kınder 1Ns Kloster stecken
wollen, s1e wissen.  113 Er stellt den Schluß der Schrift den
Gedanken, daß InNnan (Gott mehr gehorchen muß als den Menschen.**

Für 'IThema ist der Übergang VO ersten ZU zweıten Hauptteıl VON

Bedeutung, da siıch j1er dıe Hınweise auf Albrecht VO  3 Maiınz und den Ablafß-
115handel 1n Halle finden, die VO  . 1n BLA getilgt wurden.

Luther zieht aus dem Vordersatz se1ines Hauptthemas, »dıe papıstischen Bischö-
fe Ssind iıcht Bischöfe, sondern Wölfe«, den Schluß, daß s1e er der Verdamm -
N1Ss S1nd. Das ist das Unterthema, das 1m Gedanken der Abgöttereı ausgeführt
wırd. Das Wesen des papıstischen Bischofsamtes ist ein wölfisches Regiment, das
durch » Tyrannei « und » Mord« qualifiziert ist: auch dıe Abgötterel, dıe durch
dıie Vertreter dieses Amtes iıcht NUuUr geduldet, sondern auch gepflegt wird, ist
Iyranneı und Mord und dokumentiert das wölhische Regiment der Bischöfe. Was
lıegt NU: näher, als dieses Unterthema, un: damıt das Hauptthema, durch einen
einzıgen treftenden Fall VO!  3 Mord und Iyranneı aus JjJüngster Vergangenheıt
illustrieren ” Der 1nweIls auf Albrecht, der sich dieser Stelle 1n BLA findet,
würde damıt den dramatischen Höhepunkt geben un zugleich den Wort-
schwall der allgemeın gehaltenen Anklagen, dıe oft wirkliıch nıchts Neues

1m konkreten Ereign1s verankern. Sollte sıch Luther diese Gelegenheıit
entgehen haben lassen? Es dart icht verwundern, daß dabe1 iıcht die Anfänge
der Gegenreformation 1n den Niederlanden wählt, w1e inan vielleicht auf rund
des vorgetragenen zeitgeschichtlichen Materıals erwartet.!*® Diese Ereignisse kön-
nen LLUT die Iyranneı iıllustrieren un!: iıcht den Gedanken des Mordes durch die
falsche Lehre, das heißt, den Ablaßhandel.

Mıt dem 1nwels auf den Maınzer, WwI1e in dem unkorrigierten ' lext VO  3 BLA

steht, erhalten Luthers Ausführungen nde des ersten, grundlegenden aupt-
teıls VO  - einen festen Mittelpunkt. Aus ıhm heraus entwickelt annn Luther

zweıten Hauptteıl einzelne Aussagen. Er gliedert dıesen zweıten Hauptteıl in
Zzwel Abschnitte, zwiıischen dıe seine RBulle einschiebt. Im ersten, der aus jer
Unterabschnitten, den 1T » Iugenden« der papistischen Bischöfe, besteht, behan-

E 154,
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delt den Ablaß; das he1ißt, er entfaltet den Gedanken des Mordes durch dıie
falsche reun schreitet damıt VO konkreten Fall Ablaßhandel in Halle, der

Schluß des ersten Hauptteıils erwähnt 1st AB Verallgemeinerung weiıter. Im
zweıten Abschnitt, der üunften » Iugend«, entwickelt annn den Gedanken
der Iyranneı durch eın unchristliches en Dabe1i konzentriert sıch icht
sehr auf das tatsächliche Vorgehen dıe Vertreter der reformatorischen Be-
WCSUNSG, sondern auf dıe lehrmäßige Begründung der Iyranneı, indem seine
Gedanken ber Gelübde, rdo un Zölibat vorlegt.

Der 1nweIls auf Albrecht VO  - Maınz un den Ablaßhandel in Halle 1im unkor-
rıgiıerten ‘ lext VO  - BLA hält dıe beiden Hauptteıle VO inNnen. Im kor-
rigierten Text, 1n dem dieser 1n wels fehlt, ist der Übergang VO ersten ZU

zweıten Hauptteıl schwach. Der zweıte Hauptteıl wiederholt un entfaltet in
ermüdender Breıte NUuUr dıe Gedanken, dıe bereıits 1m ersten Hauptteıil angedeutet
sınd; Inan fragt sıch, W as Luther jer 1n dem zweıten Hauptteıl erreichen ll
Nach dem unkorrigierten 'Text steht das Materıal des zweıten Hauptteiles
einem Vorzeıchen, dem drıtten Unterthema des ersten Hauptteıles; damıt
1st der zweıte Hauptteıl ein organıscher Fortschritt 1m Gedankengang, den inNnan

nach dem korrigierten "lext verm1®ßt. Im zweıten Hauptteıl wırd das nde des
ersten Hauptteiles gestellte Unterthema enttaltet. Und dieses lautet: Die Bischöfe
sind Woölfe un Kınder der Verdammnıis das faßt den ersten Hauptteıl
iINnenNn Ww1e auf Grund des wölfischen Regimentes des Maıunzers weıter zeigen
ist; und ZW ar (zunächst) dem Gesichtspunkt der alschen Lehre, das heißt,
des Ablaßhandels. Im unkorrigierten lext VO  en BLA sagt näamlıch Luther, daß
den Ablaßhandel 1in Halle 1im Rahmen des wölhfischen Regimentes des Maiıinzers
besprechen ll Er tut das annn 1m ersten Abschnitt des zweıten Hauptteıiles,
indem 1n 1er Unterabschnitten den Ablaß behandelt, der das woölfische Regı1-
ment der Bischöfe dokumentiert. Luther schließt also VO Besonderen auf das
Allgemeine. Er nımmt seine Gliederung wieder auf, auch wenn Albrecht iıcht
mehr e1ım Namen n  ‘9 wWenn 1m zweıten Abschnitt des zweıten Hauptteiles
das wölfische Regiment der Bischöfe dem Gesichtspunkt der Iyrannei
bespricht. Er führt das 'Ihema mıiıt )ZU etzt« ein und illustriert 6S durch das Vor-
gehen der Bischöfe dıe verheıirateten Priester.!* Beabsıichtigte Luther auch
hier, direkt auf Albrecht und dessen Verfolgung der Priester hinzuwelisen ”

Aus dem Aufbau VO  - wırd deutlıch, die Einheıit und die fortschrei-
tende Entwicklung der Gedanken 1m unkorrigierten "lext VO  3 BLA gegeben 1st.
117 149,;, 7 A
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Das gilt besonders für dıe Überleitung VO] ersten ZU zweıten Hauptteıil Diese
hängt korriglerten ' lext der Luft Die Überleitung ist C166 Exegese VO  -

Acta 23 Luther erarbeıtet Schriftbeweils für SC111 echt dıie Bischöfe
zugreıifen Acta 439 handelt VO Hohenpriester, also VO obersten Bischof
Luther entwickelt aber Gedanken Absatz, dem iıcht mehr
den aps aNVISIETT sondern 1LLUTE die Bischöfe Was 1St annn dıe Funktion dieses
Schriftbeweises” Zudem kommt daß Luther ersten Hauptteıl schon C111-

gehenden Schriftbeweis dafür iefert daß C111 Recht hat, die » STOSSC: herrn«
anzutasten Die Ausführungen der Überleitung sind also unnot1g Das Pro-
blem ISTt gelöst wenn INa  - den unkorriglierten 'lext VO BLA heranzıeht Hıer 1St

Albrecht ein Kardınal der Erzkanzler des Reiches der Vorsitzende des Kur-
kollegi1ums, der vornehmste Kirchenfürst des Reiches erwähnt der NU:  ; kritisıert
werden soll ber ann 11a selbst ıhn angreifen”? Es 1St daher verständlich wenlnll

ıcht notwendig, daß Luther eiNe Schriftgrundlage für Kritik VOLI-

Das wırd besonders nahegelegt wenlnll Man Capıtos Einwände bedenkt daß
Luther wirklich eın echt hat Mann VO Ansehen Albrechts autfs Korn

nehmen DiIe Überleitung zwıischen den Z W 1 Hauptteıilen 1sSt also nach dem
unkorriglierten 'Text wirklich eiNEC Überleitung un iıcht 1Ur sinnlose Platzausfül-
lung, W16 korrigilerten 'Text

Die VO  3 durchgeführten Korrekturen zerstoren dıe Entwicklung der (je-
danken be1 der Überleitung VO ersten ZU zweıten Hauptteıl. ährend Luther

der Arbeıt sqß iNUsSsSemMN dıe Korrekturen VvorgeNoMIM worden SC1IN; enn als
Luther nach der Gliederung, WI1e S1C unkorrigierten 'lext vorliegt auf den
zweıten Punkt Verhalten des alnzers sprechen kommt nämlich dıe Ver-
folgung der verheirateten Prıiester, mMit der dıe Iyranneı der Bischöfe illustrie-
Ten annn Albrecht nıcht mehr eiım Namen. Die Gliederung wird aber
aufrechterhalten, un inan den Ausführungen d daß Luther 1er Er-

denkt dıe bekannt sind Der VO  - Luther erwähnte Fall Kaugsdorf””“ be-
statıgt das Wer dıe Korrekturen vOorgeNOMMECN hat annn iıcht gesagt werden
S1e werden aber das Ergebnis erhıtzter Gespräche geEWESCH SC11IL1. Das annn viel-
leicht aus Luthers Brief Spalatın VO 26 VII geschlossen werden, dem
den schartfen 'Ion VO  S verteidigt 119 Sollten eıiıtere Veränderungen VOI-

geschlagen worden SC1MH die aber VO  } Luther abgelehnt wurden ” Luther muß den
Streichungen zugestimmt haben, wahrscheinliıch weıl 6S ıhm ungerecht erschien,
118 C Anm 55
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den Maınzer, der sıch Ja gebessert hat, weniıgstens auf dem Papier, auszusondern
und besonders kritisıeren.12

VI
Der Gang durch dıe Quellen ist damıt beendet. Was ei‘gibt sıch a4us iıhrer Unter-
suchung für Luthers Auseinandersetzung miıt Albrecht VO  - Maınz den Abgott

Halle?
Im September 521 veröftentlichte der alnzer Erzbischof, Kardinal AL

brecht VO  - Brandenburg, eine päpstliche Bulle, 1in der den Besuchern der Reliquien
1n der Stiftskiırche St Moriıtz und St Marıa Magdalena in Halle blaß für iıhre
Sunden gewährt wurde; zugleich Iud dıe Gläubigen e1n, Sonntag nach
Marıa Geburt den Ablafß in Halle erlangen. nde September sandte Albrecht
seinen Kanzler Capıto un seinen Leibarzt Stromer nach Kursachsen; s1e hatten
die Aufgabe, ein öffentliches Vorgehen Luthers den Ablaß in Halle und
den Kardinal, ber das INnan Gerüchte hörte, verhindern. Der kursächsische
Hof Sing auf die Wuünsche des erzbischöflichen Lagers ein un intormierte Luther
darüber. kündiıgte jedoch Luther d daß sıch durch nıchts davon ab-
halten lassen werde, Albrecht des »Bordells« 1n Halle nıcht-öftfentlich und
öftentlich anzugreifen. Luther begann zunächst mıt einer reprehens10 publıca des
Kardınals; dıe Arbeıiıt dieser Schrift W ar i XI weıt gediehen, daß Luther

dıesem Tag einen ersten eıl des Ms Spalatın ZUT Weıitergabe Melan-
chthon senden konnte.

Erschrocken ber den TIon, den Luther in dieser Schrift Albrecht
geschlagen hatte, und beeinflußt durch dıe sıch immer mehr zuspıtzende Lage 1n
Wiıttenberg, verbot Kurfürst Friedrich der Weıse den ruck VO:  3 Luthers öftfent-
lıchem Angriff den Kardinal und befahl Spalatın, das Ms verwahren.
Kurz VOL dem ; XI schrieb Spalatın Luther und berichtete ber den Befehl
des Kurfürsten, daß nıchts gedruckt werden dürte, das den Frieden storen könnte:;
Spalatın schlug auch VOT, Ms andern der den Plan einer Veröffentlichung
Sa1z aufzugeben.

Luthers Antwort VO } € zeıgt, daß fest entschlossen WAafl, den Kardınal
öffentlich anzugreifen, selbst wWenn das ıhm dıe Freundschaft Spalatıns un den

Wiıllen des Kurfürsten kosten sollte. Zugleich übersandte Luther den ZzwWel-
ten und etzten eıl des Ms der Schrift den aiınzer un befahl Spalatın,
das Ms Melanchthon weiıterzuleıten.
12 &n 32 36
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In den folgenden Wochen ahm Luther seinen ursprünglıchen Plan VO:

wıeder auf; damals wollte den Kardıinal niıcht-Sffentlich un Ööftfentlich krıitisie-
b > 0 Der öffentliche Angriff Albrecht W ar abgeschlossen und, w1e Luther
glaubte, 1n Melanchthons Händen. Luther tführte 19888  w} den nicht-Sffentlichen An-
or1iff 1n kForm eines Brietfes Albrecht auUS, den ; > XII unterzeichnete;
schickte iıh: alsbald, V1a Spalatın, VO  ; der Wartburg Melanchthon. In diesem
Briet tellte Luther dem Kardınal ein Ultimatum: Wenn innerhalb VO I agen
der Ablaßhandel 1n Halle un! das Vorgehen die verheirateten Priester iıcht
eingestellt wiırd, ann wırd das Büchlein wıder den Abgott Halle veröfftfentlicht
werden. Im Brief VO ı XII reichte Luther dem Kardınal dıe Friedenshand;
WAar Dereıt, eıne Ööffentliche Auseinandersetzung vermeiden, der ed1iın-
gung, daß Albrecht den Ablaßhandel und dıe Verfolgung der verheıirateten TIe-
Ster einstellt. Man wırd dieses Ultimatum icht überfordern, WEeNnNn 11141l annımmt,
dafß CS direkt aus der Schrift Albrecht herausgewachsen ist; Luther wırd in
dieser Schrift das kritisiert aben, W asSs ach dem Ultimatum abgestellt werden
sollte Der Brief VO ; XII 1st daher dıe beste Quelle für das iıcht mehr VOLI-

handene Büchlein wıder den Abgott Halle Das Ultimatum 1St die und
einz1ıge telle, der Luther Titel un! Inhalt der Schrift den Kardınal
deutete. Es Wrlr eın Büchlein, gerichtet wıder den Abgott Halle; daraus annn
geschlossen werden, daß Luther seiner Schrift den 'lıtel » Wıder den Abgott
Halle« gegeben hat oder 7zumıindest einen ahnlıch lautenden. Auf rund des He
mM atums un: der vorliegenden Korrespondenz VO  - Oktober 52 Hıs Januar 522
ann als gesichert gelten, daß Luther in dieser Schrift den Ablaßhandel 1n Halle
kritisierte un Albrecht als den dafür verantwortlichen Geistlichen brandmarkte.
Luther wird ferner des Kardinals Vorgehen die verheirateten Priester un:!
dessen Sittenlosigkeit un Mätressenwirtschaft aufts Korn haben Auf
Grund der Aussagen Spalatıns, auf dıie Luther I CF antwortete, muß als g_
sichert angesehen werden, daß dıe Schrift 1n einem scharten lIon gehalten W ar

un daß Luther auf die Standeswürde des Kardinals 1n keinerlei Weıse Rücksicht
glhat

Spalatın eıtete keines der VO  - der Wartburg 1m November abgeschickten Mss
dıe Wıttenberger weiter.* Als Luther Anfang Dezember 521I dıie Freunde in

Wittenberg heimlich besuchte, wußten diese weder VO  . WA  an noch VO Ultima-
tum noch VO  - anderen Schriften. Wenn auch Luther gerecht WAal, daß die
Möglichkeit annahm, daß seine Sendungen unterwegs verlorengegangen se1in

Miıt Ausnahme der Mss 7R Postille:; ct. I! Anm. 33
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konnten, ahnte doch die wahren Zflsamrnenhänge. In einem bitteren Brief
Spalatın AUus$s Wiıttenberg VO Anfang Dezember befahl daher 1n scharfen

Worten, alle Mss umgehend nach Wittenberg senden. In der rregung VCI-

gaß dabeı, das Ultimatum besonders erwähnen. Nachdem aut dıe Wart-
burg zurückgekehrt WAal, schärifte daher Spalatın besonders e1n, das Ultimatum

allen Umständen weiterzuleıiten un den Kardinal senden. ährend
des Besuchs 1in Wittenberg mu Luther mit Melanchthon WA  ar besprochen ha-
ben; dabei ermächtigte iıhn, allzu scharte Aussagen 1n WAH tiılgen. Luther
mu auch genehmigt haben, daß mi1t dem ruck VO  9 WA  ar einstweılen
werden könnte; wollte abwarten, w1e Albrecht auf das Ultimatum reaglıeren
würde.

Luthers Brietf Spalatın VO Anfang Dezember aus Wiıttenberg hatte Erfolg.
Spalatın sandte postwendend, mıt anderem Materıal, das Ultimatum

Melanchthon, der 65 bereıts E AXIL., V12 Capıto, en Erzbischof weıter-
eıtete. Es annn aber ıcht dokumentiert werden, daß Spalatın auch das Ms VO  }

WAH nach Wiıttenberg chıckte. Spalatın versuchte auch sofort 1n einem Briet
Luther, se1in Handeln rechtfertigen. Dabe1 muß betont haben, da Al-
brecht siıch bekehrt habe, daß der Ablaßhandel in Halle eingestellt se1 un die
verhafteten Priester wıeder 1n Freiheıit selen. Die Quelle für diese Nachricht W arl

Capıto, der seine im Sommer begonnene Ausgleichspolitik fortsetzte.
In seiner Antwort VO XIl Spalatın berichtete Luther ber den 1in

Wıttenberg gefaßten Entschluß, den ruck VO WAH einstweilen hinauszuschie-
ben Er befahl aber ausdrücklich, WAH und das Ultimatum abzuschicken; der
zweıte eıl dieses Betehles W ar schon ausgeführt, als Luthers Brief be1 Spalatın
eintraf; ob der eıl jemals ausgeführt wurde, ann iıcht dokumentiert WCeI-

den. Es ist aber unwahrscheinlich, daß Spalatın das Ms VO:  - WAH aus den Hän-
den gab Um das Erscheinen dieses Ms auf alle Fälle verhindern, wırd 6S

haben verschwinden lassen.
Nach dem S AIIL., dem Datum der ntwort Albrechts auf das Ultimatum,

und VOL dem 522, dem Datum, dem Luther diese ntwort ZU ersten-

mal erwähnte, gab Luther seinen ursprünglichen Plan auf, Albrecht Ööftentlich
anzugreifen. In seinem Brief VO XII kroch Albrecht Kreuze.“ Lr VCOI-

sıchert, daß der Grund für Luthers Schreiben schon längst abgestellt 1Sst, un:
verspricht, sich bessern un! 1n Zukunft ein Bischof se1n. Luther ahm
Albrechts Antwort d WEn auch auf Grund VO  3 Capıtos Begleitbrief m1B-
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trauisch W dal. Da aber der Ablaßhandel 1in Halle un dıe Verfolgung der verhel-
rateten Priester eingestellt 9 entschlofß sıch Luther, VO einem weıteren
orgehen den Kardınal abzusehen. Die Zukunft mußte zeigen, ob dıe
Worte Albrechts ehrliıch gemeınt TCH: Am 13 522 bat Luther daher Me-
anchthon, das Ms VO  3 WAH ad acta legen; CS collte als increpatio generalıs VOI-

Ööffentlicht werden, WEeNn andere w1e€e der Kardınal.
Das Erscheinen der Assertio Heinrichs 111 un die Anfänge der egen-

retftormatıion 1n den Nıederlanden wurden VO  ; Luther als Rasere1ı un: Iyranneı
der Altgläubigen dıe Vertreter des Evangelıiıums bezeichnet. Diese re1g-
nısse werden Luther höchstwahrscheinlich veranlaßt haben, veröffent-
lıchen. In dieser Anfang Julı 522 erschıienenen Anklageschrift die papıstı-
schen Bischöfe brandmarkte Luther iıhr Verhalten un! iıhre Lehr als Abgöttereı.
Diese Abgöttereı1 macht die Bischöfe Mördern der Seelen auf rund einer fal-
schen Lehre und Iyrannen ber die Gläubigen aut rund eines unchristlichen
Lebenswandels.

Als Luther schrieb, wiırd dıe Auseinandersetzung den Abgott
Halle VOLugen gehabt haben Das wırd deutlich durch das 'IThema » Abgötterei«,
dıe Schärte 1in der Polemik un: thematische Eınzelheıiten. Daß nach "IThemen und
korm ein Zusammenhang zwıschen WAH un bestehen kann, beweist aber
nıcht, daß Luther das Ms VO  - WA  Y eingesehen der Sar verwendet hat, w1e BKS

behaupten.‘ Wenn Spalatın das Ms VO  3 WA  ar jemals Melanchthon geschickt
hat, dann konnte CcsS natürlich Luther TT Vertfügung stehen; wWwWenn nıcht, annn
mußte sich Luther dıe Ereignisse un das Büchlein 1Ns Gedächtnis gerufen en

1st eine increpatıo generalıs der papistischen Bischöte. Es ann aber aus

dieser Feststellung nıcht geschlossen werden, daß Luther die Umstände gegeben
sah, die 522 für das möglıche Erscheinen VO  — WAH forderte, w1ı1e BKS

annehmen.
Dıie Assertio un! dıe Anfänge der Gegenreformatıon in den Nıederlanden WEeLI-

den Luther, der siıch 1m Frühjahr 522 auf dıe innere Entwicklung der reforma-
toriıschen Bewegung konzentrieren mußte, die außeren Verhältnisse seines Wer-
kes VOT ugen gestellt haben Das wırd ıhn veranlaßt haben, eine increpatıio SCNC-
ralıs der papıstischen Bischöfe veröftentlichen. Nach dem unkorrigierten 'lext
VO  3 BLA mußte Luther beabsichtigt haben, seine Anklagen durch ein treftendes
Beıispıiel tfür das abgöttische Verhalten der papistischen Bischöfe un iıhr wölfisches
Regiment AL jüngster Vergangenheıt illustrieren. Dafür wählte Albrecht
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VOINl Maınz. Vielleicht stand ıhm das Ms VO: WAH SC Verfügung, vielleicht nıcht
Selbst WeNnn 1898063  « annehmen würde, daß Luther be1 der Abfassung VO  ;

das Ms Von WAH einsehen konnte eine Möglıchkeıit, die weder bejaht noch VeCI-

neint werden kann, die aber unwahrscheinlich ist würde das nıcht zwıngen,
miı1ıt BKS vorzuschlagen, daß BLA, 1n dem der 1nweIls auf Albrecht VO  > Maınz und
den Ablaßhandel in Halle steht, ein Fragment VO  — WA  an 1st. Die Untersuchung
VO  - BLA un der Struktur VO  - ze1igt, daß dieses Fragment höchstwahr-
scheinlich ein organıscher Bestandteıil des "lextes VO  —3 ist und nicht, Ww1e BKS

behaupten, VO  ; WAH. Be1 der gegenwärtigen Quellenlage mMu das Autograph
VON WAH als verschollen angesehen werden.

Die VO in BLA durchgeführten Korrekturen storen den Aufbau VO  }
Wer sS1Ee vVOTSCHOMMECN hat, annn iıcht dokumentiert werden; dıe Annahme VO  -

BKS, daß Melanchthon SCWESCH se1n könnte, steht auf einer 1e] schwachen
Grundlage, als dafß s1e als gesichert angesehen werden annn Die Korrekturen
mussen [0)8°1  IN worden se1n, als Luther der Arbeit saß Luthers Sınn
für Gerechtigkeit wırd ıh beeinfÄußt haben, sıch dıe Korrekturen, dıe ZU Scha-
den der Schr9 gefallen lassen. Der alnzer hatte sıch bekehrt, wen1g-

auf dem Papıer. Wenn iıhm Luther auch nıcht traute daran Wr Capıtos
T1e VO 20./2 B XII 52 schuld wollte ıhm Luther doch eine Gelegenheit
geben, ein Bischof se1in.

IL,



ÄNHANG
Materialsammlung un: Beobachtungen ZU Briefpapier, das Luther VO nde

Aprıl 521 ıs September 522 verwendete.*
Das Papıer der erhaltenen Autographe der Wartburgbriefe, über die Auskunft erhalten werden
konnte, hat nıcht das Wasserzeichen, dıie Tı1ara, das 111l in BLA findet.1 Daraus kann INa  3 War

nıcht endgültig schließen, daß Luther das Papıer mıiıt der ‘lıara auf der Wartburg nıiıcht ZUr. Ver-
fügung hatte,“ ber die Feststellung sich ist doch bedeutsam. Auf Grund des vorhandenen
Materı1als wiıird InNan vielleicht annehmen dürfen, daß Luther 1n der zweıten Hälfte des Jahres 521,
1n der Zeıt, da WAH arbeıtet,* anscheinend I11UX ıne Art VO':  - Papıer verwendet; s1e hat als
Wasserzeichen ıne Krone mit aufgesetztem Kreuz (35 4, S, 1 16), Iso nıcht dıe Jiara VO!  - BLA,

Vielleicht hat Melanchthon das Papıer auf die Wartburg geschickt, nachdem sıch Luther 26
beklagte, daß auf schr schlechtem Papıer schreiben muß;* ist wahrscheinlich aus Wıttenberg
gekommen, denn Luther schreibt von dort Anfang Dezember auf Papıer mit dem gleichen Wasser-
zeichen Spalatin (1 5) Be1i der Abreise VO:  - Wiıttenberg MU: dann Luther Papıer nach der
Wartburg miıt zurückgenommen haben; enn nde der Wartburgzeıit findet inan plötzlich
eın Wasserzeichen 17) Nach Wıttenberg zurückgekehrt, hat annn Luther wieder Zugang

verschiedenen Papıerarten, WI1e AUS$ den asserzeichen hervorgeht (18, 2 25y 30, 32, 36,
39, etc.) Dabe1 kann War die ‘l1ıara nıcht nachgewiesen werden.?® ber dıe Mannigfaltigkeıit
der Wasserzeıchen, die 113  3 1522 findet, ermöglicht doch, den Gebrauch des Papıers mit der ıara
besser In die eıt nach der Rückkehr VO  - der Wartburg verlegen,® als Luther viele Arten VO':  »

Papıer benutzen kann, als in die Wartburgzeıt selbst, wei1ıl da anscheinend NULr auf einer Art VOINl

Papıer schreıbt.

Für die Entstehung dieses Anhangs bın ich dem Herrn Direktor des Landeshauptarchivs Sachsen-
Anhalt In Magdeburg besonderem ank verpflichtet. Sigla 0]0]0} asserzeichen kann nıcht
erkannt werden der ist nıcht vorhanden. Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Magdeburg
I1 Landesbıibliothek Gotha RER Stadtarchiv Ulm Thürimngisches Landeshauptarchiv, Wel1ı-
InNnar Gegenwärtige Lagerung unbekannt. Die 1mM ‘lext 1n Klammern beigefügten ıftfern
beziehen siıch auf die laufende Nummer in der abelle.

&3}
Die ‘]I1ıara könnte sıch 1m Papıer der verlorenen Autographe finden. der s1e könnte sich
1n den nıcht mehr vorhandenen Papierlagen finden, VO  - denen die Blätter der erhaltenen
Autographe abgetrennt wurden, dıe keıin erkennbares Wasserzeichen haben; cf. alle Nummern,
die 1ın der Spalte des Wasserzeıichens haben Da VO]  3 Luthers Schriften aus der Wartburg-
eıit anscheinend keine Autographe vorhanden sınd, IMU: berücksichtigt werden, daß diese
auf Papıer geschrieben se1in können, das die liara zeıigt. Auf Grund des spärlichen Materials
können daher keine endgültıgen Ergebnisse aufgestellt werden. ber der Handschriften-
befund kann doch die ben 63 Fa 1n bezug auf das Verhältnis VO  - BLA Z WA  ar und GG

vorgetragene 'CThese unterstuützen.
C I Br 39 100O, nach einer Abschrift un: allen Drucken
Miıt dem IMIr ZUrTr Verfügung stehenden Materi1al. Als Luther arbeıtet; ct. 52

8 >



Gegen-
Laufende 2

Datum wärtige Wasserzeichen BemerkungNummer Nr Lagerung

1521
403 Z OO0 Rückreise VO  - Worms
417 V3 OO  ® Erstes erhaltenes Autograph

Von der Wartburg
420 15 VII Krone mıiıt Autfsatz

und Kreuz
Aufsatz einer Krone421I 15.7 VII

miıt Kreuz
423 3 I VII OQOOQO

425 VIIL Keine Auskunft
426 VIIL QOO!  ®8 VIIL ja 04 m b Krone mıiıt Auf{fsatz427 15

un! Kreuz
429 OQOOO

431 17 0]0]8)

II 434 OO!  '®) Erste Bezeugung VO  - WAH

436 XI j{ jand j —d Krone mit Autsatz Begleitbrief für 'leıl des Ms
un! Kreuz Von WAH

13 438 II XI QQO

I 441 A Keine Auskunft
15 443 5> MTF Krone mit Auftsatz Luthers Briet Aaus Wittenberg

un! Kreuz Spalatın
1522

16 452 p Autsatz einer Krone
mi1t Kreuz

17 454 24.? I1 Stege und Rıppen Letzter Brief VO der Wartburg
18 457 111 Züngelnde Schlange, Erstes erhaltenes Autograph AUS

aufrecht stehend, Wıttenberg. WABRr. Signatur
vier Windungen ist korrigieren: Thüringi-

sches Landeshauptarchiv, Wei-
INarT, Reg O, 30, I1-13 V,

I 458 13 I1 QOO!  ®}

459 17 111 Schlange
21 461 18 111 QQQ

463 I11 OO!  ®

26 I11 00023 465
2 467 25 I1I f  e e a Schlangenkopf
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Gegen-
Laufende 2

Datum wärtige Wasserzeichen BemerkungNummer Nr Lagerung
15242

25 470 111 Bıenenkorb Nr. 1-2 sind alle erhaltenen
Briefautographe AauUus dieser Zeıt;
VO  - Nr. 26 sind 1Ur die
Autographe verzeichnet, über
die Auskunft erhalten werden
konnte.

26 472 000

27 479 2 OOQO!  O

28 481 2 OO!  O

2 453 OO  ®}pamf j< j{ { Jn Gevierteilter Kreıs3 455
und Strich mıiıt

31 488 OQOO

32 489 HRN Geyvierteilter Kreıs
33 490 15 OO  ®

QOO!  ©492 17.? V
35 494 19 OO  ®)

20.36 495 Schlange
5 00 29 jn jn jg j{ } ja ja Dd OO  Ö

38 503 Anfg. Juni II Neun schmale, helle,
senkrechte Streifen

505 VI Gevierteilter Kreis
VI Gevierteilter Kreis506

41 514 VI ‚01019

42 515 Schlange Ankündigung VO  3VII
43 543 26 VII j{ j{ j{ j{ —{ Schlange Verteidigung der Polemik 1n

524 28 VII 1881 Schlange
45 527 VIII 0010

46 528 VIII 000

529 11 VIII OO  ®

VIII ©0]0]  ®48 531
535 QQ  ®

5 536 @]0]  ®

5 537 S j{ jnnn jrn pa j{ p< p Aufsatz einer Krone
mi1t Kreuz

52 539 23 Schlange
53 540 Z OQOQO
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ÄNHANG { 1

Struktur VO  3 Luthers Schrift » Wıiıder den falsch genannten geistlıchen Stand des
Papsts und der Bischöfe« VO Juli 52

IL, 105-158

HAUPTTHEMA
Die papistischen Bischöfe sind nıcht Bıschöfe, sondern Wölfe Diese
Bischöfe dürfen daher nıcht als Oberhirten anerkannt werden, sondern
mussen mıiıt dem Wort Gottes gezüchtigt werden, hne Rücksicht auf
ihren Stand un das kanonische echt.

Einführung des Verfassers; 105 107, B

Hauptteıil: » Vorrhede« (Grundlegung); 107, 133y
Schriftbeweis für echt un: Pflicht, die papıstischen Biıschöfe —

zugreifen; 107, 23 1I1O, 28

Erstes Unterthema: Die papistischen Biıschöfe siınd Usurpatoren,
Iyrannen un!: Mörder:; durch ihre falsche Lehre un! ihr tyrannı-
sches Verhalten verderben s1e die Gläubigen für e1It und Ewig-
keit; IIO, 2 I117, I

Zweıites Unterthema: Die papıistischen Bischöfe sind Kınder der
Verdammnis, da s1e aufgerichtet haben die Abgötterei (11%5 15
bis I31I, Sp. Zy 10)
a) der geistliıchen und leiblichen Unkeuschheit,

des geistlıchen Rechtes und Regimentes,
C) des rdo (und Zölıbats).

BLA BLA K-Text GG'!
z 131, Sp. I, I1-132, Sp. I; 15 131, Sp. Z y I2-132, Sp. 2y L5 S

» Des SCY dıtzmal gnug, das WYTI diesse ween » Das SCY ditzmal SNUug, das WYTI dieße ween
Apostell petrum vnnd paulum haben, die VI155 Apostell Petrum und Paulum haben, die un:
die papısten (zeygen, das s1e kinder der VOI- die Papısten tzeigen, das s1e kinder der VeOI-
maledeyung vnnd tZzu meyden sind ... Was maledeyung und fZzu meyden sınd mıt allem,
christus, ]Jsalas... dauon gCNH, wollen das s1e fürgeben. Was Christus, Jsalas davon
Sparen biss das der Bischoft VO  - Mentz miıt gCNM, wollen WYI sparen, bıs der bapst, bischoff
SCYNEN mıtgenossen tzorn1ıg auft ditz buchle |sıc!] und yhre mıtgenossen tzorn1ıg werden uft
ırtt vnnd yYyKn das fewr blesset das F>C  C>  S bass diß büchle und ynß fewr blaßen, das baß
brenne. Wollen Nu gCH halle tzum Ablass rcySS- brenne.
SCHNHN
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ich den Bisschoff VO  - Mentz nıt handell ich die Bischofftfe nıt handel a1ß bischoffe,
als yn bisschoffe soll INYyI nıemant IN1SS- soll INYI nıemant mißreden, s1e halten sıch
reden. Er hellt sıch celbs nıt Iss CYMN bisschoft. selbs nıt a1ß bischoff, und iıch noch viel thu,

das ich s1e bischoff ısl  ‘9 wilchs CYIN allter,nnd iıch noch VAH viel thu, das ich yhn VyNECN
bischoff 38381  9 wilchs CYN allter, heyliger ehr- heylıger, ehrlicher Namme e sollt s1e 1Ur

lıcher LLAINIC st. sollt yhm NUur yMNCMN wolft wölftfe un seelmörder C1M1NCI. |Das hat Luther
vnnd seel morder CMNNEIL. Eyn bisschoft soll aber bıs etzt schon getan. | Eyn bischoft soll
yn der Bıblien geleret SCYN, studırenn Cag YANn der Biıblien geleret se1nN, estudirenn Cag und
nnd nacht, selber predigen SCYNECIMN volck, vnnd nacht, selber predigen SECYVNECIN volck und die
die AdIINCI, krancken, durfftigen besuchen, yhn AITNCN, krancken, dürfftigen besuchen, yhn SC-
geben vnnd helfenn. S5so rawbt w1e CYMN dieb ben un: helften. S50 rauben s1e wıe eın dıeb
den frummen eutten yhr gutt mit lıegen vnnd den frumen leuten yhr gut miıt lıegen un!| tr1e-
trıegen. Darumb wıll ich den wolft alhie be- Cn |Auch das hat Luther schon gesagt.| Dar-

umb wıll iıch die wolfte alhıe beschreienn undschreyenn vnnd ettliche SCYIICI tugent antzey-
gCn datur yderman Warnen 111 yhn etliıche yhre antzeygen, dafür yderman

CZ u 0 will s1e noch nıt Yn aignernoch nıt yYMın a1gner Eerson odder welltlichs
stands vnnd CSSCITI5 halben SON- PETrSoN der welltlichs estands un! weßens hal-
ernn tZUUOTF umb SCYNECS wolffischen regiments ben antas Bßondernn umb yhres wolffischen
ssonderlıch SCYNES abgotts tZu hall wıllenn . W regıments willenn.

Damıt ist gegeben Des habe ich allıs CYN gut exempel Pau-
Drıiıttes Unterthema: Die papistischen Bı- 10 . &( cta 43y
schöfe sind Wölfe un Kinder der Ver-
dammnıs, WwI1ıeE =  15 ıhren » Tugenden« (dem Nun folgt iıne lange Exegese von cta 239 39
wölfischen Regiment Albrechts VO:  - Mainz, das echt begründen, daß die Bischötfe
besonders seiner Raolle 1mM Ablaßhandel 1n angegriffen werden können. Dann endet der
Halle) weiterhin zeigen 1st. Hauptteil.
a) Vorfrage: Habe iıch eın Recht, den Pri-
1iNas der Kırche 1n Deutschland krit1-
sieren ”

cta 23y berechtigt auch, den »Hohen-
priester« das Gericht des Wortes (Giot-
tes bringen.

Entfaltung (der Ablaßhandel, illustriert
durch die Ereignisse in Halle, zeıigt, daß das
wölfische Regiment der Bıschöfe, besonders
das Albrechts VO:  - Mainz, Seelenmördere1
ist) wird durchgeführt 1m IL Hauptteıil.



IL Hauptteıl:
Erster Abschnıitt Das wölfische, seelenmordende Regiment der
Bischöfe ist dokumentiert durch die Abgötterei des Ablasses.

Unterabschnitt: Die » Iugend« der Bıschöte: Die Bischöfe
die Predigt des Wortes Gottes durch dıe Bullen und

Ablässe des Papstes; I3 134,;, 13
Unterabschnitt: Die zweıte » Iugend« der Bischöfe: Das wölfi-
sche Regiment der Bischöfe ist dokumentiert durch die eld-
sucht, die sıch 1m Ablaßhandel auswirkt, und die 1mM Gegensatz

Matth. I steht; 134, 21

Unterabschnitt: Die dritte » Iugend« der Bischöfe: Das 5ölfi-
sche Regiment der Bischöfe ist dokumentiert durch die Lehre
VOoN der absoluten Stellung des Papstes 1n der Kırche, dessen
Iyranneı sich 1m Ablaßhandel auswirkt; 55 379 32
Unterabschnitt: Die vierte »Tugend« der Bischöfe: Das wölG-
sche Regiment der Bıschöfe ist dokumentiert durch das Wesen
des Ablasses; 137, 33 139, 36

Einschub: Doctor Luthers Bulla un Reformation; 140 - 145,

Zweıter Abschnitt Das wölfische Regiment der Bischöfe 1st doku-
mentiert durch die Iyrannei der Gelübde, des UOrdo, des Z.ölibats
un das tyrannische Vorgehen die Vertreter der evangelı-
schen Bewegung, besonders die verheirateten Priester.

ı. Unterabschnitt (Grundlegung): Theologische Kritik der
Lehre über Gelübde, Ordo, Zölıbat un den daraus abge-
leiteten Konsequenzen für das relıg1öse Leben; 145, 26 149,

. Da Unterabschnitt (Entfaltung): Das wölfische Regiment der Bi-
schöfe ist )ZUu etzt« dokumentiert durch das tyrannısche Vor-
gehen der Bıschöfe dıe Vertreter der reformatorischen
Bewegung, besonders die verheirateten Priester; 149, I 39 27

IIL. Schluß Seelsorgerliche Ermahnungen; 53'l 28 I 58, I
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